■ I ■ 


isÜlApri] 


i ■. ' 

V 4 "J 


j—t ■ “ ^ “ ■ ■ |, i 

• * , ■ " r 


ebenso wi»,, x 

£&&§§ 


KordrS.ta.^ü^ - 

8g£äs föeoüis? 



nschen 

lOsfpp» Mittwoph, 6.ÄpnJl 983 - D *** 

H PfllchtWatt an aBen dfiotscten 'Wertpapierbörsen 

»Sfraßen 


Belgien 36,00 bfr. DXnenurit 8Ä) dkr, Frankreich 6,50 f CrWh.,,1 ,^ m n_ 
eroErtUmaeo ^<*1 l.M« U Jnmta.ien 63 J«d£'. SSSÄMi 


Nr. 79 - 14. W. - Preis 1.20 DM - 1 H 7109 A 

Axel Springer Verlag AC. Postf.JO 08 64. 4300 Essen 1 . Tel. 0 20 54 / 10 1 1 


Niederlande 2.00 hfl. Norwegen 7.S0 nkr. Österreich 12 öS, Portugal 60 Esc. 
Schweden 6,50 skr. Schweiz 1.60 sfr. Spanien llOPls. Kanarische Inseln 150 Pis 


; rsfc KV w T< \ r yr:- '*fx Tüe'-- 




iLi 


> ' ■ A t 


r . ■■ 'If 




fedochmeffSj“;» 

^■onGrOiÄ 



SH&oSSlS 

*W»faj9 

aa* 


; -V. ; • > -> . hrk. Berlin 

Derfrühjere Berliner Ar chitek t 
SUp rTükT" <*iul Dietrich <xäirski (52), der 1980 einen 
ifd iS? 1 «? ^ äfeß f Bau-Skandal mit einem 12S-S£UU>- 
a:_zSt~9 nen-Vetlust auslöste und damit 

r**^ongen OsW den Sturz des als Bürgen verpflicht 

iS ^ 5[ teten SFD/FDP-Senats auslöste, ist 

uie Ihr Leben lü? ietzt auf der Karibikmsel Curacan 



«n StrsR: der Einreise mit e inem gefälschten 
bTpSSJ 5 v ede2 Paß -W. Gegen ihn liegt seit Som- 
„|~^ Qllzei an den^ mer 1882 «n Internationaler Haft 
waren es 59 jJ-J* IxAhlvor. FDP-Mitglied Garski 

er Gold 


(V||| 

'hatte -mit seiner Firma JBautech- 
_ . nik* umfengreiche Aufträge in 
gestof^ Saudi-Arabien abgewickelt und 
u i? pa ’ New V» dabei Landesbürgschaften in Hohe 
- naben über . von rund 115 Millionen Mark erhal- 
! a V s e *ner Juw»t ten. Als .sein Unternehmen in Kon- 
E . J ttn New- Yoa k u js - gin g t einigten sich spater die 
snttan goldene 1^5 städtische „Berliner Bank 14 und 
:a mtgewicht von* < * fir neu g e, yählte CDU-Senat dar- 
stohien.DerWr rt * au£ daß die Stadt zu Lasten des 
; rund 14,5 kiiS* Steuerzahler 93 Millionen Mark 

^ als Bürgschaftssumme erstattete. 

hersar«- ft-,-* 1x0 Zu *® des Bauskandals traten 
uergar” Ire,? Wirtschaftssenator Wolfgang Lü- 

,, dpa, Dajü der (FDP) und FSnanzsenator 
*«ne __ ZuchtS Klzvs Riebschläger (SPD) zurück. 
™ . ®ögücherwii Al® der Begierende Bürgermeister 
jegeben. Uber Ost ®^°bbe (SPD) am 15. Januar 1981 
an Mann beim q* den Senat umbüden wollte, ver- 
‘ BundfunksennJ weigerten ihm SPD- und FDP-Ab- 
klärte, es seiend geödete die Gefolgschaft, 
en Mark f dr ' 
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a halt diese Anköft 
n verspäteten 

ig beendet 

. rtf, Des« 
■Inwohner eines 

irixnUS-Bunäes^ 

1 Sonntag abend : 
gen zuriickgefet 
vejgen Bildung ob 

cuiert worden was 

Sturz in Chim 

dpa, 

ie der chinesisdi 
ist gestern Wer Uh 
1 Start ein Flugze 
ie die Nachricht 
a meldete, kamen! 
lesatzungsmitglie 
sagiere ums Leb 
war vor. der frans 
Schaft T Dta! genug 
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fberdosis 


Die Parteiführung rnufi 

jeden Zweifel an der 

Haltung; der .SPD: zur 

NATO beseitigen. 

Karl liedtke, SPD-Fartefratsvorsit- 
zen der- in der - mm *« 7Arteng zur Kri- 

AP, Micdeüs tik Oskar. Lafontaines an der NATO. 
ilSnw pr irr, Ajj=r. Der Streit um NATO-Doppelbeschluß 
m sindGstem mfc “?d «ac hrfl ^mg müsse aufhören^ bis 
Vokn^g ^m ^J^mDdhmgsergebals m Genf 

en) an einer Übt: fotö; Richard schuue-vooberg 

gestorben. Die hz : — — ■ 

d die beiden Tcä ■ 

Mindanao Bucht mit dem Sol 

AJ rp «s dpa/DW. Berlin 

t V " 'i‘ ■. Zwei Ostberhnem ist an einem 
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Stahlseil die Flucht nach Wesfc-Ber- 
^ *58*“***- Der Vorfell ereignete 
1 ■ sich nach einem Bericht der Berü- 

sind kir.^.r^ ner „BZ“ bereits am Mittwoch ver- 
nd Maiana ers® gan gprx^r Woche. Danach sind die 

Flüchtlinge mit einer am Seü befe- 
mdie ZU Osts sögen Rolle in 20 Meter Hohe über 

■jtragödie au. g 

Anklage gegen Schulz 

ert-DerHoibeifc DW. Karlsruhe 

em Jagdgewehr Generalbundesanwalt Kurt Reb- 

Tochter _ mnrm hu f dip mutrna Büche Tcrmri. 
Dann richte^ Cj* Adelheid Schulz (28) vor dem 5. 

T; selbst- Verne:» Strafsenat des Oberlandesgerichtes 
Ue FtLier«eb" Düsseldorf pn ggfelag t. Die Bundes* 
an Keller des ri% Anwaltschaft wirft ihr Mitglied- 
r neben deiri s- schaft in der RAF und Beteiligung 
iohtet vorder ff an der Ermordung des Bankiers 
u Über ei-i Jürgen Ponto und an der Entfüh- 
rt rung und Ermordung von Hanns- 

— — 1 — Martin Schleyer sowie an der Er- 
.£^ y pjfi mordung seiner vier Begleiter vor. 

PLO-Beobachter 

AFP, Ussabon/Madrid 
Die PLO wird an dem Kongreß 
der Sozialistischen Internationale 
(SD vom 7. bis 10. April in Montecho- 
ro Portugal, als Beobachter t e ü neh - 
men. SI-PräsidentWiBy Brandt sag- 
te im protugiesischen Rundfunk, 
die PLO sei zwar keine sozialisti- 
sche Formation, ihr komme jedoch 
eine Bedeutung zu, die ihre Präsenz 
in M bntecho ro rechtfertige. Der is- 
raelische Oppositionsführer Shi- 
mnn Peres bekräftigte am selben 
Tag in Madrid, daß die israelische 
Arbeiterpartei eine Mitgliedschaft 
der PLO in der SI ab lehne. 


nd seine 
3 SorsiHg' 


WIRTSCHAFT 

3,2 Prozent 

mehr in der 

Metallindustrie 

gbst Neuss 

In der deutschen Me taHindu strie 

wird es rückwirkend ™nr i. Febtu- 
dr 3,2 Prozent mehr Lohn und Ge- 
halt geben. Der neue Tarifvertrag 
hat eine Laufoeit von zwölf Mona- 
ten. In ihrer sechsten Verband- 
lungsrunde haben sich gestern Ar- 
beitgeber und IG in Neuss 
auf diesen Abschluß für Tarif- 
gebiet N ordrhein- Westfalen ge- 
einigt . _ Unmittelbar danach nah- 
men die Vorstände des Arbeitge- 
berverbandes Gesamtmetall und 
der Industriegewerkschaft Metall 
sogenannte „Ubernahmeverhand- 
1 ungen“ für die übrigen Tarifgebie- 
te aut Sie einigten sich schon nach 
kurzer Zeit auf eine Übernahme- 
Empfehlung, die jetzt noch formal 
in den regionalen Tarifgebieten 
nachvollzogen werden muß. Der 
Hauptgeschaftsfuhrer von Ge- 
samtmetall, Dieter Kirchner, er- 
klärte in einer ersten Stellungnah- 
me, noch selten habe ein Abschluß 
„so nahe an den beiderseitigen 
Zielvorstellungen* gelegen. Die 
Arbeitgeber hatten erreicht, daß 
die neue Lohnzahl, wie beabsich- 
tigt, erheblich unter dem Vorjah- 
resabschluß (4,2 Prozent) liege. Die 
IG Metall habe ihr Ziel des Infla- 
tionsausgleichs voraussichtlich 
ebenfalls erreicht 

Beschleunigung 

rtr, Bonn 

Bund und Länder wollen die der- 
zeit Jahre dauernden Genehmi- 
gungsverfahren für Anlagen des 
RmTfihr^nWatoPT-TCTiPigiMife be- 
schleunigen. Das Bundesinnenzni- 
nisterium veröffentlichte gestern 
amen Ende 


m 

dem zu diesem Zweck eine Reihe 
von organisatorischen und perso- 
nellen Maßnahmen -angekundigt 
werden. Änderungen von Rechts- 
grundlagen, etwa des Atomgeset- 
zes, sind nicht vorgesehen. Auch 
werde die Sicherheit der Anlagen 
und der Rechtsschutz der Betroffe- 
nen nicht eingeschränkt, versi- 
cherte die Regierung. Nach den 
-Absprachen zwischen Bund und 
Ländern ist unter anderem eine 
verbesserte Koordination aller am 
Verfahren beteiligten Stellen vor- 


Für Privatinitiative 


dpa/VWD, Belgrad 
Jugoslawien will künftig ver- 
stärkt die Privatinitiative fördern. 
Entsprechende Investitioneninden 
mittleren und kleinen Betrieben er- 
hofft sich die Regierung auch von 
den in ihre Heimat zuruckkehren- 
den Gastarbeitern. Dies betonte das 
Präsidiuinsznitgüed der Massenor- 
ganisatio n Sozialistische ATHan?., 
Marian Roäc. Die Planer gehen 
davon aus, daß in diesen Unterneh- 
men -Handwerk, Dienstleistungen 
und kleinen Produktionsstatten -in 
den nächsten Jahren mehr als eine 
Milli on Arbeitsplätze geschaffen 
werden könnten. 

Höhere Entnahmen 

AP, Wiesbaden 
Die Gemeinden haben im vergan- 
Jahr insgesamt 51 Milliarden 

Das 



sind «nw Mitteilung des Statisti- 
schen Bundesamtes in Wiesbaden 
zufolge mm Milliarde (2,1 Prozent) 
mahr als im Jahr zuvor. 23 Milliar- 
den Mark flössen den Kommunen 
aus dem Gemeindeanteil an der 
Einkommensteuer und 19,9 MÜliar- 


Steuerumlage gekürzten Gewerbe- 
steuer zu. 

Aktien freundlich 

DW. Frankfurt 
Der Aktienmarkt war nach den 
Osterfeiertagen weiter freundlich. 


133,3 (133,2). 
Am Rentenmarkt blieben öffentli- 
che Anleihen gut behauptet Dollar- 
Mittelkurs 2,4170 (2,4265) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 425,75 
(414,75) Dollar. 

WETTER 

Bewölkt und regnerisch 

DW. Essen 

In ganz Deutschland wechselnd 
bewölkt mit einzelnen Schauern, im 
Bergland mit Schnee vermischt Ta- 
gestemperaturen zwischen 7 und 11 
Grad, in der Nacht 1 bis 4 . Grad. 
Frischer bis mäßiger Wind aus Süd- 
west bis West 




Heute in der WELT 

ugem Blenden, feiten, benr- Sport: Borusäa .Dortmund 
Herbert Kremp S.2 boMTrahierFel&aiiip 


S.8 


TuxCeth - Dfe Trümmer and fort, äe 
Angst btefibt . . S.3 

Münchens SH> Gnmdstein^ f&r 

S.4 


Fernsehen: TV-Serfen fiter Krieg 
nnri NS-Zeit faden USA S.9 

Japan bietet sich als Vermittler im 
Nabost-Kooflilctan S. 10 


den feinen Franken“ fast 
Stranß keine Hand gerührt S.5 

Mit Todesstrafen wffl Guatemala 
desTerrors Harr werden . - ... - S-6 

m u m 

Foreim PwsonaBen nod die Md- 
onngvooWELT-Lesern - ’ S.6 


Wirtschaft: Rfefto-Vonorge 

schmälert Gewinn der Banken S. 16 

Kuftnr: Warum Dalinnd de Chkico 
^misdüweiden ^19 

Ans aller Welt: Schwere Jungs 
polteren schöne Steine S. 20 


is Paris-Moskau jetzt 

nahe dem absoluten Tiefpunkt 

Steht Ausweisung von 47 Sowjets auch in Zusammenhang mit zwei Morden? 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

In einer für Frankreich bisher 
einmaligen, nur von der konserva- 
tiven Regierung Heath in London 
1871 übertroffenen Maßnahme hat 
die sozialistische Pariser Regie- 
rung gestern 47 sowjetische Staats- 
bürger in Frankreich, darunter ei- 
ne ungenannte Zahl von Diploma- 
ten mit ihren Frauen, binnen kür- 
zester Frist aus Frankreich ausge- 
wiesen. Als Grund wurden Hand- 
lungen genannt, die gegen den Sta- 
tus der Sowjetbürger verstoßen 
batten - eine Umschreibung für 
Spionagetätigkeiten. 

Die Beschuldigten bestiegen um 
15.00 Uhr eine aus Moskau einge- 
troffene Rjuschin 18 der Aeroflot 
auf dem Flughafen Charles de 
Gaulle in Richtung Moskau. Sie 
waren sämtlich erst am Morgen 
von ihrer Ausweisung unterrichtet 
worden, einige durch Zeitung und 
Rundfimk. Ein Wunsch der sowie* 
tischen Behörden, den Betroffenen 
etwas mehr Zeit zum Ordnen ihrer 
Privatsachen zu lassen, wurde ab- 
gewiesen. Die Bitte eines sowjeti- 
schen Botschaftsvertreters; bei 
Premierminister Mauroy vorgelas- 
sen zu werden, blieb ebenfalls oh- 
ne Antwort Zunächst hatte es die 

Regierung sogar ab- 


gelehnt, daß eine Sondermaschine 
die Diplomaten abholen sollte. Der 


las Tschetwerikow, der sich unter 
den Ausgewiesenen befindet, pro- 
testierte daraufhin vehement ge- 
gen die „vollkommen unbegründe- 
te und bösartige Entscheidung der 
französischen Behörden". 

Unter den Ausgewiesenen befin- 
den sich auch zwei Journalisten, 
der Chef des Pariser Tass- Büros, 
Oleg Chirikow, und sein Stellver- 
treter Wladimir KuUkowskik. Wei- 
tere Betroffene sind Mitglieder der 
umfangreichen sowjetischen Unes- 
eo-Delegation, von der es im In- 
nenministerium heißt, daß gegen 
sie die schwersten Spionagevor- 
würfe erhoben werden. Der Chef 
der Pariser Delegation, Juri Zera- 
km, ist ebenfalls unter den Ausge- 


Die massive Ausweisungsaktion 
geht, wie aus sicherer Quelle zu 
vernehmen ist, direkt auf Weisun- 
gen aus dem Elysäe-Palast zurück. 
Das Außenministerium am Quai 
d'Orsay war nie in die Angelegen- 
heit eingeschaltet. Außenminister 
Cheysson, der sich auf einer 
Dienstreise im Elsaß befand, sagte 
nur, er habe von den ganzen Vor- 


gängen keine Ahnung gehabt, und 

sein Ministerium sei mit Auswei- 
sung nicht beschäftigt. Eine Reihe 
von Vorkommnissen der vergange- 
nen Tage hat den Entschluß der 
französischen Staatsführung, ei- 
nen exemplarischen Schlag zu füh- 
ren. offenbar beschleunigt: Die Er- 
mordung, nahe von Nizza, eines 
hohen Offiziers des französischen 
Spionageabwehrdienstes, Oberst- 
leutnant Bemard Nut, der sich an- 
geblich auf der Spur des bulgari- 
schen von Moskau gesteuerten Ge- 
heimdienstes in der Attentats« fffa- 
re gegen den Papst befand, und 
eines französischen Industriellen 
in Meaux bei Paris, der mit einem 
sowjetischen Handelsattache in 
Verbindung war. Uber die reine 
Spionageafiare hinaus aber ist hier 
ganz offensichtlich auch ein Exem- 
pel für Moskau statuiert worden, 
das die französische Regierung mit 
der Forderung, französische Rake- 
ten in die Abrüstungsgespräche 
zwischen Amerikanern und So- 
wjets in Genf einzubeziehen, au- 
ßerordentlich erzürnt batte. Die 
französisch-sowjetischen Bezie- 
hungen sind auch in der Pariser 
Beurteilung zur Zeit auf einem ab- 
soluten Tiefststand angelangt 

Seite 2: Masse D-Hinauswizrf 


Tokio wehrt sich gegen Gromyko 

Japan äußert sich enttäuscht ober die sowjetische Haltung in Genf 


AP/DW. Tokio 

Die japanische Regierung hat 
sich „enttäuscht“ über die Haltung 
der Sowjetunion bei den Genfer 
Raketen-Gesprächen geäußert. 
Der japanische Botschafter in Mos- 
kau, Masuo Takashima, informier- 
te den sowjetischen Ministerpräsi- 
denten Nikolai Tichnonow über 
die Position Tokios. 

Japan sei angesichts der in Fera- 
ost stationierten atomaren sowjeti- 
schen Mittelstreckenraketen dazu 
entschlossen, seine Verteidigungs- 
kraft auf den niedrigsten notwen- 
digen Stand auszubauen, und Ta- 
kashima habe Tichonov dies wäh- 
rend der Unterredung am Montag 
auch mitgeteüt, berichtete ein 
Sprecher des japanischen Außen- 
ministeriumsL Der Diplomat, habe 
ferner Andeutungen des sowjeti- 
schen Außenministers Andre Gro- 


USA in Japan Atomwaffen statio- 
niert hätten. Takashima habe von 
einer Behauptung Gromykos ge- 
sprochen, mit der die sowjetische 
Ausrüstung gerechtfertigt werden 
solle. Zugleich habe der Botschaf- 
ter keinen Zweifel daran gelassen, 
daß das 

Verteidigimgsabkoznmen auch 


künftig Eckpfeiler der Politik To- 
kios bleiben werde. 

.Gromyko hatte auf seiner Presse- 
konferenz am vergangenen Sams- 
tag gesägt, angesichts der Stärke 
Japans brauche die Sowjetunion 
Raketen in asiatischen Teilen ihres 
Landes. Er wies kategorisch die 
Forderung Präsident Reagans zu- 
rück, daß aus Europa abgezogene 
sowjetische SS-20-Raketen nicht in 
Asien aufgestellt werden dürfen. 
„Das ist aber unser Recht", sagte 
Gromyko. 

SEITE 2: 

Nabost- Plan: Von 
zub FthbcUag 
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Ms tw Statio ni e ru ng wffl Moskau 
oor potitbebe PdoOr schüren 


Bereits am vergangenen Sonntag 
wandte sich der japanische Mini- 
sterpräsident Nakassone gegen die 
sowjetischen Darstellungen, sein 
Land sei ein Stützpunkt für Atom- 
waffen und Abschußsysteme. Auf 
einer Pressekonferenz sagte er, es 
gebe „keine nuklearen Waffen oder 
Stützpunkte auf Okinawa oder in 
irgendeinem anderen Teil Japans“. 






Sein Land hatte entschlossen an 
der Politik fest, die Produktion 
oder Präsenz von Atomwaffen auf 

Gebiet oder in den 
itorialgewässem seines Lan- 
des dicht 

Andrej Gromyko hatte während 
seiner Moskauer Pressekonferenz 
unter anderem davon gesprochen, 
daß die Insel Okinawa ein gewalti- 
ger Stützpunkt von nuklearen Waf- 
fen sei Auf der Japan 1972 zurück- 
gebenen Insel liegt mit der Ka- 
ena-Basis eine der größten ameri- 
kanischen Luftwaffaastüt^junkte. 
Er ist in der Lage, strategische 
B-52-Bomber aufzunehmen. 

Bei seiner Begegnung mit Ticho- 
now brachte der japanische Bot- 
schafter Takashima den Wunsch 
der Regierung in Tokio nach einer 
Verbesserung der japanisch-sowje- 
tischen Beziehungen zpm Aus- 
druck. Er trug die Tokioter Auffas- 
sung vor, daß wirtschaftliche und 
politische Fragen voneinander 
nicht zu trennen seien. Takashima 

habe in ZiigannmpnhaTig 

auch die fortdauernde Rgg»fe*tng 
der Kurüen-Inseln durch die So- 
wjetunion zur Sprache gebracht, 
erklärte das japanische Außenmi- 
nisterium. 


Senator Grolle attackiert die USA 

Ehmke kündigt SPD-Plapier zur Strategiedebatte in der NATO an 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Nach dem saarländischen SFD- 
Landesvorsjtzeoaden Oskar Lafon- 
taine hat der sozialdemokratische 
Hamburger Schulsenator Profes- 
sor Joist Grolle scharfe Angriffe 
gegen die Politik der USA gerich- 
tet. Auf der Abschlußkundgebung 
der Hamburger Ostermarschierer 
auf der Mönckebergstraße hart an 
der Bannmeile des Rathauses warf 
Grolle als Hauptredner der Regie- 
rung in Washington vor, sie mach* 
die Drohung mit dem Krieg wieder 
zum Mittel der Politik. 

„Wer zu dieser mörderischen 
Philosophie schweigt, der macht 
sich mitschuldig*, sagte Grolle, 
Präsident der Kxittusmmisterkon- 
feranz. „Laßt uns das Wettrüsten 
vertieren, damit wir den Frieden 
gewinnen.“ Es sei an der Zeit, „uns 
zu verweigern, damit die Eskala- 
tion von Schrecken und Gegen- 
schrecken endlich gestoppt“ 
werde. 

In dem offenkundigen Bestre- 
ben, sich gegen Kri tiker innerhalb 
wie außerhalb der eigenen Partei 
vorsorglich abzusichem, hatte 
Grolle sich in seiner Rede auf die 
Präambel der Hamburger Landes- 
verfassung bezogen, in der es 
beißt, die Stadt wolle „ im Geiste 
des Friedens eine Mittlerin zwi- 


schen allen Erdteilen und Völkern 
der Weilt sein“. 

Diesen Passus interpretierte der 
SPD-Politiker in dm* Weise, 
Hamburg „keine Frontstadt“ «ein 
„sollte und wollte“. Man habe sich 
jedoch an die „in unmittelbarer 
Nachbarschaft unserer Stadt“ de- 
ponierten „atomaren NATO-Rake- 
ten“ wie an die „Atomraketen des 
Warschauer Paktes auf der ande- 
ren Seite der Elbe“ gewöhnt, die 
auf Hamburg gerichtet seien. Wei- 
ter meinte Grolle, der in der Verfas- 
sung fest^elegte Auftrag, dem Frie- 
den zu dienen, werde in Frage ge- 
stellt, wenn in Hamburg „Kriegs- 
schiffe für Diktatoren gebaut“, in 
da Umgebung der Stadt ringsum 
Atomraketen stationiert, Kriegs- 
dienstverweigerer hochnotpeinlich 
befragt würden und die Erziehung 
in der Schule in den Dienst der 
Verteidigungspolitik gestellt 
werde. 

Mit diesem Hinweis bezog sich 
Grolle, der erkennbar auf dem We- 
ge zu einer Art „Lafontaine des 
Nordens“ ist, auf den Streit inner- 
halb der Kuttusmmisterkonferenz 
um die Friedenserziehung. 

gba, Bonn 

Der stellvertretende SFD-Frak- 
tionsvorsitzende Horst Ehmke hat 
sich gegen eine Verbindung der 


Strategiedebatte mit der Frage ei- 
nes etwaigen Austritts der Bundes- 
republik Deutschland aus dem 
westlichen Bündnis gewandt. Dies 
könne nur als „demagogisch 
wertet werden, erklärte Ehmke 



stem in Bonn. Er kündigte an, 
die SPD in Kürze ein von einer 
Arbeitsgruppe zur Strategiedebat- 
te der NATO erarbeitetes Papier 
vorfegen werde, in dem es unter 
anderem um die Frage gehe, ob 
eine Strategie, die sich auf Ab- 
schreckung durch Androhung ge- 
genseitiger Vernichtung stütze, 
moralisch und politisch vertretbar 


Zu der Ablehnung des US-Vor- 
ffhhflg einer Zwischenlösung bei 
den Genfer Verhandlungen über 
MitteT«Hwffkpnraketen hatte Ehm- 
ke zuvor erklärt, die „ebenso 
schnelle wie brüske Ablehnung“ 
durch Moskaus Außenminister 
Gromyko sei offensichtlich auf die 
Ostermärsche im Westen gezielt 
Die Sowjetunion wisse 
selbst, „daß sie mit einem 
bloßen Nein ihrer Verantwortung 
nicht gerecht wird. Schließlich hat 
sie durch die europäische Sicher- 
heitsinteressen mißachtende Auf- 
stellung von SS-20-Raketen den 
Doppelbeschluß der NATO über- 
haupt erst provoziert“. 


I 


Genscher: KSZE vor wichtiger Phase 

pnndpsmRenmmitig r lobt das Kompro miß - Angebot der neutralen Länder 


BERNT CONRAD, Bonn 
B undesaußtaaministe r Hans- 
Dietrich Genscher hat rieh gestern 
dafür eingesetzt, das Madrider 
KS ZE-Folgetreffen auf der Grund- 
lage des Vermittlungsvorschlages 
der neutralen und ungebundenen 
Teilnehmer möglichst bald abzu- 
Nach 


f j in g könne er sagen: „Das Doku- 
ment trägt zahlreichen wesentli- 
chen Konferenzzielen des Westens 
positiv Rechnung.“ Die verblei- 
bende KprifeT «"™* sollte genutzt 
werden, um auf weitere Verbesse- 
rungen zu drängen, bemerkte Gen- 
scher in einer in Bonn veröffent- 
lichten schriftlichen Erklärung. 


Einigung 
dien, daß 



klimmte billigen und die Schluß- 
erklärungen abgeben. Dabei wür- 


de ich für uns er Land sprechen“, 
teilte des Bundesaußenxninister 
mit, der zur Zeit als EG-Ratsvorsit- 
zender eine besondere Rolle im 
westlichen Lager spielt. 

Die KSZE-Kbnferenz in Madrid 
ist vor Ostern bis zum 19. April 
unterbrochen worden. Die Neutra- 
len hätten am 15. März ein nach 
Genschers Worten „durchdachtes 
und abgewogenes Angebot“ für ein 
Schlußdokument gemacht In der 
nächsten Woche werden zunächst 
die EG-Partner und dann die 
NATO- Verbündeten in Brüssel 
über ihr weiteres Vorgehen bera- 
ten- Nach Bonner Angaben ist die 
westl ich e Gr undstünmung gegen- 
über dem Vorschlag der Neutralen 
positiv. Allerdings haben beson- 
ders die USA offenbar noch zahl- 
reiche Korrekturwünsche. 

Genscher will sich nun bemü- 
hen, den Verbündeten die Vorteile 


eines Abschlusses auf der Grundla- 
ge der neutralen Initiative vor Au- 
gen zu führen. In seiner gestrigen 
Erklärung wies er darauf hin, daß 
der Kommunique-Entwurf ent- 
sprechend dem westlichen 
Wunsch die Einsetzung einer euro- 
päischen Abrüstungskonferenz 
unter Einbeziehung des europäi- 
schen. Teils der Sowjetunion in die 
militärische Vertrauensbildung 
vorsehe. Ferner seien eine Exper- 
tenkonferenz über die Achtung der 
Menschenrechte und Grundfrei- 
heiten sowie konkrete Verbesse- 
rungen für die Menschen, insbe- 
sondere bei der Fbmilienzusam- 
menf Phiung , geplant 
Zwar seien naturgemäß nicht al- 
le westlichen Seile in vollem Um- 
fang berücksichtigt, führ Genscher 
fort. Aber gerade in einer Zeit der 
Spannungen sollte jede Chance zu 
Verbesserungen genutzt werden. 


DER KOMMENTAR 


Ölpest 

ADALBERT BÄRWOLF 


W er einmal Zeuge einer 
Ölpest war, die sich wie 
Lava über einen der schön- 
sten Strände der Welt wälzte, 
der weiß, was den Staaten am 
Persischen Golf bevorsteht,' 
wenn dort die ölige Masse die 
Küsten erreicht. Erstarrte Vö- 
gel mit verklebten Schwingen 
und aufgedunsene Fische 
werden den Strand über- 
schwemmen, der sich in eine 
schwarze Mondlandschaft 
verwandelt. 

Was vor einigen Jahren im 
kalifornischen Santa Barbara 
geschah, wird sich an den 
Stranden der Golfstaaten er- 
eignen, nur schlimmer noch. 
Nicht nur die reiche Fauna in 
den wannen Gewässern ist 
gefährdet, sondern auch die 
Trinkwasserversorgung von 
Zigtausenden von Menschen. 

Seit vielen Wochen spru- 
deln aus zerstörten Bohrlö- 
chern im iranisch-irakischen 
Kriegsgebiet Millionen Liter 
Rohöl ins Meer. Mit einer Ge- 
schwindigkeit von zehn Kilo- 
metern am Tag wälzt sich der 
Ölteppich südwärts, ändert, 
je nach den Ström ungsver- 
hättnissen, seine Richtung. 
Flugzeuge verfolgen den Kurs 
der Ölwalze. Die Gegenmaß- 
nahmen, soweit es sie über- 
haupt gibt, sind unkoordi- 
niert. Noch nicht einmal die 
Art des auslaufenden Öls ist 
bisher genau ermittelt 
Öl läßt sich bei großem Auf- 
wand „einfangen“ und von 


der Wasseroberfläche absau- 
gen. Öl läßt sich auch che- 
misch binden; das verklumpt 
ab sinkende Öl richtet - mög- 
licherweise — am Meeresbo- 
den weniger Schaden an. An- 
dererseits: Je größer die Öl- 
verklumpung, desto weniger 
schnell können Bakterien das 
öl zersetzen. 

Die größte Gefahr für die 
Bewohner der Golf Staaten ist 
aber eine Unterbrechung der 
Trinkwasserversorgung. Ara- 
bische Staaten gewinnen bis 
zu 70 Prozent ihres Süßwas- 
sers aus Meerwasser- Entsal- 
zungsanlagen. Ohne dieses 
Wasser bricht am Golf vieles 
zusammen. 

D ie Öl-Katastrophe im Per- 
sischen Golf wirft viele 
Fragen auf: Sie umfassen 
auch das ganze Spektrum von 
der toxikologischen bis zur 
mikrobiologischen For- 
schung. Doch die wichtigste 
Frage lautet: Wie lange kön- 
nen die Meere die Vergiftung 
überhaupt noch abwehren? 
Wie lange bleibt der Blaue 
Planet, der zum Großteil aus 
Wasser besteht, noch blau? 
Gerat nicht eines Tages die 
ökologische Balance völlig 
aus den Fugen? 

Aber die Grünen schwei- 
gen, so wie sie geschwiegen 
haben, als kürzlich der sowje- 
tische Atomsatellit zerplatzte 
und mit seinen vergifteten 
Fragmenten in die Weltmeere 
stürzte. 


Vietnamesen 

bedrohen 

Flüchtlingslager 

AFP/rtr/AP, Bangkok 

Bei ihrer Offensive gegen die Wi- 
derstandskämpfer in Kambodscha 
bedrohten die Truppen Vietnams 
gestern das Flüchtlingslager von 
Ban Sa-Ngae, in dem rund 20 000 
kambodschanische Zivilisten le- 
ben. Das Lager ist Hauptquartier 
der „Nationalen Befreiungsfront 
des Khmer Volkes“ unter dem ehe- 
maligen Ministerpräsidenten Son 
Sann. 

Die Hauptstützpunkte der bei- 
den anderen Widerstandsgruppen, 
Phnom Chat, wo sich die Roten 
Khmer festgesetzt hatten, und 
„Sihanoukvüle“ des ehemaligen 
Staatschefe Prinz S ihanouk, waren 
bereits an den beiden Ostertagen 
überrannt worden. 

Hanoi hat nach Angaben thailän- 
discher Militärs im Grenzgebiet et- 
wa 10000 Soldaten mit schweren 
Panzern zusammengezogen. Viet- 
nams Truppen stehen unter Zeit- 
druck Wenn der Monsunregen in 
etwa einem Monat einsetzt, können 
die motorisierten Verbände nicht 
mehr operieren. 

Die „Trockenzeit"-Offensive der 
Vietnamesen hat ei™ große 
Fluchtbewegung nach Thailand 
ausgelöst Rund 80 000 Kambo- 
dschaner sind bislang nach Thai- 
land geflohen. Mindestens 250 Zi- 
vilisten sollen getötet worden sein. 

Auch gestern kam es wieder zu 
Feuergefechten zwischen den Viet- 
namesen und thailändischen Trup- 
pen. Am Vortag hatte Thailand 
zum e rs te n Mal seine Luftwaffe 
gegen vietnamesische Stoßtrupps 
eingesetzt, die bei der Verfolgung 
von Partisanen etwa zwei Kilome- 
ter tief nach Thailand eingedrun- 


Washington hat die Offensive der 
Vietnamesen scharf verurteilt 

Sette 5: Tod und Terror 


Feuerpause zur 
Bekämpfung 
der Ölpest? 

dpa, Manama 

Iran und Irak haben nach Berich- 
ten aus Manama im Golfkrieg eine 
begrenzte Feuerpause vereinbart, 
um Technikern die Abdichtung be- 
schädigter Bohrlöcher im irani- 
schen Olfeld Nowruz zu ermögli- 
chen. Der stellvertretende irani- 
sche Ministerpräsident Riza Hus- 
sein Taheri teilte in Kuwait mit 
sein Land werde bei der heute in 
Kuwait stattfindenden Sitzung der 
Golf-Umweltorganisation ROPME 
seine Bereitschaft zur Zusammen- 
arbeit im Kampf gegen die Ölpest 
im Arabischen Golr erklären. Das 
bedeutet, daß der bekannte ameri- 
kanische Spezialist zur Bekämp- 
fring von Oldes&stem, Red Adair, 
der sich bereits in der Region auf- 
hält, seine Arbeit zur Abdichtung 
der beschädigten Bohrlöcher be- 
ginnen konnte. 

In Bahrain hatten in der Nacht 
zum Dienstag Techniker der ROP- 
ME über Maßnahmen zur Beseiti- 
gung der Olverscbmutzung bera- 
ten. Ihre Empfehlungen sollen auf 
der heutigen Sitzung in Kuwait auf 
ministerieller Ebene unter den 
ROPME-Mrtgliedsstaaten beraten 
werden. Der Organisation gehören 
neben Iran und Irak Saudi-Ara- 
bien, Qatar, Bahrain, die Arabi- 
schen Emirate, Kuwait und Oman 
an. 

Der Gesundheitsminister von 
Bahrain, Jawad al-Arrayed, sagte, 
es werde sechs bis acht Monate 
dauern, bis der Golf gesäubert sei. 
Der Ölteppich im Golf bedeckt be- 
reits eine Fläche von 120.0 Qua- 
dratkilometern. 

Irak hatte zur Bedingung ge- 
macht, daß Iran während der Feu- 
erpause weder Minen räumen noch 
Waffen auf dem Seeweg transpor- 
tieren dürfe. 


EG: Immer mehr Energie 
aus Kernkraftwerken 

Mineralölverbraiich in der Gemeinschaft zurnckgegangen 

dpa/VWD, Brüssel 

Der Energieverbrauch in der Eu- 
ropäischen Gemeinschaft: war 1982 
rückläufig. Wahrend der private 
und öffentliche Verbrauch noch 
stieg, hat vor allem die anhaltende 
Rezession in der Industrie zu dem 
Rückgang beigetragen. Insgesamt 
sei der Verbrauch um 4,1 Prozent 
auf 872 Millionen Rohöl-Einheiten 
zurückgegangen, berichtete das 
Statistische Amt der EG in Brüs- 
sel 

Immer mehr Energie wird nach 
Angaben der Statistiker aus Atom- 
kraftwerken gewonnen, 1982 rund 
7,4 Prozent (6,2 Prozent 1981). Der 
Anteil der Kohle blieb bei 24,2 Pro- 
zent unverändert Demgegenüber 
nahm der Erdölanteil um eitwi 

Prozentpunkt von 49,7 auf 48,7 
Prozent ab. Der Naturgasanteil 
sank von 18^2 auf 17,8 Prozent 

Die schwache Energienachfrage 
sowie ein größeres Aufkommen 
aus Gemeinschaftsquellen, vor al- 
lem britisches Nordseeöl und die 
Steigerung der Atomenergie, führ- 
ten zu einer Verringerung der 
Energieabhängigkeit der EG von 
Importen aus Drittländern.. Sie 
sank von 47,5 Prozent 1981 auf 45, 6 
Prozent 1982. Dabei ging die Ab- 
hängigkeit der Zehn von Endölein- 


fuhren von 38,2 Prozent 1981 auf 
36,1 Prozent 1982 zurück. 

Der Mineralölverbrauch in der 
EG sank um 20 Millionen Tonnen 
oder 4,9 Prozent auf 398 Millionen 
Tonnen. Seit dem ersten Ölschock 
im Jahre 1973 ist der Bedarf in der 
EG um 22 Prozent oder 114 Millio- 
nen Tonnen zurückgegangen. Da- 
bei ist die Nachfrage nach Moto- 
renbenzin leicht gestiegen. Diesel- 
kraftstoff und leichtes Heizöl für 
die privaten Haushalte wurden da- 
gegen 1982 um 5,8 Prozent weniger 
als 1981 abgenommen. Rückläufi- 
ge Industrietätigkeit und der Ein- 
satz anderer Energieträger sorgten 
für einen um 15prozentigen Rück- 
gang der Kaufe von schwerem Hei- 
zöl 

dpa/VWD, Berlin 

In der „DDR“ gehört der Kern- 
energie „eindeutig die Zukunft“. 
Das hat nach einem Bericht des 
Informationsbüro West der Ener- 
giewissenschaftler Professor Lutz- 
Günther Fleischer unterstrichen. 
Als grundsätzliche, tatsächlich al- 
ternative Lösung zu fossilen Ener- 
gieträgern sei die Kernenergie aber 
nur dann anzusehen, wenn sie er- 
hebliche Teile der Wärmeversor- 
gung übernehmen könne. 
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Massen-Hinauswurf 

Von August Graf Kageneck 

S iebenundvierzig sowjetische „Diplomaten“, Journali- 
sten und Kulturbeauftragte auf einen Schlag aus 
Frankreich ausgewiesen — das ist eine bisher nicht 
dagewesene, einem diplomatischen Affront gleichkom- 
mende Warnung an die Sowjetunion. Die Aktion erhält 
besonderen Nachdruck insofern, als sie direkt von 
Staatspräsident Mitterrand angeordnet wurde, nach im- 
mer eindrucksvolleren Hinweisen auf verstärkte Aktivi- 
täten sowjetischer Ausspäher auf französischem Boden. 

Der Vorgang läßt aufhorchen in einem Land, das sich 
bisher als Champion der Entspannung und auch als ein 
Hüter über die deutschen Entwicklungen im Osten und 
im Westen des Kontinents verstanden hat. Hier wurde 
ein Exempel für die spektakuläre Verschlechterung des 
Verhältnisses zwischen zwei Ländern statuiert, die sich 
spätestens seit dem Besuch General de Gaulles in Mos- 
kau 1966 ihrer besonders guten, um nicht zu sagen 
privilegierten Beziehungen gerühmt hatten. Was ist vor- 
gefallen? 

Frangois Mitterrand ist nicht Georges Pompidou und 
nicht Valäiy Giscard d’Estaing, die regelmäßig ihre 
Pflichtbesuche in Moskau machten, um diese angeblich 
guten Beziehungen am Leben zu erhalten. Der Sozialist 
im Elysee erwies sich nicht nur als ein verläßlicher 
atlantischer Partner Amerikas, sondern als ein beson- 
ders engagierter Vertreter einer westlichen Nachrüstung 
für den Fall, daß die sowjetischen SS 20 ihre Bedrohung 
Europas nicht rückgängig machen. Der Besuch seines 
Außenministers Claude Cheysson in Moskau verlief so 
schlecht, daß es beinahe einer Beleidigung Frankreichs 
gleichkam. Dies alles mag ihn bewogen haben, nun der 
Welt vor Augen zu führen, daß sich Frankreich, auch ein 
sozialistisches Frankreich, nicht jede Behandlung durch 
die Sowjets gefallen läßt - daß eine souveräne Nation zu 
reagieren weiß. 


Gleitet für Moskau 

Von Adalbert Bärwolf 

E s liegen jetzt Bilddokumente vor, die die Wasserung 
eines unbemannten sowjetischen Satelliten mit Flü- 
geln im Indischen Ozean zeigen. Die Fotos enthüllen 
einen kleinen deltaförmigen Auftriebskörper, der aero- 
dynamisch elegant geschneidert ist. Das Gerät, das, 
umgeben von Froschmännern in Schlauchbooten, süd- 
lich der Kokosinsel im Ozean schaukelte, erinnert sehr 
an den pechschwarzen amerikanischen Raumflieger na- 
mens „Dyna Soar“ der sechziger Jahre. 

Traurig ist nur, daß das US-Modell von damals Modell 
geblieben ist und nie gebaut wurde. Moskau aber testet 
die Technik schon im fortgeschrittenen Flugstadium. 
Der soeben wieder erfolgreich getestete amerikanische 
Space Shuttle, zwar auch geflügelt, ersetzt Dyna Soar 
nicht: Es gibt nicht genug Space Shuttles, und sie sind 
nicht flexibel genug. 

Montiert auf der Spitze einer Rakete, kann der kleine 
sowjetische Raumflieger ständig in Alarmbereitschaft 
stehen, schnell auf sich plötzlich ergebende Situationen 
reagieren. Er könnte Rettungsboot im Vakuum sein 
oder außerirdische Stationen mit Post versorgen. Er 
könnte aber auch Satelliten angreifen und vernichten. 
Er könnte ein bemannter „Killer“ werden, der mit 
Strahlen schießt. 

Moskaus Weltraumprogramm ist breit gefächert Die 
Startfrequenz der Sowjets ist alarmierend. Die Russen 
arbeiten mit Wegwerfraketen, und sie arbeiten an wie- 
derverwendbaren Geräten. Sie planen schwere und 
leichte Satelliten mit Schwingen. Diese Maschinen ge- 
ben dem militärischen Apparat mehr Flexibilität. Ame- 
rika muß trotz seines Vorsprungs mit dem Shuttle auf 
der Hut sein, daß es nicht auf die Dauer im Vakuum 
ausgekurvt wird. 


Mehr als das Messer 

Von Jochen Aumiller 

J ubiläum bei den deutschen Chirurgen: In Berlin, dem 
Geburtsort der Deutschen Gesellschaft für Chirurgie, 
beginnt heute ihr 100. Jahreskongreß. Daß die obligate 
Festmusik der Eröffnungsfeierlichkeiten von Friedrich 
dem Großen gewählt wurde, ist kein Zufall. Er gilt als 
„Ahnherr“ zukunftsweisender Qualitäts- und Ausbil- 
dungskriterien in der Chirurgie. 

Dem diesjährigen Jubiläums-Präsidenten Professor 
Hans Wilhelm Schreiber, Direktor der Chirurgischen 
Universitätsklinik in Hamburg, fällt die schwere Aufga- 
be zu, in einer turbulenten Entwicklungsphase der Chir- 
urgie die Richtung zu weisen: Wird k ünf tig die Ersatz- 
teilmedizin dominieren, wird der Operateur zum Repa- 
raturtechniker? Der Mensch als Baukastensystem, bei 
dem gleichsam nur die Module auszuwechseln bleiben? 
Was die amerikanischen Herzchirurgen mit dem Zahn- 
arzt Bamey Clark in Utah gemacht haben, gibt ja schon 
einen Vorgeschmack: die Antriebs- und Energieaggre- 
gate für die Herzprothese im Begleitkoffer. 

Wann beginnt das Nachdenken, ob eine geglückte 
Korrektur auch sinnvoll ist, ob dem Patienten damit 
wirklich ein qualitativ befriedigendes Leben ermöglicht 
wird? Es fällt doch auf, daß nach amerikanischen Mel- 
dungen nur ein Fünftel der Patienten, denen ein frem- 
des Herz eingepflanzt wurde, ihren Job behalten haben. 
Die anderen sind arbeitslos. 

Dio Medizin muß ihre weiteren Schritte überlegen. 
Sonst geraten Chirurgen in den Ruf von karrierebesesse- 
nen Messerkünstlem, denen kein Opfer zu groß ist, um 
wissenschaftlich zu brillieren. Beängstigend ist auch die 
weiterschreitende Spezialisierung: Wer kümmert sich 
denn dabei noch um die unpersönlichen Anliegen des 
Kranken, etwa der klinische Psychologe? Die Chirurgen 
haben aber immer genug Pioniergeist bewiesen. Sie 
können gewiß auch einen neuen Aufbruch meistern. 



, Ja, wo ist er denn, der böse, böse Opec-Scheich, der seine Spielschulden t nichl ■ za^n kann?" 


Blenden, teilen, herrschen 


Von Herbert Kremp 

D ie Sowjetunion nutzt bei 
den Verhandlungen über 
die Rüstungsbegrenzung den 
Vorteil der „inneren Linie". Sie 
teilt, wie sich am Beispiel der 
Mittelstrecken-Raketen nach- 
weisen läßt, ihr strategisches 
Umfeld gleich einem Reich der 
Mitte in mehrere Sektoren auf, 
in denen sie zu jeweils geson- 
derten Abmachungen zu gelan- 
gen trachtet: ln Genf spricht 
sie über das europäische 
Gleichgewicht - wie sie es defi- 
niert. Über das asiatische 
Gleichgewicht - wie sie es sieht 
- soll dort nicht verhandelt 
werden. Verhandlungen dar- 
über bleiben einem anderen 
Zeitpunkt Vorbehalten. 

Dieses Verfahren, das Andrej 
Gromyko bei seiner Presse- 
konferenz in Moskau bestätig- 
te, bietet den Sowjets eine Rei- 
he militärischer und politisch- 
propagandistischer Vorteile. 
Die Regionalisierung der Ver- 
handlungen bringt die Verbün- 
deten, die Vertragspartner und 
das globale Stützpunktsystem 
der USA unmittelbar ins Spiel 
In erster Linie zu diesem 
Zweck wurde die fünftausend 
Kilometer weit reichende SS- 
20-Rakete entwickelt und dis- 
loziert Die Waffe bedroht von 
der Okzident-Orient-Linie der 
Sowjetunion aus Westeuropa, 
den Nahen und Mittleren 
Osten, Süd- und Südostasien, 
China und Japan. Entschei- 
dend für die sowjetische Strar- 
tegie ist es nun, die Stationie- 
rung von entsprechenden ame- 
rikanischen Gegenwaffen in 
diesen Zonen zu verhindern. 
Gelingt dies, ist der äußere Ab- 
wehmng der USA um die So- 
wjetunion zerbrochen. 

Es lag in der Logik der Me- 
thode, zwei Drittel des SS-20- 
Potentials zunächst gegenüber 
Westeuropa zu massieren. Die 
europäischen Demokratien bil- 
den zusammen mit den USA 
die elliptischen Brennpunkte 
des atlantischen Verteidi- 
gungssystems. Ohne Gleichge- 
wicht in Europa, also ohne 
westliche Nachrüstung oder 
Abbau der sowjetischen mo- 
dernen Mittelstrecken-Rake- 
ten, existiert dieses System in 
Wirklichkeit nicht .mehr. In 
diesem Falle tritt die Vorherr- 
schafts-Funktion der sowjeti- 
schen Waffen in Kraft Da es 
der kontinentalen Weltmacht 
genau darum geht, setzt sie das 


Angstpotential der überlege- 
nen Raketensysteme gegen die 
Nachrüstung ein. Sie lehnt 
konsequent Null- und Zwi- 
schenlösung ab, läßt aber 
durchblicken, daß sie im Falle 
des europäischen Wohlverhal- 
tens zu einem Teil-Abzug der 
SS 20 bereit sei. 

Andropow und Gromyko er- 
klären seit Dezember 1982 im- 
mer wieder öffentlich, Kontin- 
gente der SS 20 würden nach 
Femost verlegt. Die .Mobilität 
der Rakete erweist damit ihren 
politischen Zweck. Ihre asiati- 
sche Dislozierung - Andropow 
sprach darüber mit HansJo- 
chen Vogel Anfang Januar in 
Moskau, Gromyko erwähnte 
sie jetzt erneut in Moskau - soll 
die Europäer, insbesondere die 
Deutschen, ermuntern, nur an 
die „Entlastung“ ihrer Region 
zu denken. Der laute Hinweis, 
die mobilen Raketen würden 
nach Femost verschoben, ist 
aber auch für. die sensible Öf- 
fentlichkeit Japans und für 
China bestimmt. Mit der Mas- 
sierung von Drohpotentialen in 
der asiatischen Region soll 
auch dort jede amerikanische 
Nachrüstung verhindert und 
die hegemoniale Position Mos- 
kaus gesichert werden. 

Die Japaner haben darauf 
jetzt deutlich reagiert. Premier- 
minister Nakasone muß sich 
vor der eigenen kritischen Be- 
völkerung gegen den propa- 
gandistischen Hieb Gromykos 
zur Wehr setzen, Japan und die 



Japans Atomwaffen! refheft nützt 
ihm nichts: Nakasone füto: ap 


umliegenden Gewässer seien 
mit amerikanischen Atomwaf- 
fen „vollgestopft“. Er betonte 
(was Moskau gern hört), Tokio 
halte sich an das Prinzip, 
Atomwaffen weder herzustel- 
len, noch zu besitzen, noch ins 
Land zu lassen. In der Tat: Hi- 
roshima ist weiterhin atomwaf- 
fenfreie Zone, was die Stadt 
allerdings seinerzeit nicht vor 
der Vernichtung bewahrt hat. 
Gromyko schlug den Bogen 
dann aber weit über Japan hin- 
aus nach Südkorea, zum Indi- 
schen Ozean (US-Stützpunkt 
Diego Garcial bis zum Persi- 
schen Golf. Überall in dieser 
breiten asiatischen Zone lauere 
die amerikanische Gefahr, ge- 
gen die Moskau SS 20 in Sibi- 
rien auffahren müsse. 


Es fällt 
seiner Au 
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China nicht 
erwähnte. Die Volksrepublik 
ist die einzige asiatische Atom- 
macht. Sie verfügt über ein 
Zerstörungspotential, das die 
Sowjetunion von Moskau bis 
Wladiwostok zu erreichen ver- 
mag. Peking lehnt den Erstein- 
satz dieser Waffen ab, doch 
bleiben die Erklärungen vage. 
Den potentiellen Gegner in Unr 
zu halten, ist ein 
p der Ab 
Sowjets müßten im Falle eines 
Angriffe auf China (der allem 
konventionell dort gar nicht 

werden kann) mit 
terlichen Gegenschlägen 
ten. Systematisch baut 
Peking seine atomare Streit- 
macht und deren Unverletz- 
lichkeit aus. Die SS 20 wird als 
Bedrohung empfunden, als 
propagandistisches Droh- 
potential ist sie gegenüber Chi- 
na aber nicht anwendbar. In 
dem leninistisch regierten 
Land gibt es keine öffentliche 
Diskussion. 
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Die sowjetische Methode, 
mit der gefährlichen Mittel- 
streckenwaffe die Sinne des 
Gegners zu blenden, Bündnis- 
systeme der Gegenseite aufeu- 
schmelzen und als Hegemon 
Gehorsam zu erzwingen, greift 
im Falle Chinas nicht. Deshalb 
befleißigt sich Moskau gegen- 
über Peking eines anderen di- 
plomatischen Stils als gegen- 
über den anfälligeren Europä- 
ern und Japanern. Es verhan- 
delt „oben“ und läßt gleichzei- 
tig „unten“, in Indochina, von 
den Vietnamesen Druck aus- 
üben. Dies rundet das Schema 
der sowjetischen Regionalisie- 
rung ab. 


IM GESPRÄCH Günter Hartkopf 

Schweigen ist Gold 


Von Eberhard Nitschke 

D as Bibelwort, mit dem er 1969 
seinen Dienst »is beamteter 
Staatssekretär im Bundesinnenmi- 
nisterium begann, paßt jetzt nach 
beinahe vierzehn Bonner Dienst- 
jahren auch zu seinem Fortgang. 
Damals zitierte Gunter Hartkopf, 
der jetzt auf eigenen Wunsch das 
Amt verfaßt, Matthäus 12, Vers 13: 
„Ich sage euch aber, daß die Men- 
schen müssen Rechenschaft geben 
am Jüngsten Gericht von einem 
jeglichen unmU^n Wort, das sie 
geredet haben.“ Jedermann hat es 
also zu genügen. „Staatskopf“, 
wie ihn seine Freunde nannten, 
„Minenhund meiner Minister“, wie 
er selber meinte, „allgemeinpoliti- 
sche Grunde“ und sonst nichts für 
seinen Schritt angab. Übrigens 
nach einer ausdrücklichen Loyali- 
tätserklfimag für die neue Bundes- 
regierung und den Innenminister 
Friedrich Zimmermann anläßlich 
der Tagung des NATO-Umweltaus- 
schusses im November vorigen 
Jahres in grüsseL 
Nichts Überflüssiges zu sagen, 
aber alles andere mit höchstem 
Sachverstand für seinen Zustän- 
digkeitsbereich und mit ebensol- 
cher Überzeugungskraft, das war 
für den ranghöchsten Umwelt- 
schutz-Beamten der Bundesrepu- 
blik (wül man die jeweiligen Mini- 
ster, denen er diente, nicht als 
Nummer eins einstufen) die Maxi- 
me. Seine programmatischen Re- 
den über die Umwelt-Politik der 
Regierungen, denen er diente, sind 
berühmt Seine Kompromiß! o&ig- 
keit, das als richtig Erkannte auch 
in der Praxis durchzusetzen, mach- 
te seinen Namen „in der Industrie 
zum Synonym für außerordentlich 
lästige behördliche Aktivitäten“, 
wie es in einer Laudatio anläßlich 
einer Preisverleihung an Hartkopf 
hieß. Seine Ansicht über das Ver- 
hältnis zwischen Industrie und 
Umweltschutz: „In der Höhle des 
Löwen kann das Werben für den 
Vegetarismus immer nur begrenz- 
te Erfolge zeitigen.“ 

1975 weigerte sich Günter Hart- 



Boß der Staatssekretärs-Gewerk- 

schaff: Hartkopf 
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kopt den Innenminister Willi Wer. 
er in Düsseldorf im Amt abzulösea 
Das war einer der seltenen Momen- 
te, in denen die FDP-ParteizugeM. 
rigkeit Hartkopfs eine Rolle spiel- 
te. Immerhin hatte er in Hans-Diet, 
rieh Genschers Nachbaiwahlkros, 
in Remscheid, für die Freien De. 
mokraten einmal anläßlich Wahka 
achtbare 7,1 Prozent herausgehnft. 
1979 kam der zweite Ruf auf einen 
Ministerstuhl in Nordihein- Westfa- 
len, diesmal sollte der Innenmi^ 
ster Burkhard Hirsch abgelöst wer- 
den. Hartkopf sagte wieder ab. 
Wartete er darauf, in Bonn Minister 
zu werden? 

Wer ihn neben den Bundes* 
nenministem Genscher, Maihofer 
und Baum sitzen sah, wenn er nach 
allgemeinen einleitenden Worten 
der Herren zu seinem Umwelt 
schütz das Eigentliche sagte, dem 
mochte sich der Gedanke auftkän- ' 
gen. Hier sprach die Kompetenz. 
Nicht umsonst nannte sich Hart- 
kopf selbst, halb scherzhaft nur, 
den „Boß der Staatssekretärs-Ge- 
werkschaft“. Er war — mit Abstand 
- ihr dienstaltestes Mitglied. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


SüddeufsdieZeining 

Dm BW kgamitleitdiebrUe AUrfe- 
ng (jlpribeten”) der TO-Abrfistiias*- 
vonefellgB dtntft dea SmjetaiflemU- 
ater Giimyfcju: 

Der sowjetische Außenminister 
Andrej Gromyko ist weder ein 
Ostermarschierer noch hat er den 
Demonstranten einen . großen 
Dienst erwiesen. Bleibt die Sowjet- 
union bei der von ihm verkündeten 
unnachgiebigen Haltung gegen- 
über den Vorschlägen Präsident 
Reagans für die Genfer Eurorake- 
ten- Verhandlungen, dann ist schon 
jetzt klar, wer für deren Scheitern 
verantwortlich zu machen wäre - 
allein die Kremlführung ... In der 
Sache sind Gromykos Forderun- 
gen unseriös: Wenn Schiffe und 
Flugzeuge mitgezahlt werden sol- 
len, dann mich die sowjetischen; 
wenn die französischen und briti- 
schen Atom-U-Boote.Teü des Han- 
dels sein sollen, dann auch die so- 
wjetischen; wenn die Sowjetunion 
das „Recht“ verlangt, so stark wie 
der Rest der Welt zu sein, muß sie 
sich sagen lassen, daß es dieses 
Recht nicht gibt Ihre Einkrei- 
sungsfurcht wird dann zur selfful- 


m 


RHEINISCHE POST 

Me to M a triim glieyamgcgcbcttc gel i ng 
beMi «leb mit dem Vortchl&g dem IG- 
KaUM-Tontemto Loderer« BmümiiH- 
eu —fiph w ^^yiie mit einer Art Jb- 
acUnevslenef* an bc&egra: 

Den Bedrohungen der sozialen 
Systeme kann zunächst «nmal 
entgegengewirkt werden durch 
Beschneid un gen der Leistungen. 
Dieser Prozeß läuft Aber irgend- 
wann ist auch hierfür einmal das 
Ende der Fahnenstange erreicht 
Andernfalls würden letztlich weite- 
re Gruppen der Sozialhilfe anheim- 
fallen. was bisher fehlt sind die 
politischen Folgerungen aus dem 
Trend zur Roboterisierung unserer 
Arbeitswelt Der von Lodener wie- 
der aufgetischte Vorschlag einer 
Abgabe für Maschinen, die 
menschliche Arbeitskraft ersetzen, 
sollte endlich einmal vorurteilsfrei 
diskutiert werden. Schließlich wer- 
den wir uns auch nicht einer vom 
Emst der Zeit geprägten Bemü- 
hung um Formen der Arbeitszeit- 
verkürzung entziehen können. Das 


Argument, dies bringe arbeite - 1 
markttechnisch nichts und sä 
nicht finanzierbar, ist zutiefst un- 
politisch. Politik heißt gestalten, 
auf Herausforderungen <ue rieht 
Antworten finden. Der drohes- 
Zustand, daß immer weniger 
immer mehr arbeiten, während zu- 
gleich für immer mehr keine Ar- 
beit vorhanden ist, darf woh) 
schlechterdings nicht als Antwort 
gelten. 

LE QUOTIDIEN DE PARIS 

Du Pariser Blatt merkt su Meldum 

Aber eine TeiriftiiRcmlle In CltJüb- 

irien zuk 

Eine derartige Epidemie - wenn 
es überhaupt eine Epidemie ist - 
würde gerade zehn Zeilen auf den 
Innenseiten einer Zeitung einneb- 
men, wenn sie in einem französi- 
schen Gymnasium aufgetreten wä- 
re. Aber es geht eben um den Na- 
hen Osten, genauer gesagt um das 
von Israel besetzte Cüjordazüen, 
und was anderswo nur ein unschö- 
nes Ereignis wäre, nimmt hier die 
Formen des Terrors an. Das wirkt ; 
che Übel ist der Haß, der die bei- 
den GgragiTisrhflftgn die auf der 
gleichen Erde leben, gegeneinan- 
der treibt 

LES ECHOS 

Die Pariser Wlrtsduftaettnng a*«®* ■ 

Stier die «kbunftfade Offenst« » ] 

Kambodscha: j 

Die Vietnamesen haben be- 
schlossen, in Kambodscha zuzu- 
schlagen, damit die Diplomaten ih- 
re Trümpfe ziehen können. Die von 
ihnen an der thailändischen Greu- ; 
ze geführte Offensive ist nur der 
sichtbare Teil eines diplomati- 
schen Eisberges, der in Bewegung 
gekommen ist seit die Russen und 
Chinesen beschlossen haben, ihre 
Beziehungen zu befrieden ... Für 
Hanoi handelt es sich darum, die 
Kräfte Sonn Sans und Sihanuhs 
auszuschalten, aber nicht Sihanuh 
selbst und die Roten TChm er n> 
schwächen, sie aber nicht ausnfr* 
schen . . . Letztere sind zahlenmä- 
ßig mehr und von China besser 
bewaffnet Ihre Kraft dient den 
Vietnamesen aber als Alibi, um fr 
Eingreifen zu rechtfertigen. Kein 
Zweifel, daß Moskau grünes Lk” 1 
für die Operation gegeben hat 



Reagans Nahost-Plan: Vom Fehlansatz zum Fehlschlag 

Zu viele Störer bekamen ihre Chance / Von Peter M. Ranke 


P räsident Reagans Nahost- 
„ Friede ns plan“, der volle Au- 
tonomie für die seit 1967 isra- 
elisch besetzten Gebiete und ihre 
föderative Verbindung mit Jor- 
danien vorsieht Ost-Jerusalem 
praktisch darin einschließt und 
den Arabern auf dem Westjorda- 
nufer die innere Sicherheitspoli- 
tik überläßt ist zum Scheitern 
verurteilt weil er von falschen 
Ansätzen ausgeht. Israels Regie- 
rung Begin lehnte ihn gleich 
nach seiner Verkündung am 1 . 
September vorigen Jahres ab. 
Begründung: Die USA hätten 
die Abmachungen von Camp Da- 
vid verlassen, da ein für Israel 
ungünstig» Ergebnis der fünf- 
jährigen Übergangsperiode be- 
reits vorher festgeschrieben wer- 
de. Außerdem könne Jordanien 
dann das Westufer der PLO über* 
geben oder dazu gezwungen wer- 
den. Zunächst müsse die Auto- 
nomie mit Ägyptern und Palästi- 
nensern ausgehandelt werden. 
Der Plan war von Washington 
nicht mit der israelischen, wohl 


aber mit der saudischen und der 
jordanischen Regierung abge- 
sprochen worden. 

Nachdem Israel als Partner des 
Reagan-Plans ausgefallen war, 
richteten sich alle Hoffnungen 
auf König Hussein (47). Der si- 
cherte sich bei PLO-Chef Arafat 
und beim saudischen Königs- 
haus ab. Diese wiederum verfol- 
gen gemeinsam mit der arabi- 
schen Liga einen eigenen „Frie- 
densplan“, den Fes-Plan mit un- 
annehmbaren Vorbedingungen 
für Israel und A merika. Vor al- 
lem aber stellte Hussein seiner- 
seits Bedingungen gegenüber 
Washington: Erst müssen die Is- 
raelis Libanon räumen. Dann 
müsse Amerika beweisen, daß es 
genügend Druck auf Israel zur 
Einstellung der Besiedlung auf 
dem Westufer ausübe. 

Washington willigte ein. Damit 
waren Reagans Vorschläge mit 
dem Libanonkonflikt unglück- 
lich verknüpft. Nun konnten Sy- 
rien und die PLO als dortige Be- 
satzungsmächte, mit Moskau im 


Hintergrund, die Bedingung stel- 
len, Israel dürfe keinerlei Sicher- 
heitsabkommen oder friedliche 
Vereinbarungen mit Libanon 
schließen, sonst würden sie nicht 
Nord- und Ostlibanon räumen. 
Ein Ergebnis dieser Querschüsse 
ist, daß es noch kein Abzugsab- 
kommen gibt. Dafür, daß Syrien 
und die PLO Libanon freiwillig 
räumen, wenn erst einmal die 
Israelis abgezogen seien, existie- 
ren keine Vereinbarungen oder 
auch nur Hinweise. Auch im vo- 
rigen Sommer räumten PLO und 
Syrer West-Beirut erst unter dem 
militärischen Druck der israeli- 
schen Truppen, nicht wegen des 

B uten Zuredens von US-Sonder- 
otschafter Habib. Israel hat kei- 
nen Grund, sich auf lebensge- 
fährliche Vorbedingungen ge- 
genüber erklärten Feinden ein- 
zulassen. 

Eine irrige Voraussetzung für 
Reagans Vorschläge ist auch die 
amerikanische Einschätzung Kö- 
nig Husseins und seiner Politik. 
Seit 1967, seit sechzehn Jahren, 
hätte dieser Monarch mit Israel 


T ***** — — — «I *k-v**»* 

er stets die Vorbedingung, Israel 
müsse alle besetzten Gebiete 
räumen. Warum soll er jetzt we- 
gen Reagan alles aufs Spiel set- 
zen, auch sein Leben und seinen 
Thron? Nicht nur sind Syrien 
und seine saudischen Geldgeber 
gegen Verhandlungen mit Israel 
Auch die PLO erkennt Hussein 
als Verhandlungsführer der Pa- 
lästinenser nicht an und wird 
stets — ob mit oder ohne Födera- 
tion - alles tun, um die Macht in 
Jordanien und auf dem Westufer 
an sich zu reißen. Deshalb ver- 
sucht Hussein jetzt, in der Stun- 
de der Wahrheit, noch einen 
Kompromiß mit Arafat über Rea- 
gan- und Fes-Plan auszuhandeln. 
Aber die Bedingungen dafür 
stellt Arafat, nicht Hussein. 

Ein weiterer felscher Ansatz 
des Reagan-Plans ist: man geht 
in Washington offenbar - daß für 
Ex-Präsident Carter und Außen- 
minister Shultz nur PLO-freund- 
liche Gesprächspartner ausge- 
sucht wurden, deutet darauf ‘ 


laiMUIDUl ISt Uic 

heit dort für Autonomie, da 
weder von Hussein noch von d» 
PLO regiert werden will Ab** 
diese Kreise werden entmutig“ 
weil sie das Gefühl bekomm* 0 ' 
Amerika arrangiere sich mit ae> 
PLO. Irrig ist auch die Waship# 
toner Annahme, die saudisch 6 " 
Prinzen seien maßvolle Verbüß; 
dete bei der Friedenssuche« 
sie gute Waffenkäufer sm* 
Ebenso hat Washington die St^ 
ke des syrischen Einfluss** 
unterschätzt. 

Es ist bedauerlich, daß die 
hsten und Praktiker in N*h°v 
die die arabische Mentalität 
nen, die mit Arabern zur Sch<J* 
gegangen sind und mit ihne 0 .^ 
sammenleben, die Israelis 
lieh, von den Planem im 
Haus und im Außenministenu"' 
nicht mehr zu Rate gezogen 
den. Washington hat die 
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Toxteth -die 
Trümmer sind fort 

dieAnest bleibt 









5 Von FRITZ mRTH 

l ■ 1 •• * , , m „ . 

,/^olm Bedford sagte: „Allein 
pl : würde -ich im Dunkeln nicht 
»V-Zduröi diese Straße gehen.“ 
Wir fahren in seinem fgliäbroen 
Renault. Es regnete, und -der Unke 
Scheibenwischer arbeitete nicht 
Die Straße schaute mich - durch 
schwere- Regentropfen an wie 
durch, gebrochenes ‘ Glas. Unk« 
und rechts vernagelte Fenster in 


■ ~ e * ast s t ol z en Bürgerhäusern. 

■ Die Straße heißt Princes Road 

und hegt in IöverpooL Die Chance, 
5tnn» e . . *■ daß Cohn Bedford und diese Stra 
iitSIf« 8ekret ö r s-G fc ße einmal im Dunkeln begeg- 
P 4ro ■„ , Wurden, war bisher gering. Co- 

: : DAfioJin Bedford ist Pfarrer der St Phi- 

icmon's Kirche, und Princes Road 
Innenmini^ ^ **t der »red light district“ von- Li- 
eldorfi^ n i 3te . r ^iHjverpool, der Boulevard der leich- 
:ww H er eJw 1 a bzi*Wi Da men . Sie nennen sich in die- 
n die FDP o nei1 V er Sta6t -Geschäftsfiauen“. 
rikoofa P£ “ Ter biegt m die Upper 

ni« r}® Rol^Parhament Street ein und zeigt auf 


Bedford mag sich auf keines der 
drei Stichworte festlegen. „Dies 
war der Aufetand der Hilflosen und 
der HoS&iun^osen“, sagt er. Er 
horcht den Satz ab und findet ihn 
dennoch nicht zu pathetisch. »Wer 
das Problem von Toxteth lösen 
will, muß die jungen Leute in die- 
ser Stadt, verstehen lernen“, sagt 

fiT« 

Colin Bedford lebt mit ihnm seit 
zwölf Jahren zusammen. Vor acht 
Jahren gründete er den St John's 
Jugendclub in Steble Street, mit- 
ten in Toxteth. Eine abgewetzte; 
schweißriechende Hälfe Harte, 
dröhnende Rockm usik schlägt er- 
barmungslos auf den Besucher <*in 
Unser Gespräch wird zum Ge- 
schrei. „Die jungen Leute in Tox- 
teth sind aggressiv. 1 * Er sagt 
überhaupt nicht MtHrhaMiynii 

„Sie sind aggressiv gegen jeden, 
a uc h gegen sich selbst.* 1 

In der Halle sind 25jährige Bur- 
schen, die in ihrem Leben noch 
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Oigb dor Gewalt: Toxteth ia einer jener Nächte fae Mi 1981, ia d o aea es nicht dunkel wurde 



e^al anläß^ ^ in Flammen. Ra^quet 

der yur^r 1 S erau S^ lub *“ der Brand drohte aufs be- 
S^ t L Rüf Äwichbaite Krankenhaus überzu- 
ial ^ 1 ? or ^ h ein-W t ßreifen. Die Patienten mußten eva- 
S«tw te ? er W 1 “ 1 « 11 meiden. Die Hooligans ka- 
wra nirscn abgÄnen ins Krankenhaus und klauten 

32 te wie^Shre Babe.“ Colin Bedford spricht 
m Bonn v^beiläufig und monoton wie ein Rei- 


neben den B 


^oeuaung 

^seführer. 


»««i M.T.weiu, . uveipooj, er meim xoxteth. Es 
ui einleitenden oberhalb der Docks q m Mer- 
n zu seinem U^y- l®6öi als noch Schiffe ahka- 
i Eigentliche säst?™ 11 “ Liverpool, wohnten 85 000 

* uer Geda^7ffi^ Menschfin Toxteth.. Heute *md 
sprach die Komi 08 noch 30 000. 45 Prozent von ih- 
»nst nannte sich i nen s ^ nd ohne Arbeit, ln Granby, 
st, halb scherzk? ,ol>erlia i b der Princes Road, wo die 
der StaatsstkjpS.^ 31 ^^ 00 wohnen, arbeitet kaum 
t“. Er war - mit AL noch i Rm arcd - Und - das ist der 
tältestes MitaliftS^” 1110 » warum man im Dunkeln 

^ ^ möglichst nicht mehr dmch 
Princes Road geht Im, Granby- 

* t. -r p. Viertel glaubt man an Seibstbeidifr 

\ j\ 1 Ifrt Ijrilnung. Ein kleiner Straßenüberfall 
-^flVL l'odgr Einbruch ersetzt den Weg 

TT -^zum Arbeitsamt Die Hälfte aller 
“ biyige areGewaltverbrechai in Liverpool er- 
usch nichts und eignen sich in Toxteth. . 

^*^9 ar, ls .i ^utiefe »Ich habe in den letzten zwei 
. öhuk heißt gesü Jahren oft um diese Stadt ge- 
jforderupgen die c weint “.wiederholt sichColin Bed- 
rten fincen. Der drtford. Vor zwei Jahren geschah hier 
i. daß Jnmer wsdas Unerklärliche: Es wh ehw 
U“ arbeiten. währenNacht, in der es nicht dunkel wur- 
inuner mehr keinde in Toxteth. »Ich stand mft jnei- 
mdec ist. dan iner Frau am Fenster und zahlte. 40 
lings nicht ah AnrBrände. Ich sah Kinder, die mit' 

Äxten und Steinen' in der.: Band' 
TmTrX ; nr , n .gegen hilflose Polizisten anstürm- 
I UJlL' DE rAften, und ich sah Polizistea, die nrn 

* BUr. Bfjdhr Leben fürchteten. 268 von ib- 

'rrsiftcc^.fiie u rtoien- wurden ; in einer rinngm 

Nacht Verletzt Tla- S m?hKf>'had«»n- 
irtige Epidemie - ;10 MSmonenT^uxt“ "■ ^ i ... 

pt eine Epidemie: In Brixton my London-, hatte .eg. . 
de zehn Zeilen afvor zwei Jahren . inj den esten - 
i einer Z e:t” sAprütagen begonnen: eme-plötdi- 
. sie in einem feche Eruption Gewalt mif dei 
naslum aufgetr^EStraßenü -Sie breitete .sich aus- wie- 
geht e ben um (kein Flächenbrand inod erreichte 
genauer gesagt Edrei Monate. später Toxteth in Li- 
besetzte Cisjonirverpool „Wir waren vorbereitet“, 
derswo nur eine sagt Colin Bedford“, K und wurden 
,s wäre, rumr.i Ib dennoch überrascht" v • 

5 Terrors an. Daä? Toxteth heute ^ zwei Jahre da- 
jj 1 3. t nach. In Upper .Pariiament Street, 
n schaden die ; wo d» „Schlarht von ToxteÜi“ be- 
- 4 P ip’^r ‘ jega gann, haben sie Baume gepflanzt .= 
me In MyrtleStreet, der »Remstrecke 

von Toxteth“, wo gestohlene Autos 
FCKOS jauchzend zu Bruch gefahren ^ wiir-. . 
„Jr »^.^i-r-affden, feiem sie Richtfest Der Um- 
^ weltminister ist erschienen und 
nennt das Ereignis ein Symbol der 
tramese^ habe Renaissance von Toxteth. 
in kar’bodsds : Die Trümmer sind- beseitigt die " 
die ^ipIc m^Erinnenmg ist gebÜeben. Doch die . 
■*4hen - önner-ü Erklärung dafür, warum das alles 
.7 » v-, ■ ? ^geschah, ist heute so dünn wie vor' 

nffe-si-v arzwei Jahrem Arbeitslosigkeit? Ras- 
ei^es di^ rsigmus? Wohnungselend? Colin 

de :>\?2 ' 7 |i Jj—mm 

ist, seit aie • ... f. —■■ 

eschlosser ns 0 ® v " »_ • ' ' 

n , rj b ^ il S e ?Tt •• •■-•■- ’’ 

[eil es sich 

r. Sans . '■ 

en. aber nicht- 
die Rote.': gt 
sie aber mebg 
^tztere 5^a 

^ v « m; 

„Ser als Ali^ 

zu rechüerag: 

3 Moskau ^ 
ration gegeben * 


Einzelfell Unter den 16 bis 25jähri- 
gen Farbigen in Toxteth sind 80 
Prozent arbeitslos. Sie haben es 
schwerer a& andere. Einmal, weil 
sie aus Liverpool 8 kommen, aim 
anderen, weü sie Iftnbige «ind , ln 
Toxteth zahlt man als Farbiger eine 
„Haut-Steuer“: Die Arbeit für Far- 
bige ist knapper, das Wohnen teu- 
rer. Wer aus Toxteth kommt, ist 
härter als jeder andere „Ljverpud- 
lian“. Er hat es gelernt gegen Mau- 
ern des Mißtrauens und der Vorur- 
teile anzulaufen. 

Wir flüchten vordem Lärm in die 
Kantine „Das Problem von Tox- 
teth ist, daß nur wenige diese jun- 
gen Leute verstehen. Der Grund: 
das Establishment geht Toxteth 
aus dem Wege. Durch Toxteth 
fährt man hindurch ohne anzuhal- 
ten. Und wer hier bleibt, um zu 
arbeiten, tritt am Abend, um halb 
sechs die Flucht an: die Ärzte Und 
die Herren Stadträte, die Architek- 
ten und die Polizisten. Es sind nur 
noch zwei Profis übrig geblieben, 
die Tag und Nacht in Toxteth woh- 
nen. Es ist der katholische Pfarrer 
von nebenan und ich.“ 

Tommy Newman spielt mit den 
jungen Leuten im St John’s Zen- 
trum jeden Abend FußbalL Colin 
Bedford hat ihn angesbeÜt, um säe 
von den Straßen herunterzuholen. 
Newman kennt sie alle. „95 Pro- 
zent von ihnen sind ohne Arbeit 
Viele wollen auch keine Arbeit 
mehr“, sagt John. »Sie leben in 
einer ei g enen Welt Der Vater ist 
arbeitslos, der Bruder und der 
Nachbar. Da gibt es nicht mehr den 
Ehrgeiz, besser dazustehen als der 




andere. Sie schaffen sich ihre eige- 
nen Gesetze. Viele von ihnen sind 
auf dem Stand von 16jährigen ste- 
hengeblieben.“ 

Die Regierung bat ihnen Arbeit 
angeboten. „Youth Opportumties 
Programme (YOP) beißt das Sche- 
ma. Es garantiert ein Jahr Arbeit 
und Ausbildung. Die jungen Leute 
von Toxteth lachen darüber. 24 
Pfund die Woche wird ihnen als 
Lohn garantiert Wer nicht arbeitet, 
erhält 16,50 Pfund Stempelgeld. 
Die Differenz sind 7,50 Pfund (etwa 
25 Mark). „7,50 Pfund für 40 Stun- 
den Arbeit?“ Da lachen sie gar 
nicht mehr, sondern legen nur 
noch den Zeigefinger an die Schlä- 
fe. Sie kennen leichtere Wege, das 
Stempelgeld aufzu bessern. 

„Wie kam es vor zwei Jahren 
zum Aufetand?“ . 

„Ich weiß es iumm« noch nicht“, 
sagt Tommy Newman. »Diese Leu- 
te sind aggressiv, aber sie sind kei- 
ne Revolutionäre. Sie wissen nur, 
daß es um sie hemm eine Welt von 
Mauern und Widerständen gibt- 
Sie können das nicht greifen, und 
so nennen sie es .das System'. Und 
weü dies so ungreifbar ist, identifi- 
zieren sie die Polizei mit dem Sy- 
stem. Denn es sind Polizisten, die 
sie nachts auf den Straßen anhal- 
ten und durchsuchen, und es and 
Polizisten, die glauben, daß das 
Auto, das du fährst geklaut ist Sie 
fühlen sich eingeengt und belä- 
stigt“ 

Der Polizeichef von Toxteth 
heißt David Wilmot, 40 Jahre alt, 
Super-IntendenL JDer schwerste 
PolizeiJFob im Tand«*?“ - „Nein“, 
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sagt er, „denn mein Job macht mir 
immer noch Spaß. Sonst hatte ich 
schon lange um Versetzung gebe- 


JDäe Polizei ist in jenen Nächten 
vor zwei Jahren schrecklich ver- 
hauen worden. Was sind die Leh- 
ren aus diesem Konflikt?“ Statt 
einer Antwort gibt er mir vier Bo- 
gen Papier, auf denen von A bis Z 
die Ziele und das Programm der 
„neuen Welle“ in Toxteth aufge- 
gliedert sind. 

„Wir haben den £uten alten Bob- 
by wieder reaktiviert Die Polizei- 
streife, der Mann vor Ort, ist unser 
wichtigstes Instrument geworden. 
Und alle diese Männer sind erfah- 
rene, routinierte Polizisten. Jung- 
rekruten sind aus dem Streifen- 
dienst abgezogen worden. Jeder 
hat feste Bezirke und jeder bleibt 
dort so lange wie möglich. Die Leu- 
te yilfen sich an ihre Gesichter 
gewöhnen und die Polizisten an 
die Gesichter der Leute. Sie sollen 
Teil der Bürgerschaft werden. Wir 
haben außerdem unseren Stü ge- 
ändert Wir sind nicht sanfter, aber 
einfühlsamer und pragmatischer.“ 

„Ist das nicht ein Schuldeinge- 
ständnis?“ „Wir alle marfwn Feh- 
ler. Wir haben aus unseren Fehlem 
gelernt, und wir haben Erfolg da- 
mit Die Verbrecbensrate in Tox- 


den Ort im Griff.“ 

»Kann es wieder passieren?“ Wil- 
mot zögert lange mit der Antwort 
„Ich weiß es nicht Aber wenn es 
wieder passieren, sollte, dann nicht, 
weü wir etwas falsch gemacht ha- 
ben. Wir weiden unsere neue WeUe 


kam nicht mit der großen Staats- 
kasse. Seine Botschaft: Ihr müßt 
euch selbst helfen. Ich sorge dafür, 
daß die Hürden des Bürokratismus 
abgeräumt werden. 

Basil Dean, einer der Statthalter 
Heseltines, ist ein ruhiger, sa chli- 
cher Mann: „Die Zukunft Liver- 
pools als großer Industriestadt ist 
vorbei Die Zukunft gehört den 
k l einen Unternehmern, der Ser- 
vice-Industrie und dem Touris- 
mus.“ Liverpool als Touristenziel? 
Dean meint das ernst Wie ernst 
erfahren wir, als wir in seinem 
Landrover südlich von Toxteth 
über die größte Baustelle der Stadt 
fahren. Dort werden künstliche 
Berge gebaut Fundamente für ei- 
ne riesige Sporthalle gelegt and 
320 000 Bäume gepflanzt 

»Blumen als Antwort auf Sozial- 
proteste und wirtschaftlichen Ver- 
fall? Disneyland als Schutzschild 
gegen die Wirklichkeit?“ 

»Natürlich nicht“, versichert 
Dean. „Der Plan ist älter als die 
Unruhen von Toxteth. Er wird »ns 
14 Millionen Pfimd kosten. Zur In- 
ternationalen Gartenbauausstel- 
lung 1984, der ersten in Großbri- 
tannien, er w arten wir drei Mülio- 
nen Besucher. Das Projekt wird 
4000 neue Arbeitsplätze schaffen 
Vor allem aber dieser Park soll 
mehr sein als eine Attraktion für 
Touristen, es soll ein Park dar Bür- 


Festival werden, sie sollen sich da- 
mit identifizieren. Wir wollen sie 
wieder stolz machen auf diese 
Stadt Wenn es uns nicht gelingt - 
erst dann betrachten wir uns als 


Sieben Kirchen sind in den letz- 
ten 25 Jahren in Toxteth geschlos- 
sen worden. Dafür sind inmitten 
der Slums zwei riesige Kathedra- 
len emporgewachsen, die der Ka- 
tholiken kühn geschwungen, ele- 
gant - die der An glikane r wuchtig, 
buigähnlich, als gäbe es für den 
ftehgn Gott am»h noch in 500 Jah- 
ren eine Zukunft in Toxteth. Die 
wirrhan liegen eine Meile ausein- 
ander. Die Straße, die sie verbin- 


Von diesem Park der Hoffnung 
bis zur Wirklichkeit von Toxteth 


sr. Die Straße, die sie verbin- 
heißt Hope Street, Straße der 


sind es zwei Kilometer. Colin Bed- 
ford, Pfarrer von St. Philemon’s, 
sagt mir, daß ex große Dinge tun 
konnte, wenn er 10 000 Pfund hät- 
te, um einen gebrauchten Bus zu 
kaufen. „Ich möchte gern noch 
mehr alte Leute aus ihren verfalle- 
nen Häusern herausholen und sie 
für ein paar Tage in eine andere 
Umgebung und heilere Welt &h- 


Hoffnung in Toxteth? Die Adres- 
se für Hoffnung in dieser Stadt 
beißt Basil Dean, Royal Ldver Buü- 
ding, Pierhead. Basil Dean, Chef 
der Ezrtwicklungs-Corporation in 
Merseyside, sitzt am gleichen 
Schreibtisch, den vor zwei Jahren 
der damalige Umweltminister Mi- 
chael HpfiwtfriP unmittelbar Tinoh 
den Unruhen für drei Wochen 
übernahm. Heseltine warvon Frau 
Thatcher nach Liverpool geschickt 
worden, um schnell und unbüro- 
kratisch Hilfe zu bringen. Er kam 
nicht mit großen Plänen, und er 


Zum Abschied gibt er mir ein 
Buch, das er über Toxteth ge- 
schrieben hat Es beißt »Weinen 
um diese Stadt". »Sie begreifen 
den Titel besser, wenn Sie ein zwei- 
tes Buch lesen“, sagt er. Das Buch 
heißt „Gute Nachrichten für Tox- 
teth“. Es ist eine Sammlung von 
Bibelworten. Die Tränen um diese 
Stadt, so machen sie deutlich, sind 
Tränen, die Jesus einst webte, als 
er auf Jerusalem schaute. Er wein- 
te um jene Stadt, weil er u m ihre 
Zukunft wußte. T ”^ ac XDL41. 

Gute Nachrichten für Toxteth? 
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Mit Pfeil, Bogen 
und Drahtseil 
in die Freiheit 


Von F. DIEDERICHS 


E in schwarzes Stahlseil, 90 Me- 
ter lang und sechs Millimeter 
dick, ist für zwei junge Män- 
ner aus Ost-Berlin zur Brücke in 
die Freiheit geworden. Gestern erst 
wurde durch einen Bericht der 
Berliner JBZ“ bekannt, was bereits 
am letzten Donnerstag glückte: Ei- 
nes der spektakulärsten Fluchtun- 
temehmen seit dem Bau der Mauer 
im Jahre 1961. 

Im Schutz der Nacht seilten sich 
der 23jahrige Heizungs-Installa- 
teur Michael B. und sein 24jähriger 
Freund in 20 Meter Höhe ab: vom 
Dachboden eines fünfgeschossi- 
gen Mietshauses in Treptow zum 
Dach eines fünfgeschossigen 
Mietshauses in Neukölln. Dazwi- 
schen unter ihnen, auf 30 Meter 
Breite: Mauer, Todesstreifen, 

Wachttürme. EHe Sperranlagen 
durchteilen die BouchästraJBe, eine 
ruhige Wohnstraße im Neuköllner 
„Kiez“ der Länge nach. 

Der Drahtseüakt von Ost nach 
West, um „endlich in Freiheit zu 
leben“, wie beide die Flucht be- 
gründen. war seit Jahresbeginn 
mit Akribie vorbereitet worden. 
Immer wieder fuhren die beiden 
Männer mit einem geliehenen 
Wartburg durch Ost-Berlin und 
suchten ein Haus an der Mauer, das 
sich für ihre Zwecke eignete. Die 
Wahl fiel auf das Haus Schmoller- 
straße 5 in Treptow, Altbau, fünf 
Geschosse und ein geräumiger Bo- 
den unter dem Schrägdach. Es 
liegt nur knapp zehn Meter von der 
Mauer entfernt. 

Alle Bewohner sind werktätig, 
deshalb ist das Gebäude um die 
Mittagszeit fast menschenleer. Am 
Mittwoch, um die Mittagszeit, fuh- 
ren Michael B. und sein Freund, 
wieder im geliehenen Wartburg, 
vor dem Hauseingang vor. Sie tru- 
gen blaue Monteuranzüge und 


brachten unbemerkt mehrere Ge- 
genstände auf den Dachboden: Ein 
Stahlseil, 90 Meter lang, 34 Kilo 
schwer, sechs Millimeter stark. Da- 
zu eine 100 Meter lange Angel- 
schnur, Karabinerhaken und Rol- 
len, die auf das Stahlseil passen 
und einen Griff zum Festhalten ha- 
ben, zwei Pfeile und einen Fiber- 
glasbogen. 

Die Männer warten auf dem 
Dachboden mehr als 15 Stunden 
lang. Am Donnerstag, um fünf Uhr 
morgens, befestigen sie in völliger 
Dunkelheit das Stahlseil an einem 
Schornstein. Das andere Seilende 
wild mit der Angelschnur verbun- 
den, die wiederum wird an einem 
Pfeil festgemacht Dann spannt Mi- 
chael B. den Bogen und schießt 
durch die geöffnete Dachluke in 
Richtung des Hauses Bouchästra- 
ße 68 a in Neukölln. 

Der Pfeil mit der Angelschnur 
fliegt über das Westberliner Haus 
und landet hjnfer dem Gebäude 
auf einer Feuerwehr-Stichstraße. 
Dort wartet ein Fluchthelfer, der 
mit der Angelschnur ring Stahlseil 
heranzieht, an einem Wagen befe- 
stigt und so das Seil strafft 

Die Brücke in die Freiheit ist 
geschlagen -30 Meterlang und nur 
sechs Millimeter breit Am Stahl- 
seil hängt die Rolle mit dem Griff 
an dem sich der erste der Männer 
festhalt Dann stößt er sich ab unri 
rollt hin- und herpendehid, zum 
Dach des Neuköllner Hauses. Sein 
Freund folgt ihm wenige Sekun- 
den später und kann, beim Blick 
auf den beleuchteten Todesstreifen 
unter ihm sogar noch feststellen: 
„Der Grenzposten im Wachhaus- 
chen ist eingenickt“ Dann ist es 
ges chaff t: Beide hocken auf dem 
Dach des Westberliner Gebäudes, 
kriechen durch eine Lukeins Inne- 
re. Die Polizei bringt sie später in 
dag Berliner Aufhahmelager 
Marienfelde. 
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Ihr Kurs auf dem Aktienmarkt 

sollte von Ihrem persönlichen Anlageziel 


gesteuert werden. 

Die Aktie ist ein wesentlicher Bestandteil 
der qualifizierten Vermögensbildung. Denn 
sie bietet die Möglichkeit, sich - entspre- 
chend Ihren persönlichen Bedürfnissen und 
Zielen - an ausgewählten Unternehmen 

zu beteiligen. Sei es auf dem Gebiet der 
Elektro- oder Anlagentechnik, des Auto- 
mobilbaus sowie in anderen führenden 
Bereichen der deutschen Wirtschaft. Die 
richtige Einschätzung eines Unternehmens 
ist die entscheidende Basis für eine erfolg- 
reiche Anlage in Aktien. Sie setzt detaillierte 
Markt- und Unternehmenskenntnisse 
voraus. 


Sprechen Sie darüber mit unserem 
Anlageberater. Nutzen Sie die Kompetenz 
und Marktkenntnis der Deutschen Bank, 
einer der führenden Großbanken der Welt. 
Mit ihrem schnellen und sensiblen 
Informationsapparat. Und der Erfahrung 
aus vielen Jahren der erfolgreichen part- 
nerschaftlichen Tätigkeit im Auftrag des 
Kunden. 

S prechen Sie mit uns. Denn unser 
Service ist es wert. 


Deutsche Bank 
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Kirchen bemüht 
um gemeinsames 
Luther-Wort 

hrk. Berlin 

Weil vor allem viele Christen in 
der „DDR“ ein gemeinsames Wort 
der beiden protestantischen deut- 
schen Kirchen über den Reforma- 
tor vermissen, bemühen sich nun 
die Kirchen in beiden deutschen 
Staaten um eine einheitliche Stel- 
lungnahme. Sie wird als Nachbe- 
trachtung über das Luther-Jahr 
frühestens im Spätherbst an ge- 
strebt Nach Angaben der EKD in 
Hannover war ein gemeinsames 
Leitwort beider Kirchen an der 
fehlenden Bereitschaft des 

„ DDR “ -Kirchenbund-Sekretärs 
Christoph Demke gescheitert 

Daraufhin veröffentlichte die 
üTFCD vor einiger Zeit zum Auftakt 
des Luther-Jahres eine eigene Be- 
trachtung. Die „DDR “-Kirche 
steht jedoch ihrer bundesdeut- 
schen Partnerkirche nicht nach 
und gibt zum sogenannten „Lu- 
ther-Tag“ am 4. Mai auf der Wart- 
burg ebenfalls eine grundlegende 
Äußerung über die Bedeutung 
Luthers für den evangelischen 
Christen in der „DDR“ heraus. Wie 
die WELT erfuhr, wurde die Text- 
fassung auf der jüngsten Sitzung 
des kirchlichen Luther-Komitees 
der „DDR“ am 17. März in Ost- 
Berlin verabschiedet aber noch 
nicht veröffentlicht 

' Der Sprecher der EKD in Hanno- 
ver, Dietrich Sa ttler , teilte gestern 
auf Anfrage der WELT das Bedau- 
ern vieler Protestanten drüben 
über ein fehlendes gemeinsames 
Luther-Wort: „Aber es ist eine Le- 
gende, zu behaupten, dies hätte an 
uns gelegen. Es gab darüber be- 
reits vor einem Jahr Gespräche, 
aber „DDR“-Kirchenbund-Sekre- 
tar Demke meinte, beide Kirchen 
hätten schon auf so vielen Gebie- 
ten gemeinsame Unternehmungen 
vorgenommen, so daß man ruhig 
zwei getrennte Luther-Worte ha- 
ben könnte.“ 

Im übrigen seien die Entwürfe 
des EKD-Lutber-Wortes dem Kir- 
chenbund in Ost-Berlin zugeleitet 
worden. Demke - von September 
1983 an als Nachfolger von Werner 
Kiusche Bischof in Magdeburg - 
gilt in der Ostberliner Kirchensgit- 
ze als Anhänger strikter Eigenstän- 
digkeit der „DDR “-Kirche, wäh- 
rend andere führende Protestanten 
die grenzübersc hreite nde Gemein- 
samkeit mit der EKD betonen. 

Am Luther-Tag auf der Wartburg 
nehmen 37 Vertreter der EKD teil 
Darunter befindet sich, wie gemel- 
det, auch der Regierende Bürger- 
meister von B erlin, Richard von 
Weizsäcker, als EKD-Ratsmitglied. 


Münchens SPD will Grundstein 
legen für eine bessere Zukunft 

_ __ mm . .• 4 I - - 


An diesem Wochenende 
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Von PETER SCHMALZ 

m Münchner Löwenbräukeller, 
.wo sich die Genossen der bayeri- 
schen Landeshauptstadt jahrelang 
in der Kunst des ideologischen 
Zerfleischens geübt haben, bis die 
CSU im Rathaus Mehrheit und 
Oberbürgermeister stellen konnte, 
soll am kommenden Samstag der 
Grundstein gelegt werden für eine 
erfreulichere Zukunft der SPD. 
Die Parteitags-Delegierten müssen 
sich auf einen Kandidaten einigen, 
mit dem die Partei im März näch- 
sten Jahres bei der bayerischen 
Kommunalwahl nach sechs dürren 
Oppositionsjahren zur Rückerobe- 
rung des Rathauses am Marien- 
platz antreten wilL 

Die Rathauswahl wird für die 
Sozialdemokraten eine weit über 
die zahlenmäßige Zusammenset- 
zung des Stadtrates hinausgehen- 
de Bedeutung haben. Das Ab- 
schneiden der SPD kann ein Jahr 
nach der Bundestagswahl beispiel- 
haft dafür sein, ob und wieweit es 
Parteichef Willy Brandt und sei- 
nem Geschäftsführer Peter Glotz 
gelingen wird, an der Basis und in 
den Kommunen den Weg zu eb- 
nen, der einmal wieder zur Rück- 
kehr an die Regierungsmacbt in 
Bonn führen soll 

Im Augenblick werden die Chan- 
cen für ein zumindest achtbares 
Ab schneiden der SPD als gut ein- 
geschätzt Münchens SPD-Chef 
Hans-Günter Naumann hofft daß 
sich die von ihm eingeleitete Kon- 
solidierungsphase der Partei, die 
ihre einst öffentlich ausgetragenen 
Bruderkämpfe fast völlig einge- 
stellt hat positiv im Wahlerverhal- 
ten auswirken wird. Er vermutet: 
„1978 haben viele Münchner CSU 
gewählt, weil sie den Streit in der 
SPD nicht mehr ertragen konn- 
ten.“ 

Die absolute Mehrheit war der 
CSU vor fünf Jahren wie ein Oster- 
geschenk unerhofft zugefallen. 
Noch 1972 war der Abstand zur 
SPD zu groß, als daß die Christso- 
zialen trotz der zum Siedepunkt 
getriebenen Zerstrittenheit unter 
Münchens Genossen auf einen sol- 
chen Sieg bauen konnten: T2 hatte 
die SPD mit 52,5 Prozent ihr dritt- 
bestes Nachkriegsergebnis einge- 
fahren und die CSU mit 35,7 Pro- 
zent klar abgeschlagen. 

Sechs Jahre spater hatten sich 
die Zahlen nahezu umgekehrt: Die 
CSU kam auf exakt 50 Prozent, die 
SPD rutschte auf 37,7 ab. Der 
gleichzeitige Sieg des CSU-Ober- 
bürgermeister-Kandidaten Erich 
Kiesl dagegen war erwartet, nach- 
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liegt in der Geint der 
vom: M Schovsch <a Krono wH ter. 

FOTO. THOMAS K. SCHUMANN 

dem der SPD- Amtsinhaber Georg 
(„Scborsch“) Kronawitter für seine 
Partei „nicht vermittelbar“ war 
und aus dem Rennen Ausscheiden 
mußte. 

Wie die CSU bei der nächsten 
Kommunalwahl abschneiden wird, 
hängt wesentlich vom kommen- 
den Samstag ab. Kiesl verkündete 
zwar nach der Bundestagswahl, bei 
der nur München-Mitte äs einziger 
bayerischer SFD-Kreis direkt ge- 
halten werden konnte, er sehe 
„weit und breit keinen Gegner, vor 
dem ich Angst haben müßte”. 
Doch für ihn wie für seine Partei 
wird es sich in Prozentzahlen nie- 


Landesbericht 

Bayern 


derschlagen, für welchen der drei 
Kandidaten sich die SPD in diese r 
Woche entscheidet: 

• Mit dem Bundestagsabgeordne- 
ten Manfred Schmidt häfip Kiesl 
einen Wunschgegner, denn dieser 
konnte sogar nach «änam — aller- 
dings sehr knappen - Wahlsieg am 
6. März in München-Mitte seinen 
Freundeskreis imwnhaih der 
Münchner SPD kaum er wei tern. 
Er ist zudem in der Bevölkerung 
kaum bekannt und gilt auch unter 
Parteifreunden als einer, den „mm 
zum Jagen tragen muß“, wie vor 
einiger Zeit ein Genosse meinte. 

• Fast ein Traumkandidat wäre 
für Kiesl der einstige MünchnAr 
Kreisverwaltungsreferent Klang 
Hahnzog, ein introvertierter Jurist, 
dessen Ausstrahlung sich dem Ge- 
frierpunkt nähert. Er ist der Favo- 
rit der Parteilinken und hat reelle 



, ob Krona witter gegen Kiesl antreten wird 

Chancen, aufs Kandidaten-Schild 
gehoben zu werden. 

• Kiesls mit Sicherheit schwerster 
Gegner hat aber im parteiinternen 
Wettbewerb die Nase leicht vom: 
Kronawitter, der in Jahren mühsa- 
mer Basisarbeit den Makel der 
Nlchtvenmttelbarkeit tilgen konn- 
te, dürfte gut die Hälfte der 20 
Münchner SPD-Vorstandsmitglie- 
der auf seiner Seite haben und 
kann inzwischen auf drei von elf 
Kreisverbänden sicher bauen. 

Nun wird Kronawitter voraus- 
sichtlich ninM dna gelingen, 
was bisher noch kein bayerischer 
OB-Herausforderer nach dem 
Krieg geschafft hat: den Amtsinha- 
ber vom Stuhl zu stoßen. Aber er 
könnte Kiesl durchaus in einen 
zweiten Wahlgang zwingen, denn 
nach Meinungsumfragen liegt Kro- 
nawitter auch fünf Jahre nach sei- 
nem unfreiwilligen Abgang aus 
dem Rathaus in der Gunst der 
Münchner vor KiesL 
Als Grundlage für die kommu- 
nalpolitische Herausforderung hat 
die SPD einen Leitfaden „Für eine 
menschliche Stadt“ erarbeitet und 
in überraschender Eintracht abge- 
segnet. Auf 52 Seiten wird unter 
anderem ein Beschäftigungspro- 
gramm für die Stadt ebenso wie 
der Ausstieg aus der Kernenergie 
gefordert Es wird auch der erneute 
Beweis geliefert, daß Papier gedul- 
dig selbst Widersprüchliches er- 
tragt Da wird einerseits die durch 
das Wohnraumbeschaffungspro- 
gramm der CSU mitverursachte 
Betonierung Münchens beklagt 
und auf der anderen Seite zusätzli- 
cher billiger Wohnraum gefordert 
Seinen Freunden und Skepti- 
kern hat Krona witter aber inzwi- 
schen verdeutlicht daß er als Ober- 
bürgermeister weniger aufs Geld- 
ausgeben als aufs kostenlos Ideelle 
würde. Ihm schwebt ein 

Leitbild“ vor, das Orientierung ge- 
ben soll „in einer Zeit hi der vieles 
fragwürdig geworden ist". Seine 
^ _ faßt er unter dem 

,soIidarisdie Stadtgemein- 
schaft“ zusammen. 

Und dabei liegt er nicht weit von 
der von Erich Kiesl geführten 
Münchner CSU, die bis zum 
Herbst ein fcnrnirmnalpnlhisrhgfi 
Programm unter dem Titel „Unse- 
re Heimat” verabschieden wüL 
„Wir wollen damit zum Ausdruck 
bringen“, meint die CSU zu 
Plan, „daß es nach unserer 
zeugung heute mehr denn je not- 
wendig ist den Menschen nicht 
nur soziale, sondern auch kulturel- 
le und ideelle Sicherheit zu geben.“ 


Der SSD lockt Agenten 
mit „Studentinnen 46 an 

Stuttgart: Spione bevorzugen wieder militärische Objekte 




XTNG-HU KUO, Stuttgart 

Auch 1982 batten östliche Ge- 
heimdienste, allen voran das Ost- 
beriiner „Ministerium für Staatssi- 
cherheit“ (SSD), für das wirt- 
schaftsstärkste und militärisch of- 
fenbar sehr interessante Bundes- 
land Baden-Württemberg eine be- 
sondere „Vorliebe“. Dies geht aus 
dem VerEassungsschutzbericht des 
Landes hervor, den Innenminister 
Roman Herzog (CDU) der Öffent- 
lichkeit varstellte. 

Die verstärkten Aktivitäten der 
Warschauer-Pakt-Staaten im Süd- 
westen waren im verg an g enen 
Jahr deshalb eine „besondere Her- 
ausforderung“ für die Spionageab- 
wehr in Baden-Württemberg, heißt 
es in de*» Bericht Dabei machten 
die Sicherheitsbehörden des Lan- 
des die Beobachtung, daß erstma- 
lig seit 1971 die kommunistischen 
Nachrichtendienste sich vor allem 
wieder für „militärische Ziele“ in- 
teressierten. Das Stuttgarter ln- 
nenministerium sieht hier einen 
Zusammenhang mit den „Überle- 
gungen und Plänen für die Abrü- 
stung in den beiden Machtblök- 
feen* und dem gestiegenen Interes- 
se der Ost-Spionage für die kon- 
ventionellen und atomaren Stäike- 
verhaltnisse gerade auch in Baden- 
Württemberg. 

Während 1980 die Zahl der er- 
kannten Spionagefalle im militäri- 
schen Bereich in Baden-Württem- 
berg „nur“ 25,2 Prozent ausmach- 
te, stieg dieser Anteil nach dem 
Bericht auf 32,7 Prozent Fast zwei 
Drittel aller Spionagefälle seien 
vom „DDR “-Geheimdienst initiiert 
worden (69,8 Prozent), gefolgt von 
Poten (9,6 Prozent) und der Sowjet- 
union (8,6 Proz en t). 

Nach dem militärischen Bereich 
interessierten sich die Östlichen 
Spionagezentralen vor allem für 
die Bereiche Politik (28,6 Proz en t), 
„vorbereitende und unterstützen- 
de Aufträge“ (24,1 Prozent) und 
erst in letzter Linie für Wirtschaft 
und Wissenschaft (14,6 Prozent). 

Der militärische Nachrichten- 
dienst der „DDR“ hat eine neue 
Methode der Anwerbung entwik- 
kelfc Von angeblichen „Studentin- 
nen“ erhielten. Schüler Stu- 
denten in Baden-Württemberg in 
letzter Zeit Briefe, in denen sie um 
eine „Briefpartnerschaft“ gebeten 
werden. Die potentiellen West- 
Agenten, die zuvor „sorgfältig“ 
vom „DDR “-Geheimdienst ausge- 
filtert worden sind, werden dann 
zu einem Besuch nach Mittel- 
deutschland eingeladen. Erkennen 
die „Studentinnen“ - in Wirklich- 
keit attraktive Mitarbeiterinnen 
des Ostberliner Spionagedien- 


stes dpB die westlichen Brief- 
partner an einer „festen Bindung“ 
interessiert sind, wird eine nacb- 
richtendienstüche Werbung ver- 
sucht. 

Hat der verliebte Westler erst ein- 
mal eine „Verpflichtung“ zur „Mit- 
arbeit“ unterschrieben, verschwin- 
det die schone Mata Hart von der 
Bildfläche, und der Geköderte 
wird von einem männlichen „Kol- 
legen“ übemommem. 

Einem 24jährigen Studenten, der 
aus Geldmangel der Einladung sei- 
ner „Kommilitonin“ in der „DDR“ 
nicht folgen konnte, unterbreitete 
diese den Vorschlag, er könne sich 
einen Nebenerwerb eröffnen durch 
^journalistische Tätigkeit“ in der 
Bundesrepublik für ihren angebli- 
chen Cousin, einen „erfolgreichen 
Redakteur“ in der „DDR“. Der 
mißtrauische Student informierte 
jedoch das Landesamt für Verfas- 
sungsschutz. 

Ein Z5j übriger Kellner inserierte 
in einer Fachzeitschrift, er suche 
eine Aushilfstätigkeit. Ein Unbe- 
kannter rief ihn daraufhin an und 
bot ihm eine „lukrative Neben tä- 
tigkeit“ in Ost-Berlin an, angeblich 
für ein „Ingenieurbüro“. Als ihm in 
Ost-Berlin eröffnet wurde, das Bü- 
ro sei an Informationen über Groß- 
projekte (Straßen, Brücken usw.) 
in der Bundesrepublik interessiert, 
informierte der arbeitslose Kellner 
die Sicherheitsbehörden in Stutt- 


Schon „klassisch" zu nennen 
war der Versuch des tschechoslo- 
wakischen Geheimdienstes, einen 
Ingenieur zur Agententätigkeit zu 
erpressen, der zu Verwandten in 
die Bundesrepublik reisen wollte. 
Dies könne nur gestattet werden, 
wenn er „mitarbeiten“ wolle, er- 
klärten ihm Mitarbeiter des Prager 
Geheimdienstes. Zum Schein ging 
der Akademiker auf diese Forde- 
rung ein, bat jedoch in Baden- 
Württemberg um politisches Asyl 
und berichtete von diesem Ansin- 


Zn Baden-Württemberg wurden 
im vergangenen Jahr vom Obexian- 
desgericht Stuttgart vier Personen 
wegen geheimdienstlicher Tätig- 
keit verurteilt Drei der enttarnten 
Spione handelten im Aufrage Ost- 
Berüns, einer arbeitete für den Pra- 
ger Geheimdienst Die Hälfte aller 
Werbungsversuche geschieht bei 
privaten Ost-Reisen, gefolgt von 
Ansprachen durch Briefe (14,2 Pro- 
zent) und telefonische oder persön- 
liche Kontaktaufriahmen (eben- 
falls 14,1 Prozent). 12,4 Prozent der 
Kontaktversuche erfolgen nach 
Stellengesuchen, wurde weiter 
mitgeteilt 


Bayern: Schärfere 
Verhaltensregeln 
für Beamte 

dpa, Maodtoft 
Bayern hat die Vorschriften^; 
politischen Betätigung von B«W 
ten und Richtern verachärftNad^ 
einer Bekanntmachung q aZ 
neuesten Ausgabe des „Staats^ 
zeigers“ tritt, die neue Richtlinie 
zum 1. Mai m Kraft Darin 
festgelegt daß mit den P flipfi cn 
eines Beamten „eine Kritik ante! 
Verfassungsorganen in gehässig I 
agitatorischer und aufhetzeodgl ' 
Weise“ unvereinbar sei. Die Staats, 
diener waren schon bisher za coli 
tischer Zurückhaltung außerhalb 
des Dienstes angehalten. Die neu - 1 
en Verhaltens maßregeln, so heißt < 
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Betätigung m Bürgerinitiativen. 
Beamte müßten sich angegeben» 
Fall auch von Kräften distanzieren 
die mit der freiheitlich-demokrati- 
schen Grundordnung nicht zu ver. 
einbarende Ziele verfolgen. 

Die SPD kritisierte gestern die 
neue Richtlinie als eine Ausws. 
tung des Radikalenerlasses. Wege, 
„bloßer Kritik an der Obrigkeit’ 
müßten Bayerns Beamte künftig 
mit Disriplinarmaß nahmen ree£ 
nen, meinte der stellvertretende 
SFD-Fraktwnsvorsitzende Kart- 
Heinz Hteraeraann Erneut unter- 
nehme die Staatsregierung den 
Versuchen, „aus Bayern einen 
preußischen Untertanenstaat zu 
machen und seine Beamten zu 
meinungslosen Jasagern zu deaa- 

riicrcn“ 


Rumänien beharrt 
auf Kopfsteuer 

rtr.Mär 

Der rumänische Staats- und Par- 
teichef Nicolae Ceausescu hat die ' 
von seiner Regierung erhobene 
Auswanderungssteuer verteidigt 
und die USA indirekt aufgefordert, 
auf die deswegen angekündigten 
Handelssanktionen gegen Rumä- 
nien zu verrichten, ln einem Inter- 
view mit der kuweitischen Zeitung 
„Al Seyassan“, das die amtliche 
rumänische Nachrichtenagentur 
Agerpres am Dienstag veröffent- 
lichte, sagte Ceausescu, diese Steu- 
er sei eine ausschließlich interne i 
Angelegenheit 
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Dr. Hans Börnsen 


27. Januar 1907 


3. April 1983 


Mit bewegtem Hetzen geben wir den am Ostersonntag-Morgen erfolgten Erdenabschied 
unseres hochverehrten Vorstandsmitgliedes bekannt. 

Er folgte seinem ihm in langjähriger Arbeit verbundenen Freund Dr. med. Julius Sotti nach 
wenigen Wochen zu weiterem gemeinsamen Wirken in der geistigen Welt. 

Wir bleiben mit ihm in großer Dankbarkeit für sein unermüdliches Streben als Schüler 
Rudolf Steiners und im Bewußtsein fortdauernder Geist-Gemeinschaft verbunden. 


Der Vorstand 

der anthroposophischen Gesellschaft 

Hamburg 


Die Trauerfeier findet statt am Freitag, dem 8. April 1983. 15.00 Uhr, im Krematorium Hamburg- 
Ohlsdorf, Halte B. 
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Awam«, Hnjiaww ct 


Für den , , feinen Franken“ hat 
Strauß keine Hand gerührt 


Von MANFRED SCHELL 

O ichard Stuckten, der mit sei- 
Xvnem liebenswürdigen und le- 
bensfrohen Wesen das Amt des 
Buxidegtogspräsidenten populär 
gemacht bat. Ist enttäuscht und 
verbittert, obwohl' er sich Muhe 
gibt,. seine wahre Gefühlslage vor 
der Öffentlfchkeit zu verbergen. 
Dabei geht es nicht so sehr dar- 
um, daß im Zun der Neubildung 

der Bundesregierung das , Amt 

des' Bartomentroräsi d enten von 
ihm, dem CSU-Politiker. an Bai- 
ser Baizel von der CDU überge- 
gangen ist Gewiß, das hat Stück- 
len zwar weh getan, aber er ist 
lange genug im politischen Ge- 
schäft, um zu wissen, daß es hier 
keine Erbhofe gibt Und deshalb 
bat er sich, ohne zu zögern, in die 
Reihe der vier -Vizepräsidenten 


stellt. Verbittert hat Stückten 
vielmehr jenes Stück Unehrlich- 
beit, mit' dem man ihm m den 
zurückliegenden Wochen begeg- 
net ist - 

Vor der ersten BegierungsbU- 


Jahres, halte Helmut Kohl ihn 
aufgesucht und gefragt, ob er 
Bundestagspräsident, bleiben 
oder aber im Kabinett Bundes- 


tucklen, einst unter Konrad 
Adenauer und laidwig Erhard er- 
folgreicher Postminister, hat «fefr 
für das Amt an der Spitze des 
Parlaments entschieden. Natür- 
er 


Zeit nach den ins Haus stehenden 
Neuwahlen am 6. März 1983 gei- 
len weide. Daß dies dann nicht so 
war, bann man am 
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Präsident zu bleiben, bestanden 
nur so lange, als Kohl signalisier- 
te. er werde, wenn Strauß ins 
Kabinett gehe, der CSU vier Mi- 
lüsteramter überlassen. 

In dieser Situation brachte die 
CSU zwar halhtHrejg, aber im- 
merhin, das Amt des Pariaments- 
präsidenten ins SpieL Von der 
Tatsache, daß er dies in der neuen 
Legislaturperiode nicht mahr 
Sein wird, hat dann Richard 
Stücklen auf einer Vorstandssit- 
zung der CSU in München erfah- 
ren. Eine Stunde vorher batte 
sich Strauß in ein<»m Telefonge- 
spräch mit Kohl entschieden, in 
München zu bleiben. Die CSU 
erhielt n unmehr fünf Minister. 
Richard Stückten, die Frak- 
tionsführung später zu Recht als 
einen „Mann der ersten Stunde“ 
im politischen und parlamentari- 


Deutschland würdigte, war bei 
dem Machtpokerzu kurz gekom- 
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muß man auch an das Jahr 1981 
denken. Für Außenstehende mag 
es eine Lappalie sein, aber die 
Korona um Strauß sah es anders: 
Damals sollte Stücklen die Lau- 
datio auf Strauß haltöi, der 20 
Jahre lang Partei vorsitzender 
war. Einen Tag vor der Jubi- 
läumsfeier sagte Stücklen ab, we- 




nicht Friedrich Zfanmermann 
hat Hni^n die Rede auf Strauß 
gehalten; viel genützt hat ihm 


Vielleicht hat es Strauß als baye- 
rischen Ministerpräsidenten hin 
und wieder geärgert, daß ein» 
aus der CSU, Richard Stückten, 
als Paria mentsp resident proto- 
kollarisch höher stand als er? 
Auch dies ist nicht nachgewie- 
sen. Realistischer ist die Annah- 
me, daß viele Gründe zusammen- 


Strauß mußte seinen Veracht 
auf Bonn in den. eigenen Reihen 
möglichst gut „verkaufen“. Und 
in Bayern und in der CSU zählen 
leibhaftige Minister nun einmal 


Andererseite hat Strauß jetzt fünf 
Minister durchgesetzt und sich 
dennoch die Option für ein Sprt- 
zenamt - man denke an die 1984 
fällige Wahl des Bundespräsiden- 
ten - offengehalten. Zwar ist es 
unwahrscheinlich, daß Strauß 
selbst Bundespräsident werden 
möchte oder dafür einen anderen 
CSU-Pohtiker, etwa Kuttusmini- 


hat er als Paria- 
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Abgeordneten 


Traum dar- 


Hartkopf ließ 
sich nicht 
umstimmen 

GÜNTHER BADING, Bonn 
BUTwigginnenTwinister Friedrich 
Zimmerroann wül in der kommen- 
den Woche nach seinem Osterur- 
laub dem Wunsch seines beamteten 
Staatssekretärs Günter Hartkopf 
nach Versetzung in den einstweili- 
gen Ruhestand entsprechen. Der 
Innenminister bedauere den Ent- 
schluß des Staatssekretärs, »klärte 
ein Mimsterimnssprecher gestern 
auf Anfrage, wegen der „guten per- 
sönlichen und auch sachlichen 


Bun- 


Genscher hatte Hartkopf, der seit 
1958 FDP-Mitglied ist, in den ver- 
gangenen Tagöi davon abgeraten, 
aus dem Amt zu scheiden. In der 
FDP-Spitze wurde gestern bedau- 
ert, daß sieb Hartkopf vom Partei- 
vorsitzenden nicht hat umstimmen 
Iomml TferHrnpf, seit Ende 1969 
ununterbrochen beamteter Staats- 
sekretär im Innenministerium, war 


auf einem solchen Posten. Erst Ver- 
teidigungsminister Wömer (CDU) 
holte bei der Regterungsneubfl.- 
dung im Herbstden damaligen steH- 


Lothar Ruehl als beamteten Staats- 


Hartkopf wollte schon bei frühe- 
rer Gelegenheit eigentlich aus dem 
Amt scheiden, so, als Mitte 1978 


minister wurde. Damals hatte er 
sich noch von Genscher umstim- 
men lassen. Offiziell gibt Hartkopf 
jetzt „allgemeinpolitische Gründe“ 
für seinen Antrag auf Versetzung in 
den einstweiligen Ruhestand an. 
Dem Vernehmen nach ist der 
Staatssekretär aiferdingg in der 
jüngsten Zeit zunehmend von Par- 
teifreunden des linken FDP-Spek- 


mit dem CSU-T noernrumster 
mermazm allzu gut zu versl 
schien. Unter Zimmermanns 


Vor- 


rechnete Gerhart Baum, galt Halt 
köpf eher als Bremser bei dessen 
B emühungen um eine Lockerung 
des Dienstrechtes für Beamte. Au- 
ßerdem wurde ihm wohl vorgewor- 
fen, daß er mit dem CSU-Minister 
bestens zusammenarbeite, obwohl 
doch der FDP-Bundesparteitag im 


Beschluß gefaßt habe, daß bei einer 
Regieningsneubüdung nach der 
Bundestagswahl die Freien Demo- 
kraten das Bnwdeainnpwmmigte. 
rnun erneut „anstreben“ sollten. 

Ubereinen Nachfolger will Ihnen- 
rmmstex ZimmermaTm ebenfalls 
erst in der kommenden Woche ent- 
scheiden. Presseberichte; daß die 
Position Hartkopfe in den Koaliti- 
Angw r hjm<iinngiwi irgendeine Bol- 

le gespielthabe, wurden gestern von 
führradöi CSU-Politikern, die an 


hatten, ausdrücklich dementiert. 
Dagegen spreche schon, daß sich 

TwTtfmmmigter 7iwimprmimn auch 

CSU-intem stets positiv über den 
Staatssekretär geäußert habe. Da 
das Beamtenrecht lediglich vor- 
sieht, daß der Beamte jederzeit um 
seine Entlassung hüten kann, die 
mit dem Verlust äDer Rechte aus 


werde, muß über die Bitte Hart- 
kopfe um Versetzung in den einst- 
weiligen Ruhestand letztlich der 


(DBB) wurde die Entscheidung von 
Hartkopf gestern bedauert Er sei in 
den vergangenen 13 Jahren ein Ga- 
rant für die Kontinuität im Dienst- 
recht gewesen, hieß es. Daß die 
Arbeit des Innenministeriums un- 
ter den relativ häufigen Minister- 
Wechseln nicht gelitten habe, sei 
wesentliches Verdienst dar beiden 


Bis zur Stationierung will Moskau 
nur politische Panik schüren 


Die Behauptungen Gromykos haben propa ga ndistische Zit 

RÜDIGER MONIAC, Bonn Außenminister tatsächlich, indem 

Me Sowjetunion wird wohl ® 
künftig ihre InstmnHmte öfientli- <*e Smherhatspohtik aufetefite, 

eher Einwirkung noch intensiver mchtS oder 

nutzen, um «ten westlichen Regie- wenig ge mein naben. 

rangen das mit dem NATO-Dop- Eiste Behauptung Gromykos, 
pelbeschluß gefundene Konzept gekleidet in die Frage, wie könne 
zur rfehgrt^ife ^ iiti^hen Abfede- sich Präsident Reagan auf die 
rung des sowjetischen Vorsprungs .stolzen moralischen Werte“ seiner 
in der nuklearen Mrttelstreckenrü- Außenpolitik berufen, wenn er 
stung aus der Hand zu schlagen, sich g le ichzeitig auf einen Atom- 
Moskau hofft, dieses Ziel mit Hilfe krieg vorbereite? Den USA zu lin- 
der „Friedensbewegungen“ in den terstellen, sie wollten ei nen Nukle- 
offenen Gesellschaften Westeuro- arkrieg .führ- und gewinnbar“ ma- 

pas, Amerikas und Japans zu errei- eben, ist eine häufig nicht nur von 
eben. sowjetischer Seite angewandte 

Nicht anders ist der Auftritt zu SOI ^ ern au<di in linksge- 

deuten, den der sowjetische Au- "chtetra Kreisen Westeuropas 
ßenminister Andrej Gromyko vor se b r beliebt 
Journalisten aus alter Welt in Mos- Dabei sind die Tatsachen eindeu- 
kau gab. tig, nachzulesen erst wieder im 

Die Frage stellt sich, ob die So- Jüngsten Jahresbericht des Prata- 
wjetunion wirklich damit rechnet, ira&>nmeö vom 1-Febru- 

die Demonstranten in Westeuropa, 31 Darin heißt es über die 
die . sich mit den .OstenSrech^ ame rik anische Vöteidigungsstra- 
einen Überblick über ihre eigene tfp® "Unsere Stratege 

Stärke verschaffen wollten, könn- ^ auf Vötödigung aus^nchteL 
ten mit Rechtsverstößen, die sie Sie schließt aus, daßdieUSA einen 

stand“ nemira, die Aufteilung emnen t .°^ gegen ae einen 
neuer atomarer Waf&ngystraS Praempbven (dön Angriff der Ge- 
von Großbritannien bis Italien ver- ^verkommenden, die 

hindern. Oder hat der frühere Lei- Schlag fuhren .. . Unsere 

ter der amerikanischen Abrü- Strategre ist, gegen einen Krieg ab- 
stungsbehörde, Rostow zuschrecken... Sollte die Ab- 

^fcknng vösagen, ist unsere 

erkannt? Trotz der brüsken Zu- Strategie, den Frieden zu ertregba- 
rückweisung der westlichen Vor- f 01 Bra m gungen wiederheiziistel- 
schläee füx die Genfer Mittelstrek- ten.. .Wir wurden versuchen, dem 
^SSandlungen durch Gromy- s politischen und mflitä- 

ko er „Ich habe imm™- «sehen Ziele zu verwehren und 

wieder gesagt, daß ich keine Bewe- “it Hilfe von Gege n an g riffen in 
gung dersosrietischen Seite bis ge n ügender Stärke die Feindselig 
fünf vor zwölf bis kurz vor der k eiten auf dem medrigstmogh eh e n 

geplanten Stationierung, erwarte.“ *** 

Gromykos Äußerungen nannte er USA u nd ihre Verbündeten zu 

im US-Fernsehen Verhandlung»- beenden.“ 

taktik, die sich mit dem Naberruk- Zweite Behauptung Gromykos: 
ken des Stationieningstennins an- Zu ihrer eigenen Sicherheit benöti- 
dem könne. Vorher wolle Moskau ge die Sowjetunion Mittelstrecken- 
offenbar unter den Vöbündeten waffen in Asien, da die USA einen 
der USA „politische Panik“ säen. Ring von Mflitärstutzpunkten in 
Das versuchte der sowjetische Japan, Südkorea, im Indischen 


Zweite Behauptung Gromykos: 
Zu ihrer eiggnpn Sicherheit benöti- 
ge die Sowjetunion Mittelstrecken- 
waffen in Asien, da die USA einen 
Ring von Müitärstützpu nkten in 
Japan, Südkorea, im Indischen 


i 1 Die wirkliche Lage 

Ozean und im Persischen Golf um 
die UdSSR gezogen habe. Japans 
Ministerpräsident hat schon geant- 
wortet, sein Land sei kein Stütz- 
punkt für amerikanische Atomwaf- 
fen und Abschußsysteme. Im übri- 
gen existieren in keiner der ge- 
nannten Regionen westliche Mit- 
telstreckenwaffen, die die Sowjet- 
union bedrohen könnten. 

Dritte Behauptung Gromykos: 
Es sei „bewußte Lüge“ westlicher 
Gehei m di en ste, seit dem vor einem 
Jahr von der Sowjetunion verkün- 
detöl Moratorium habe sie rund 50 
weitere Raketen des Typs SS 20 
aufgestellt Nichts bei der sowjeti- 
schen Rüstung ist besser belegbar 
als dies. Durch die ständige und 
sorgfältige Beobachtung mit Hilfe 
von Fotos, die von Satelliten aus 
gemacht werden, weiß die ameri- 
kanische Aufklärung genau, daß 
der Aufbau unvermindert weiter 
geht und inzwischen 351 Werfer für 
Mittelstreckenraketen vom Typ SS 
20 einsatzbereit sind. 

Vierte Behauptung Gromykos: 
Die von amerikanischer Seite in 
Genf angebotene Kompromißfor- 
mel würde. den USA eine andert- 
halbfache Überlegenheit an atoma- 
ren Sprengköpfen sichern. Rech- 
net man seriös, läßt sich diese Dar- 
stellung nicht einmal in der Ten- 
denz als richtig hirmehmen. Zählt 
man nur Raketen, ist die Lage so: 
Gegenüber dreimal 351 Spreng- 
köpfen auf SS-20-Werfem, die mo- 
bil sind, und 275 plus 16 SS-4- und 
SS-5-Raketen, die nicht beweglich 
sind (zusammen 1344), verfügt die 
NATO heute über nichts Ver- 
gleichbares. 

Zählt man hingegen Flugzeuge, 
hat die Sowjetunion 2688 für den 
Atombombenwurf mit Reichwei- 
ten zwischen 4025 und 400 Kilome- 
tern (nach „Military Balance“ 1982/ 
83 von I1SS, London), die NATO 
dagegen nur 1301 Flugzeuge für 
den Atombombenwurf (einschließ- 
lich der französischen) mit Reich- 
weiten zwischen 2800 und 560 Kilo- 
metern. 


Tod und Terror an Kambodschas Grenze 

Hanois Offensive trifft vor altem Zivilisten / Asean verurteilt die ,Jbarbarische u Attacke 


CHRISTEL PILZ, Bangkok 
Die vietnamesischen Truppen, 
die in der vergangenen Woche eine 
Offensive gegen kambodschani- 
sche Stützpunkte jenseits der thai- 
ländischen Grenze begonnen hat- 
ten, graben sich nach Angaben aus 
Bangimir in Stellungen auf thailän- 
dischem Territorium ein. Ein Spre- 
cher des MRitäroberiEomznandos 
sagte gestern, die vietnamesischen 
Streitkräfte hielten Gebiete inner- 
halb Thailands nahe der Grenz- 
stadt Phnom Pan und der direkt an 
der Grenze gelegenen Siedlung 
Phnom Chat Die fHailSwHigphi* 
Luftwaffe flog vor zwei Tagen An- 
griffe auf das Gebiet nördlich der 
thailändischen Grenzstadt Aran- 


Thaflan ds Außenminister Siddhi 
Sawetsila verurteilte die jüngsten 
Panzer- und ArtiBerieattacken der 
VirfTMwnggern al a „Mord am kamho- 

HgffhanMtchgn Volk“. Die Opfer 
sind fast ausschließlich Zivilisten - 
Mmaphwi, die in den primitiven 
Hüttenlagem der verschiedenen 
Widerstandsgruppen Schutt vor 
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sehen Invasoren suchten. 

Die Bilder von Tod und Tenor, 
Blut und Tränen, Kindern, die 
nach ihren Müttern schreien, ver- 
härmten Gestalten, die apathisch 
auf dem Boden hocken, sind in das 
Grenzgebiet zurückgekehrt. Hanoi 
will offensichtlich den Krieg in 


Kambodscha mit alten Mitteln ge- 
winnen. Monatelang haben Hanois 
Strategen und deren Freunde im 
Kreml diese Offensive vorbereitet 
Fronttruppen wurden verstärkt, 
mit Massen schweren Materials 
wie Panzern und Artillerie ver- 
sorgt. Der Generalsekretär des 
ihanänHignhgn Sic herheitsra ts, 
Prasong Soonsiri, gab bekannt 
Moskau habe seine W affenhilfe für 
Kambodscha seit 1981 nahezu ver- 
vierfacht 

Daß die Offensive nicht eher be- 
gann, erklären Beobachter mit der 
Konferenz der Asean- und EG- Au- 
ßenminister, die Ende März in 
Bangkok stattfand, und dem an- 
schließenden Besuch des französi- 
schen Außenministers, Cheysson, 
in Hanoi. Die As^an-TürLlgonfeiipny. 
brachte statt dem von Hanoi viel- 
leicht erhofften Einschwenken auf 
seine Verhandlungsposition das 
Gegenteil. Die Asean- und EG-M3- 
nirfär behairten auf dem vollstän- 
digen Abzug aller vietnamesischen 
Truppen als Voraussetzung für ei- 
ne daueihafte politische Lösung 

des Karw>wdRr»»a-Kfw>flilrtg- Dann 
brachte Cheysson statt der erwar- 
teten Wirtschaftshilfe nur eine 
Nähiungsmittelspende. 

Die Offensive begann. Die Fünf- 
te Division der vietnamesischen 
Streitkräfte entlud ein intensives 
Panzer- und Artilleriebombarde- 
ment auf die gut verschanzten 


Dschungelbasen, einige Einheiten 
versuchten gar, noch eine West- 
front zu errichten. Sie drangen bis 
auf thailändischen Boden vor, wur- 
den aber in schweren Kämpfen 
von Thai-Truppen zurückgeschla- 
gen. Fünf Soldaten fielen, elf wur- 
den verwundet. 20 000 Kambo- 
dschaner flohen nach Thailand in 
einer gemeinsamen Erklärung ver- 
urteilten Minister der Asean-Staa- 
ten diese vietnamesischen Angriffe 
auf zivile Lager der Kambo- 
dschaner als „barbarisch und kri- 
minell“ und appellierten an die in- 
ternationale Gemeinschaft, mit So- 
fortspenden, zu helfen. 

Washington hat gegen die An- 
griffe der Vietnamesen protestiert 
Was aber nutzen verbale Proteste, 
wenn Hanoi genau weiß, daß ihnen 
die Kraft einer realen Abschrek- 
kung fehlt? 

Unbeeindruckt weitete Hanoi 
das Kriegsgeschehen aus und 
überrannte auch das Hauptquar- 
tier der Widerstandsgruppe des 
ehemaligen kambodschanischen 
Staatschefs Sihanouk im Nord- 
osten des Grenzgebiets. Mit inten- 
sivem Artillerie- und vermutlich 
auch Panzerbeschuß setzten viet- 
namesische Truppen das riesige 
Lager in Brand und trieben 30 000 
Menschen erneut in die Flucht Die 
Hälfte von ihnen war erst vor weni- 
gen Wochen hier angesiedelt wor- 
den. 
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für mittelständische 
Betriebe. 

Ab 6,25 % 
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Zinsbindung). 






Das ist unsere Initiative im Jahr des Hand- 
werks und der Klein- und Mittelbetriebe: 
unser aktuelles Sonderkreditprogramm im 
Verbund mit unseren Zentralbanken und der 

DG BANK. 

Die Finanzierungsmittel stellen wir Ihnen 
kurzfristig zur Verfügung. Sie sind speziell für 

Neuinvestitionen in Handwerk, Handel, Land- 
wirtschaft und Gewerbe bestimmt: z.B. für 
Maschinen oder Fahrzeuge, Gebäude oder 
sonstige Betriebseinrichtungen. 

Die Zinsen sind außerordentlich gün- 
stig: je nach Zinsbindungsfrist ab 6,25% 

(bei einjähriger Zinsbindung). 





Nutzen Sie unser Angebot, um jetzt zu inve- 
stieren und Ihren Betrieb noch leistungsfähi- 
ger zu machen. Greifen Sie die Chancen auf, 
die der kommende Aufschwung bietet. Als 
die Banken, die sich seit ihrer Gründung 
besonders für die Förderung der mittelständi 
sehen Wirtschaft einsetzen, sind wir dabei 
die richtigen Partner für Sie. 

Wir empfehlen: nicht lange warten! 

Sprechen Sie unverzüglich mit uns, denn die 
Mittel für diese Aktion sind begrenzt. Wir 
informieren Sie über alle Einzelheiten - auch 
wenn Sie noch nicht Kunde bei uns sind. 

Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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In Frankreich breitet sich ein 
Klima der Ungewißheiten aus 

Das Sparprogramm überzeugt weder Unternehmer noch Gewerkschaften 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Frankreichs Premierminister 
Pierre Mauroy steht am heutigen 
Mittwoch eine der bisher schwer- 
sten Prüfungen seiner knapp zwei- 
jährigen Amtszeit bevor. Zum drit- 
ten Mai in seiner bewegten Karrie- 
re muß der breitschultrige Lehrer- 
sohn aus dem Norden eine Regie- 
rungserklärung vor der neu zusam- 
mengetretenen Nationalversamm- 
lung abgeben. Aber diesmal wird 
es heißer hergehen als je zuvor. 
Mauroy - vor 12 Tagen zum dritten 
Mal an die Spitze der Regierung 
berufen - muß eine Politik vertei- 
digen, die schlechterdings von nie- 
mandem im Lande, nicht einmal 
von seinen eigenen Parteigängern 
gebilligt wird und einer Bankrott- 
erklärung des Sozialismus gleich- 
kommt. Das neueste Sparpro- 
gramm ist so unpopulär, daß die 
Opposition es nicht einmal für nö- 
tig befunden hat, einen Mißtrau- 
ensantrag gegen die Regierung zu 
stellen. 

Die Osterpause hat der Premier- 
minister Hani benutzt, sich die Kla- 
gen der Sozialpartner anzuhören. 
Nacheinander empfing ei die Ver- 
treter des Untemehmerverbands, 
die „kleinen Patrons“, die Organi- 
sation der höheren Angestellten 
(Mader) und die Aibeitergewerk- 
sc haften. Das Klima der Gespräche 
war eisig.. 

Hier saß also der Mann, der vor 
vier Wochen im Fernsehen erklärt 
hatte, daß das Schwerste hinter 
dem Lande liege, und der nun ei- 
nen Austerity-Plan zur Anwen- 
dung bringen muß (den zweiten in 
acht Monaten), der seinesgleichen 
in der westlichen Welt sucht, der 
außerdem ohne sein Zutun ge- 
macht wurde und diejenigen am 
härtesten trifft, die 1981 durch ihre 
Abkehr von Giscard den Sieg der 
Sozialisten ermöglichten. 


Wie weiland der Schmied Win- 
kelried in der Schlacht von Sem- 
pach, der seinen Eidgenossen eine 
Gasse brach, indem er die Speere 
der österreichischen Ritter in seine 
Brust aufhahm, wird sich Pierre 
Mauroy heute nachmittag in der 
Nationalversammlung für seinen 

Chef Mitterrand in die Bresche 
werfen müssen. 

Am deutlichsten unter seinen 
Gesprächspartnern wurde Bernard 
Bemasconi, der Chef der soge- 
nannten kleinen Patrons, der Kauf- 
leute, Handelsunternehmen Hand- 
werker, Klein-Industriellen, ein e s 
Haufens von drei Millionen Arbeit- 
gebern, deren Betriebe bis zu 200 
Angestellte und Arbeiter umfas- 
sen. Bemasconi ist für seineoffene 
Sprache bekannt. Auch bürgerli- 
che Präsidenten und Minister lern- 
ten vor »hm das Furchten. Diesmal 
nahm er kein Blatt vor den Mund. 
„Ein Klima der Unsicherheit brei- 
tet sich aus“, warnte er von der 
Treppe des Matignon herunter. „Es 
kann zu Zomausbrüchen führen, 
die kpinar mehr kontrollieren 
kann.“ Die Händler seien wütend 
über die Anschuldigungen des 

Er ters DeloIS, die 

Preisdisziplin gebrochen und da- 
mit die Tnfla tinnsspirale wieder in 
Gang gesetzt zu haben. Wer sei 
denn wirklich der Preisbrecher im 
Tande, der Staat, der mit Wirkung 
vom 1. April sämtliche öffentlichen 
Tarife um acht Prozent erhöht und 
Sondersteuern erhoben habe, oder 
die Händler, die seit Monaten ihre 
Margen nicht hätten steigen 
sehen? 

Bemasconi kündigte als unaus- 
weichliche Folge Massenentlas- 
sungen in den Betrieben an, eine 
Warnung, die vor ihm schon der 
Präsident des Untemehmerver- 
bandes, Gattaz, ausgesprochen hat- 
te. Selbst in der Sozialistischen 


Partei wird eine Erhöhung der Ar- 
beitslosenzahl (zur Zeit etwas über 
zwei Millionen) als eine der Folgen 
des neuen Sparprogramms angese- 
hen. 

Ein anderer Vorwurf der Unter- 
nehmer Die vom Wirtschaftsmini- 
ster versprochene und vom Staats- 
präsidenten feierlich bekräftigte 
Zurücknahme der Sozialabgaben 
der Unternehmer läßt seit Jahres- 
anfang auf sich warten. Unter der 
Last dieser von den Sozialisten un- 
verhältnismäßig erhöhten Sozial- 
leistungen brechen immer mehr 
1 tteini> und mittlere Betriebe zu- 
sammen. Selbst der Gewerk- 
schaftsführer Edmon d M aire von 
der sozialistischen CFDT emp- 
fiehlt «nt» „Pause“ in den Sozialre- 
fönnexL 

Nur die kommunistische CGT 
billigt das Sparprogramm bisher, 
verlangt aber eine Verlagerung der 
Lasten, insbesondere der Sonder- 
steuer für die Sanierung der Sozial- 
versicherung und der Zwangsab- 
gabe zur Modernisierung der Indu- 
strie, auf die höheren Einkommen. 

Offenbar hat Premierminister 
Mauroy bei seinen Gesprächspart- 
nern rin Argument vorgebrächt, 
das er heute auf der Bühne der 
Nationalversammlung enthüllen 
will: Das sozialistische Experiment 
in Frankreich kann nicht gelingen, 
wenn es sich in einem feindlichen 
kapitalistischen Umfeld, charakte- 
risiert vor allem von der Bundesre- 
publik und ihrer „forciert deflatio- 
nären Politik“, entfalten muß. Zu- 
mindest bei den Unternehmern, 
aber auch bei der gemäßigten Ge- 
werkschaft FO ist er aber damit 
dem Vernähmen nach nicht ange- 
nommen. Hier wurde ihm entge- 
gengestellt, daß nur eine Rückkehr 
zur gewinnorientierten freien un- 
ternehmerischen Initiative die La- 
ge wiederherstellen kann. 


Mit Todesstrafen will Guatemala des 
Terrors im Lande Herr werden 

Die Sondergerichte des Rios Montt / Wird auch ein Amerikaner demnächst hingerichtet? 


WALTER H. RUEB, Guatemala 

Guatemalas Regierung hat sich 
damit einverstanden erklärt, daß 
der englische Lord Colville Vis- 
count of C ulroes als Sonderbeauf- 
tragter der UNO die Menschen- 
rechts-Situation in dem mittelame- 
rikanischen Land untersucht Der 
guatemaltekische Beobachter in 
der UNO-Menschenrechts-Kom- 
mission, Arturo Fajardo Maldona- 
do, begrüßte die Ernennung des 
Engländers, und Guatemalas Au- 
ßenminister Eduardo Castißo Ar- 
nold sagte mit Nachdruck: „Wir 
haben nichts zu verbergen.“ 

Angesichts nicht abreißender 
Meldungen über Menschenrechts- 
verletzungen und Massakern an 
den indianischen Ureinwohnern 
des Landes eine überraschende 
Entscheidung. Präsident Rios 
Montt aber begrüßte die Entsen- 
dung eines UNO- Beobachters 
■ gleichfalls: „Eine Gelegenheit für 
Guatemala, der kommunistischen 
Desinformation entgegenzutre- 
ten." 

Das Regime Montt hat weder 
Angst noch Skrupel vor Nachfor- 
schungen der U N O-Kommission 
über die Hinrichtungen von zehn 
Personen in den vergangenen 
sechs Monaten. „Guatemalas Ge- 
richte werden weiterhin unnach- 
giebig gegen diejenigen vorgehen, 
die die Gesetze mißachten“, sagte 
Innenminister Ricardo Mendez 
Ruiz. „Wem Entführung, gefährli- 
che Brandstiftung, Terrorismus, 
Piraterie. Völkermord. Attentate 
gegen die Unabhängigkeit des 
Staates oder Verrat nachgewiesen 
wird, dem droht die Todesstrafe.“ 

Auf dem Weg zur Wiederherstel- 
lung von Ruhe und Ordnung läßt 
sieb Guatemalas Regierung auch 
von internationalen Protesten 
nicht beirren - selbst wenn sie aus 
dem Vatikan kommen. Doch jetzt 
hat die Regierung Guatemalas ih- 
ren Vatikan-Botschafter nach 
Iöjähriger Amtszeit entlassen. Offi- 
ziell wird die Entlassung mit dem 
hohen Alter von Botschafter Luis 
Valladares Aycineia begründet. Im 


Außenzninisterium in Guatemala 
aber wird zugegeben, daß die Ent- 
lassung in direktem Zusammen- 
hang mit dem nicht sofort weiter- 
geleiteten Gnadenappell von Papst 
Johannes Paul IL für sechs zum 
Tod verurteilte Guemlleros steht 

Angesichts des noch immer an- 
dauernden Bürgerkrieges hält man 
in Guatemala die Todesstrafe für 
ein unabdingbares Mittel, um der 
Gesetzlosigkeit Herr zu werden. 
Für die Zweifel von Justiz und 
Gesellschaft an der Rechtmäßig- 
keit von Todesstrafen und Hinrich- 
tungen aber zeigt man in der Regie- 
rung Montt wenig Verständnis und 
schon gar kein Entgegenkommen. 
Beweis: Am 18. Marz wurden fünf 
weitere Männer, darunter zwei ehe- 
malige Armeeangehörige, wegen 
Entführung, Raub, Vergewalti- 
gung und Mord zum Tod verurteilt 

Am 17. September wurden erst- 
mals nach der Machtübernahme 
des Generals am 23. März 1982 vier 
Todesurteile vollstreckt wenige 
Tage vor dem Besuch von Papst 
Johannes Paul IL im März wurden 
sechs Männer hingerichtet 

Sie alle waren von „Sonderge- 
richten" verurteilt worden. Diese 
waren von der Regierung Montt 
eingerichtet und mit aßen Voll- 
machten ausgestattet worden. Sie 
unterstehen direkt dem Verteidi- 
gungsministerhun. Die Namen der 
Richter sowie der Verteidiger wer- 
den aus Sicherheitsgründen ge- 
heim gehalten. Die Hinrichtung der 
sechs jungen Männer Anfang Marz 
war nach Berufungen und Rechts- 
beschwerden zweimal aufgescho- 
ben worden. Ursprünglich sollte 
die Vollstreckung; des Urteils am 2. 
Februar statt finden. 

Vor der Hinrichtung wurde in 
Guatemala heftig und öffentlich 
über Für und Wider der Todesstra- 
fe polemisiert. Die Kritiker wiesen 
darauf hin, daß durch die Todes- 
strafe ein Menschenrecht, nämlich 
das Recht auf Leben, mißachtet 
werde. Zu den Gegnern der Todes- 
strafe gehört auch die katholische 


Kirche- Die Anhänger der Todes- 
strafe sind zwar in der Minderheit, 
ihre Argumente aber sind nicht 
minderwertiger als die ihrer Geg- 
ner. Gonzalo Asturias, Sprecher 
des Präsidenten, hält die Todes- 
strafe für ein Mittel, „um den Frie- 
den der Bürger zu garantieren und 
der Gewalt ein Ende zu bereiten“. 

Neue weltweite Proteste gegen 
das Regime von Montt wegen der 
Vollstreckung von Todesurteilen 
sind bereits programmiert: Der 
Faß des US-Burgers Michael 
Glenn Emeet und der Spanierin 
Ma g daima Monteverde Ascanio 
steht vor der Entscheidung. Dem 
Paar wird von den Behörden vor- 
geworfen, im Westen des Landes 
als Gruezrilleros einen Gutsverwal- 
ter ermordet zu haben. 

Für die Verbrechen des Ameri- 
kaners und der Spanierin gibt es 
zahlreiche Zeugen. Damit steht für 
die Guatemalteken auch das Urteil 
bereits fest: Todesstrafe mit an- 
schließender Exekution. Die Ver- 
teidigung des Amerikaners aber 
behauptet, er habe sich zu dem 
fraglichen Zeitpunkt überhaupt 
rächt im Lande aufgehalten. 

Wie die Sache ausgeht, ist unge- 
wiß. Sicher ist, daß es zwischen 
dem neuen und dem Faß von März 
erhebliche Unterschiede gibt: Hier 
setzen sich bekannte Verteidiger 
mit Vehemenz für ihre Mandanten 
ein, deren Familien sind unterrich- 
tet und werden als Besucher im 
Gefängnis vorgelassen. Die sechs 
Anfang März Hingerichteten aber 
durften bis zuletzt keine Besuche 
empfangen und wurden lediglich 
von bisher nicht bekannten offi- 
ziellen Verteidigern vertreten. 

Die Regierung ab» wül auch im 
vorliegenden Faß hart bleiben. In- 
nenminister Ricardo Mendez Ruiz 
ließ darüber keinen Zweifel auf- 
kommen: „Wenn die Angeklagten 
schuldig sind, werden sie erschos- 
sen.“ Ein Mitglied der deutschen 
Botschaft in Guatemala aber sagte: 
„Dieser Faß wird zur Feuerprobe 
für die Regierung und ihre 
Gerichte.“ 


SPD schickt 
keine Politiker 
nach Ost-Berlin 

hrfc. Berlin 

Die SPD hängt die Teilnahme an 
der am kommenden Montag in Ost- 
Berlin beginnenden internationa- 
len Marxismus-Konferenz bewußt 
niedrig und läßt sich nicht durch 
Politiker vertreten. Der Parteivor- 
stand whtelrt den Direktor des 
Marx-Hauses in Trier, Hans Präger 
(Historische Kommission der 
SPD), und Wilhelm Bruns (Fried- 
rich-Ebert-Stiftung) nach Ost-Ber- 
lin. 

Wie die WELT berichtete, hatte 
SEDGeneralsekretär Erich Hon- 
ecker im Februar an den SPD-Vor- 
srtzenden Willy Brandt geschrie- 
ben und eine SPD-Dräegation in 
den „Palast der Republik“ eingela- 
den. Ein SPD-Sprecher begründe- 
te gestern die Zusammensetzung 
der Abordnung mit dem von der 
SED selbst genannten Charakter 
wissenschaftlichen *“ 


Bei der SED bestand die Hoff- 
nung, daß die Sozialdemokraten 
mit einer hochkarätigen Gruppe 
nach Ost-Berlin kommen würde, 
zu der zumindest Egon Bahr als 
SPD-Experte für innerdeutsche 
Fragen zählte. Fraglich erscheint 
auch, ob räch die Hoffnung der 
SED auf den ersten „DDR“-Be- 
crifh von KPdSU-Generalsekrefär 
Jurij Andropow anläßlich der Kon- 
ferenz erfüllt. Von den Parteifüh- 
rern der französischen und italieni- 
schen Kommunisten, George Mar- 
chais und Enrico Beriinguer, schei- 
nen Zusagen vorzuliegen. Die Kon- 
ferenz dauert vom 11. bis 15. April 
nnd wird von der „DDR" mit 
erheblichem propagandistischen 
Aufwand begangen. Die Teilneh- 
mer aus etwa 120 Staaten wohnen 
im Interhotel „Palast“. Vermutlich 
gibt Honecker für sie einen Staats- 
erapfang. 

Somalia: Äthiopien 
Invasion 


plant 


AP, Washington 
Somalia hat das Nachbarland 
Äthiopien beschuldigt, mit sowje- 
tischer und kubanischer Hilfe eine 
großangelegte Invasion vorzube- 
reiten. Botschafter Mohammud 
Hadschi Nur sagte vor der Presse 
in Washington, Äthiopien konzen- 
triere gegenwärtig die Hälfte sei- 
ner 300 000 Soldaten im Ogaden an 
der somatischen Grenze. Die ande- 
re Hälfte werde in Eritrea und an- 
deren Gebieten zur Unterdrük- 
kung der Befreiungsbewegungen 


Botschafter forderte die 
USA zu sofortiger Militär- und 
Wirtschaftshilfe au£ Die Sowjet- 
union habe Äthiopien Waffen im 
Wert von drei Milliarden Dollar zur 
Verfügung gestellt Dazu kämen 
etwa 20 000 kubanische Soldaten 
zur Unterstützung des Heeres und 
der Luftwaffe. Gegen diese Bedro- 
hung benötige Somalia eine glaub- 
würdige Verteidigung. 

Großdemonstration 
in Berlin geplant 

dpa, Brüssel 

Die „Friedensbewegung" will in 
einer Großkundgebung vom 9. bis 
14. Mai in West-Berlin die Frage 
diskutieren, wie sie die geplante 
Stationierung von US-Raketen 
Pershing 2 und Cruise Missiles in 
Westeuropa verhindern kann. Dies 
geht aus einer Einladung zu einer 
Pressekonferenz hervor, die die 
deutsche Friedensbewegung am 
Sitz der NATO in Brüssel am 6. Mai 
üb» das Berliner Treffen abhalten 
wilL 

Nur im Notfall allein 
ins Krankenhaus 

pje. Boom 

Krankenhäuser dürfen Patienten 
ohne kassenärztliche Überweisung 
nur im Notfall aufhehmen, ent- 
schied jetzt das Sozialgericht Würz- 
burg in zwei Urteilen. Danach ist 
grundsätzlich die Selbsteinwei- 
sung von Patienten nicht zulässig, 
es sei denn, ein Notfell verlange 
sofortige ärztliche Hilfe und die 
Einweisung durch einen Kassen- 
arzt sei dem Versicherten aus zeitli- 
chen Gründen nicht zuzumuten. In 
aßen anderen Süllen einer Selbst- 
einweisung trägt der Versicherte 
die Behandlungskosten (Az.: S6/Kr 
60/82 bzw. S6/Kr 79/82). 


Ausweg aus der Krise 


Briefe an D I E # WE LT 

DIE WELT. Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 7U 

Exportkredit-Versicherung^. 

Gesellschaft! 

Sicherungs-Beschlagnahme der 
Forderungen des Bankrottlandes 
im Gläubigerland, wie folgt (a) Al- 
le Gelder aus den Importeriösen 
des Gläubigerlandes aufgrund der 
Importe aus dem Bankrottlaad 
müssen auf ein zentrales Clearing, 
konto bei einer Treuhandbank (gj. 
ner größeren Geschäftsbank) ein- 
gezahlt werden. Gleichzeitig müs- 
sen (b) bei derselben Treuhand- 
Hank die Forderungen der Inlands, 
gläubiger gegen das Bankrottland 
fristgerecht angemeldet werden, 
wie bei einem Koräoirsvmraher 
bei einem Konkursverfehren. Als- 
dann könnte die besagte Treu, 
handbank (c) gelegentlich Teilzah- 
lungen leisten an die bei ihr ord- 
nungsgemäß gemeldeten Gläubi- 
ger, zu Lasten des besagten Clea- 
ringkontos. 

Je nach dem relativen Verschul- 
dungsgrad des Bankrottlandes 
sollten neue deutsche Exporte 
dorthin entweder völlig gestoppt 
oder stark rationiert (unter ein Im- 
port-Lizenzsystem gestellt) wer- 
den. Erst nach erfolgreicher „Ab- 
kassierung“ deutscher Altfordt- 
rungen auf die vorstehende Weise 
sollte die eventuelle Möglichkeit 
der Gewährung von neuen Kredi. 
. ten (Waren- wie Bankkredite) au 
dna Bankrottland in. eventuelle 
wohlwollende Erwägung gezogen 
werden. F. Stolp, Bankkaußnana, 

München 


Die Grundbelastung von Arbeit- 
nehmer und Arbeitgeber ist in den 
letzten Jahren stetig gestiegen, ins- 
besondere durch Steuern und So- 
zialisten. Der Spi elraum für die 
Erfüllung von Wünschen und für 
Investitionen ist so Mein gewor- 
den, daß die produzierten Waren 
nifhf mff hr voll abgesetzt werden. 
Daher haben wir heute Arbeitslo- 
se! Jeder weitere Arbeitslose ver- 
stärkt diesen Effekt 
Um aus Hern augenblicklichen 
Dilemma heraM 1 «p 1 1 ■ kommen, sehe 
ich drei Möglichkeiten: Entweder 
rnnw «phränkt sich ein, oder man 
arbeitet mehr, oder, um s chn e l l 
Mim Erfolg zu kommen, man tut 
beides zur gleichen Zeit 
Wie könnte dieses Problem sinn- 
voll gelöst werden? Die Tarifpart- 
ner würden in den neuen Verträ- 
gen keine Anhebung der Tarife 
oder sonstige Belastungen für den 
Unternehmer, sondern eine Erhö- 
hung der tariflichen Arbeitszeit um 
beispielsweise zwei Stunden pro 
Woche vereinbaren. Die Regierung 
würde als Gegenleistung auf die 
hierfür anfallenden Steuern und 
Sozialabgaben verzichten, so daß 
die zwei Stunden brutto für netto 
ausgezahlt werden. Das entspräche 
auf den Nettolohn bezogen einer 
Erhöhung von mindestens 8,4 Pro- 
zent, d. h. 5 Prozent für die Mehrar- 
beit und 3,4 Prozent für ersparte 
Steuern und Sozialabgaben. Diese 
zw ei Stunden blieben bei der Be- 
rechnung Ihrer Rente, eines ev£L 
Kurzarbeiter- oder Arbeitslosen- 
geldes, der Lohnfortzahlung, des 
Urlaubsentgelts und Urlaubsgel- 
des unberücksichtigt. 

Von Ausnahmen abgesehen 
(z. B. bei wesentlicher Verteuerung 
des Rohmaterials), wäre keine Be- 
gründung für «Tig Preiserhöhung 
gegeben und dennoch auch Spiel- 
raum für die Erhöhung des stark 
reduzierten Eigenkapitals der Un- 


Auch der Staat ginge bei dieser 
ju&sung nicht leer .aus. Er würde 
durch die zusätzliche Mehrwert- 
steuer und durchschnittlich 50 
Prozent Einkommensteuer auf die 
zusätzlichen Erlöse der Finnen 
mindestens doppelt so hohe 
Steuereinnahmen erzielen wie bei 
einer inflat ionär wirkenden vier- 
prozentigen Lohnerhöhung. Zwei 
Stunden Mehrarbeit pro Woche ge- 
mäß meinem Vorschlag würden ei- 
nen kräftigen Schub Richtung Sta- 
bitität auslösen, felis - was ich vor- 
aussetze - die Geldmenge nur im 
Rahmen der höheren Leistung ver- 
mehrt würde. 

Nach diesem Vorschlag wäre, 
ohne die Inflationsrate anzuheizen, 
eine beachtliche Steigerung des 
Reallohnes möglich, wohingegen 
eine normale Lohnerhöhung von 
z. B. 3 Prozent den Reallohn nicht 
einmal absichert (3 Prozent X min- 
destens 1,2 für Steuern. und Sozial- 
abgaben = 1,8 Prozent). Selbst 
wenn die augenblickliche Infla- 
tionsrate von 3,5 Prozent durch die 
Lohnerhöhung nicht steigen sollte, 
bliebe immer noch ein Minus von 
1,7 Prozent 

Weiterhin blieben nach diesem 
Vorschlag die Lohn- und Sozialla- 
sten konstant Die Mehrleistung 
vergrößerte den Spielraum des Ar- 
beitnehmers für die Erfüllung von 
Wünschen sowie der Unternehmen 
und der Regierung für Investitio- 
nen. Die erhöhte Kaufkraft führte 
kurzfristig zur Auslastung der 
paritaten und sodann zur Verringe- 
rung von Arbeitslosen. 


Nur wenn Arbeitnehmer, Ge- 
werkschaften, Arbeitgeber ttad Re- 
gierung in Solidarität gem einsam 
Hflg Richtige wollen, können Ar- 
beitslose wieder Arbeit bekom- 
men. 

AJoys Zeppenfeld. 

5980 Olpe / Biggesee 

Verdi im Original 

„Gtaseppe Verdi ant Poe- 1 Komma 
gebracht"; WELT vom IS. FH* jr 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
natürlich sind Journalisten oft in 
Eile, aber auch dann soßte die 
Hauptsache nicht untergehen wie 
bei der Rezension der Rigoletto^ 
Premiere in Wien. Riccardo Muti 
hat weder etwas gesäubert noch 
etwas gestrichen. Er hat vielmehr 
Note für Note die Rigoletto-Pärti- 
tur der neuen kritischen Verdi- 
Ausgabe dirigiert, von . der künftig 
jedes Jahr ein weiterer der insge- 
samt vorgesehenen 30 Bände er- 
scheinen wird. 

Das Gesamtunternehmen steht 
unter der Leitung eines internatio- 
nalen Herausgebergremiums von 
führenden Verdi-Forschem. Die 
Partituren und der kritische Appa- 
rat werden von der Chicago Um- 
versity Press veröffentlicht Das 
Veriagshaus Ricordi steuert das re- 
vidierte Aufführungsmaterial bet 
Für den Rigoletto als richtungswei- 
senden ersten Band zeichnet Mar- 
tin Chusid, Professor an der New 
York University und Präsident der 
amerikanischen Verdi -Gesell- 

schaft, verantwortlich. 

wird Verdi künftig ■ wohl 
ebensowenig nach eiten Ausgaben 
aufführen können wie heute 
Bruckners Sinfonien nach den Be- 
arbeitungen Ferdinand Lowes und 
der Gebrüder Schalk. 

Prof, Dr. Ursula Günther, 
Universität Göttingen 

Bankrottländer 


&Mtn 


mit der Empfehlung Salomons, 
wonach die Privatwirtschaft aus ei- 
gener Kraft die Bankkrise bereini- 
gen möge, bin ich gar nicht einver- 
standen! 

Tatsache ist, daß die bisherigen 
Bankrottlander (einstweilen etwa 
Mexiko und Brasilien - weitere 
kommen demnächst hinzu) garan- 
tiert nicht auffenind von freien pri- 
vatwirtschaftbchen Beschlüssen 
ihren Offenbarungseid geleistet ha- 
ben, sondern aufgrund von souve- 
ränen Regierungsdekreten, über 
die Kopfe der Privatwirtschaftler 
hinweg! 

Um nun hier die völlig verfahre- 
ne Lage mit der Zeit vernünftig 
zu können, müßten sich 


der Gläubigerland er mit den Re- 
gierungen der Bankrottlinder un- 
verzüglich ins Benehmen setzen, 
um im Wege von streng bilateralen 


Doppelstimme 

Nach den letzten Landta^swah- 
len dürfte es offenkundig sem, daß 
es bei den Bundestagswahlen die 
Doppelstimme ist, welche klar« 
Parteien- und Machtverhaltnisse 
verhindert 

Es ist verwunderlich, daß über- 
haupt Erststimmen für k le in e Par- 
teien abgegeben wurden, sie ver- 
puffen wirkungslos. Sogar in je- 
dem Wahlbezirk, in dem erfah- 
rungsgemäß eine Großpartei über- 
mächtig ist, braucht man den Kan- 
didaten einer anderen Partei gar 
nicht mit der Erststimme zu wäh- 
len, diese Stimme ist mindestens 
hinterher verloren. 

Dagegen schlagt jede Zweitstini- 
me voll durch, wenn die Funf-Pro- 
zent-Hürde übersprungen werden 
kann, Veü sie die Zahl der Sitze 
festlegt. Man sollte die Zweftstim- 
me an die erste Stelle setzen. 

Die Hälfte aller Abgeordneten 
wird dann mit dieser Stimme di- 
rekt gewählt, wie bisher mit der 
Erststimme, die andere nach dem 
d’Hondt sehen Verhältniswahlver- 
fahren. . 

Hatten wir danach am 6. Man 
gewählt, hätten CDU/CSU 320, 
SPD 176 von den 496 Sitzen. Je- 
denfalls wäre der Wählerwille ein- 
deutig zu Tage getreten, nicht ver- 
schwommen und. unklar. Das 
Mehrparteiensystem wäre ge- 
wahrt, nur die Fünf-Prozent-Hürae 
muß überwunden werden. 

Max Marwan, 
Bad Oeynhausen 


mindestens in den fol- 
genden Bereichen zu erzielen: 
Moratorium für die von den 
Bankrottländem selbsttätig einge- 
frorenen Auslanderforderungen. 
Aber dann: Während des Morato- 
riums müssen sanft ruhen aße wei- 
teren Kreditgewährungen (Waren- 
wie Bankkredite) an das bankrotte 
Land und natürlich auch aße Gar 
rantieleistungen der Hermes- 


Wort des Tages 

Es gibt nichts Wunder' 
bareres, was die Wr 
heit des Schöpfer 
den Verständiger 
ler bezeugt, als r 
wegung der 
Planeten. 

Johannes Kepler, 

(1571-1630) 


JUBILÄUM 

Ein Jubiläum ungewöhnlicher 
Art feiert am Mittwoch Heimat 
Haeusgen, Aufsichtsratsvorsit- 
zender der Dresdner Bank AG: 
Seit fünfzig Jahren gehört er der 
Firma an. Der Jubilar, 1916 in 
Alexandria geboren, war als lang- 
jähriges Vorstandsmitglied in er- 
ster Linie für das Auslandsge- 
schäft der Dresdner Bank verant- 
wortlich und übernahm nach der 
Ermordung von Jürgen Ponto das 
Amt des Vorstandssprechers. 1978 
übergab er dieses Amt an Dr. Hans 
Friederichs und wechselte in den 


Personalien 

Aufsichtsrat seiner Bank, dessen 
Vorsitz er seitdem innehat 

GEBURTSTAGE 

Am 6. April wird Dr. Ing.Dr. Ing. 
E.H. Ulrich Haler, seit 1968 Mit- 
glied des Vorstands der Siemens 
AG, Berlin und München, und seit 
1981 Leiter des Untemehmensbe- 
reichs Bauelemente, 60 Jahre alt 
Der aus Eßlingen (Neckar) stam- 
mende Jubilar studierte Elektro- 
technik an der TH Stuttgart unter 
anderem setzte er die Entwick- 
lung der Prozeßrechner der Serie 
300 durch und erreichte damit die 


weltweite Marktposi' 
mens auf diesem Gei 


Oswalt von Nostfe 
der des Biwdesverl 
scher Autoren, vollen 
Lebensjahr. In Dresc 
und in Salem erzog« 
Nostiz nach Jahren ii 
gen Dienst sich beso 
Namen als Übersetze 
Saint-Exup&y, Grab 
und ltalo Cahdno - 1 
ausgeber des Briefwec 
Mutter mit Hofinann 
und Rilke (1976) gern 



Sie suchen eine gewinnbringende 

Geldanlage. Aber Sie möchten Ihr 

Geld nicht lange testlegen. Sie können 
beides haben: kurze Laufzeit von 
1 oder 2 Jahren und sicheren, festen 
Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen 
des Bundes. 



Rendite 




die Rendite 4,88% (heutige Zins- . 

Verhältnisse). 

Eine vorzeitige Rückgabe ist nicht 
möglich. Finanzierungs-Schätze gibt 
es ab 1.000 - DM bei allen Landes- 
zentralbanken, bei Banken und Sparkas- 
sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere 


Sie zahlen z. B. 898,- DM ein und erhalten nach zwei Informationen. Oder senden Sie den Coupon ein.. 
Jahren 1.000- DM zurück. Ihr Zinsertrag: i 02.- DM. Das ■_ • 

sind 5.53% Rendite pro Jahr. Bei einjähriger Laufzeit beträgt Die }9 KUTZ & gilt” Anlage 


Wehn Sie an den Informationsdienst für Bundeswt 
papiere Postfach 23 28 6000 Frankfurt 1 Tel.: 
108 11 > 55 07 07 schreiben, erhalten Sie auslührtu 
Informationen über Bundeswertpapiere. vv 

Name: 


Adresse* 
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Zusammenarbeit mehr, der 
Druck der ÖSentlichkeit ■ 

n«*W nwrfir möglich.“ Ver 
einsfanktionäre und Spielei 
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Uhr. live 


Emen Tag vor 


dem Spiel im mit es nicht. Uns fehlte zuletzt die Fri- 
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Sie aktuelle Arrtkritik sieht in der zu- 


ne; 


Praxis sine Abkehr von der fürsorglichen 
ECrankenbeSreuung und eine Hinwendung 
zur Ap paratem ediziri, die den Kranken 
zum «MeSdatenpatienten" macht. 

Durch die Nutzung moderner labor- 
und medizintechnischer Geräte ist es 


zu erkennen und damit die Heilungsaus- 
sichten entscheidend zu verbessern. Wo 
die körperliche Untersuchung in Verbin- 
dung mit der Vorgeschichte oft nur eine 
erste Verdadifsdiagnose zu t cSt, kann der 
Arzt durch technische Hilfsmittei seine 
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Remis fast 


Curt Reich - Er verkaufte 


zwangsläufig schon Pferde für eine Mark 

LUDEK PACHMAN, Bonn K. GÖN72SCHR Bai hfr B adei Mit den I\irf-Geschäfl: hat er sei 
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Diagnose überprüfen und sichern und 


iungsmoBnalunen schneller entscheiden. 

Während die medizinische Versorgung 
des Patienten durch den gezielten Einsatz 
der Technik verbessert wurde, ist die 






erfordert eine ständige Fortbildung des 
Arztes auch auf diesem Gebiet. Doch auch 
eine noch so hoch entwickelte Apparate- 
Diagnostik kann niemals das von gegen— 


Arzt und Patient ersetzen. 
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LUDEK PACHMAN, Bonn ( BL GÖNTZSCHE, Baden-Baden 
Em Sieg des sowjetischen Ex- 1 TW Mmim - ... - 

Weltmeisters WassQi Smyslow und t 
fünf Unentschieden - das ist die 

Zwischenbilanz des Viertelfinal- B .™™ m 


tumier. in dem Robert Hübner 
langsam die Zeit wegläuft. Nach 
dem Remis in der sechsten Partie 
steht es 3 ,5:2,5 für Smyslow, der 
mir noch vier Unentschieden benö- 
tigt, um ins Halbfinale «nairiitiwn 
in dem dann der Phfiipino Tone 
oder RibH aus Ungarn sein Gegner 


Die Notation der sechsten Par- 
tie (Smyslow weiß): 

LSG Slfi, ZxA c5, 3 JS& Sc6, 
d5,5xxd5 Sxd5.6.Lg2 Se7, 7.Ö-9 . . . 

Warum nicht, wie in der für 
Smyslow erfolgreichen 4. Partie: 
7d3 e5, 8JSÖ2 Ld7. 9.0-0 Le7, 
10-Sc4? Vielleicht wollte Smyslow 
das Bauernopfer 10. . . . 0-0!? nicht 


in Baden-Baden im Anwesen der 
V THa ansässig, kjö r 

cen Anzug und keine Krawatte. Zu 
Renn bahnbesuchen erscheint er 
grundsätzlich in dunkler Kluft mit 
breitkrempigem, pechsc hwa rzem 
Hut. Am Osterwochenende hat 
sein Rennstall JReich’s British 
Art", in den er in den letzten Jah- 
ren fast eine Million Mark inve- 


7....e5,8.Sel... 

Mit dieser seltenen Fortsetzung 
wird Smyslow keinen Erfolg ha- 
ben. Bessere Züge sind d3, b3 oder 


8. — LeG, 

Auch 8....Lg4 wäre eine gute j 
Antwort Falls dann S. Sd3?, so : 
natürlich Dxd3! ) 


Nach 9JLxc6+!T bxc6, 10.b3 wäre | 
nicht nur die sc hw arze Bauemket- ' 
te, somiem auch der weiße König ; 


9....G. IAH «4L, ILSß ezH, 
12LgxH Dd7, lXd3 TdS, 14Xe3 
LML l&dxcft Lxc4. lSJ>xd7+ 
Tzd7, 17.TCU Lzc3, l&bxc3 Sd5, 


Danach geht der schwache Bau- 
er H verloren, aber auch sonst wäre 
die Stellung minderwertig, zum 
Beispiel: 20JU3 0-0 nebst Te8, oder 
20Jii3 Lxe2, 21. Tel Te7, 22. Lxi5 
0-0 usw. 

28. — Cse4. Zl.Sxe* 9-0, Zg.15 b6. 
23JLg5 Se5, 24J6 . . . 

Es gab kaum etwas besseres, da 
34 Le2 nebst S£3+ drohte. 

24.... Sxffi, 25LSZ1B«- rHR, 
26.Txd7 Sxd7. 27Xb6 Te«, 2SLa4 


te im Dortmunder Flieger-Preis. 
Noch wichtiger war der Triumph 
Bertoacs im renommierten Kölner 
Frijhjahrs- Ausgleich, einem mit 

20 000 Mark für den Sieger dotier- 
ten Handikap-Rennen der höch- 
sten Kategorie. 

Seit dem 1. September 1982 hat 
Reich sein eigenes Reich auf der 
Ifiezheimer Rennbahn. über 
100 000 Mark hahon die Pferde des 
_Robm Hood des Rennsports“ (der 
Hut animierte zu dieser Bezeich- 
nung) seitdem gewonnen. Reich 
hat in Heidelberg Theaterwissen- 
schaft studiert, machte mit 17 Jah- 
ren sein Staatsexamen als Schau- 
spieler und war in Heidelberg, Ber- 
lin, Baden-Baden, Aachen »nH 
Bern engagiert Er spielte in zwan- 
zig Fernsehfilmen zeit, wurde mit 

21 Jahren Sportsprecber beim 
Südwestfunk, gründete 1969 in 
Bonn die Studentendisco JDie Fal- 
le“, betätigte sich als Repräsentant 
des Londoner Auktionshauses 
Christie’s, heute verdient er sein 
Geld als Verleger moderner Grafik. 
Er entdeckte die englische Künst- 
lerin Kathleen Cadalck und ihres 
Kollegen Albert Belasco. Zrfin 
Stunden am Tag widmet er seinem 


Mit den T\irf-Gescbäft hat er sei- 
ne ganz speziellen Erfahrungen ge- 
macht. Er kaufte Sr 20 0C0 Marz 
die Stute Fedemeike, sie war ge- 
schlecfatskrank. Für eine Mark 
wurde sie später abgegeben, der 
neue Besitzer üeß sie untersuchen, 
eine Zyste in der Scheide war die 
Ursache dafür. Reich formulierte 
izn Turf-Informationsdienst „Ga- 
lopp-Intern“ eine ganzseitige An- 
zeige, die in der noblen Branche 
einmalig war. Er bot nicht nur die 
Stute Fedemeike für pine Mark an, 
sondern rief auch zur Gründung 
eines alternativen Besitzer-Öubs 
auf und formulierte in Selbstiro- 
nie: „Trotz eines fünfjährigen 

Prak tikums und eines Lehrgeldes 
in Müiionenhöhe scheint mir jegli- 
che Sachkenntnis abzugehen.“ 

Für ein Rennquintettrenssn in 
Iffezheim wollte er zu einem Besft- 
zerboykott aufrufen. zwölf der 18 
Pferde sollten den Ring vor dem 
Reimen verlassen, wenn die Regie- 
rungen nicht einlenken und den 
Rennsport steuerlich nicht weiter 
so unterstützen wollten, wie es frü- 
her üblich war. Auch auf die Me- 
dien war Reich nicht gut zu spre- 
chen: „Die Fotos von Frau Schu- 
ster kennt jeder, aber wenn Oroß- 
no ein großes Rennen gewinnt, 
muß man Glück haben, es montags 
irgendwo nachlesen zu könres- 
Sport in Deutschland, das ist nur 

FÜflhall.Biin/ tesKg a “ 

Reich ist aber nicht nur Kritiker, 
er will auch Verantwortung tragen. 
Im Vorjahr verkaufte er Grafiken 
auf der Rennbahn zugunsten der 
Jockey-Unterstützungskasse und 
n a hm . 1000 Marie dafür ein. En Köln 
soll demnächst ein „ Rekrh’s- Bri- 
tish- Art -Sprint-Cu p“ ausgewogen 
werden, der nicht nur den Nansen 
des ungewöhnlichen Alternativ' 
Rennstalles aus TfTeghpiiw trage® 
scLL Curt Reich will auch finanziell 
einsteigen. 



Für Hübcer ist es jetzt technisch 
schwer, den Mehrbauem zu ver- 
werten, da Smyslow über ein akti- 
ves Läuferpaar verfügt. Trotzdem 
bot zum Beispiel Te6 gute Gewinn- 
chancen. 

32. — Kg«!?, 33.Tdfi Kß, 3LLg3 j 


Auch jetzt noch käme Te6 in 
Betracht. Zum Beispiel: 35T*e6 
Eixe«, 36JU2 Sb3 usw. Hach Hüb- 
ners Fortsetzung ist die Partie 
nicht mehr zu gewinnen. 
25 JJSTxß, 

Das führt forciert zu einem Re- 
mis-Endspiel mit ungleichen Läu- 
fern, aber auch 35 Txc3. 

3&Lxc5 Tx£3, 37.Trafi hätte nicht 
mehr zum Sieg gereicht. 


3&LM+ KS, 39irc3 Ke4, 40^f2 ! 
Kd3» 4JLLM Le«, ttlfel Lg«. 
43JLdS Kc3, 44Xe5+ Kifl 45Xi6 

^ ^ «Xd« iS. ÄLe7 

Kc3, lUflk KM, 581d8 Kal, 


Zuerst m Moskau 

Basel (sid) - Der VfL Gummers- 
bach muß im Finale um den Hand- 
ball- Europapokal den- Landesmei- 
ster zuerst bei ZSKA Moskau (23. 
oder 24. April) an treten. Rückspiel- 
Termin ist der 1. Mai in Dortmund. 
Gummersbach möchte Moskau 
aber noch das Keimrecht abkaufen. 

BMW t md Lufthansa helfen 

Hamburg (dpa) - Die Automobü- 
firma BMW und die Deutsche Luft- 
hansa wollen das deutsche Amen- 
ka’s-Cup-Projekt finanziell unter- 
stützen. Mit einem Aufwand von 12 
Millionen Mark soll eine deutsche 
Hochsee-Yacht mit Namen «BCade 
in Germany“ 1986 um den Ameri- 
ka^ Cup mrtsegeln. 

Whkaker fuhrt 

Birtningbam (sid) - Der Englän- 
der John Whitaker übernahm nach 
einem Sieg m Birmingham die Füh- 
rung Im Weltcup der Springreiter. 

i ÄCTTTT -~SgELT«,- i. V-^- 


Bester Deutscher (hinter sechs Eng- 
ländern): Gerd Wfltfeng. 

Merkel wieder Trainer 

Zürich (sid) - Max Merkel (65) ist 
bis Saisonende Trainer des Schwei- 
zer Fußball-Erstliga-Klubs FC Zü' 
rieh, der sich vorzeitig von Danie- 
Jeandupeux getrennt hat 


Zweite Lisa. Nachholspiele: Ucri®' 
gen — Mannheim 2:1, Lüttringhaiis^.'' 
Solmgea 1K», Frankfurt - Froiburß 
Offenbach - Augsburg 3:2. 


Testspiele: Deutschland - UdSSP 
Ä5. CSSR — Schweden U:2L 

GEWtNNZAHIBI 

Elferwette: l. i, i. 2, 1. 1. £ 0. U L«. ' 
« aus 45: 8. 14. 25. 32. 42. 44. - ZtfsaC' 
spieL 13. (Ohne GeriBß 
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USA: TV-Serien über Krieg und NS-Zeit 
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um. de loHfc 285 

Sprechrollen auf 400 000 Metern 
film an 400 Schauplätzen in *w>is 
Ländern in 1785 Szenen für 40 Mil- 
lionen Dollar auf Film gebannt, 
wird das Epos an sechs aufeinan- 
derfolgenden Alwnripn. tnsgggttTwi 
18 Stunden lang , Vorgefühl! 

Ähnlich wie vor 30 Jahren, als 
die angeschlagene Filmindustrie 
das aufstrebende Fernsehen mit 
Megalomanie (Breitwand-Kino, 
Mammutproduktionen imd star- 
kult) ins Abseits zu drangen ver- 
suchte, so läuft das Wettrennen um 
Zuschauerzahlen innerhalb des 
„siegreichen Mediums" auf ein^n 
Kampf der traditionellen kommer- 
ziellen Fernsehansfalten. (CBS. 
NBC, ABO gegen die KabelanbS 
ter hinaus. Damit auch -ja. keinem 
Zuschauer der totale Unterhal- 
tungsanspruch von „The Winds of 
War" verborgen bleibt, wird er mit 
einem Wust entsprechender Vor- 
und Beiprogramme weichgeklopft' 
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Curtis durchaus Szenen von ein- 
dringlicher Authentizität: Etwa 
wenn sich Byron und Natalie 
durch das zusammen brechtmde 
Polen schlagen. Oder Henrys Teil- 
nahme an einem fest surrealistisch 


Aber die dramatische Wirkung 
des Ganzen wird durch eine unzu- 
längliche Rollenbesetzung erheb- 
lich geschmälert- Die drei Haupt- 
darsteller (McGraw, Vincent und 
Mitchum) sind durchweg rund 
zehn Jahre zu alt und brillieren 
nicht gerade mit Glanzleistungen. 
Hinzu kommen äußerst dürftige 
Dialoge, die die zwischenmenschli- 


Niveau hinabgleiten und kaum die 
Spannung entstehen lassen, die n5- 
tig ist, das 18-Stunden-Maratbon 

voll TwtwriMgf* Hiirr-ViyiiVinHcn 

NORBERT NEULING 


KRITIK 


Nach wie vor ein guter Junge 

A uch im Krimi-Geschäft geht es Bleibt, wie immer im SCrimi, der 
r\auf und ab. Nach Hi * m herrli- Kommissar und sein Gehilfe. Der 
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Entzugserscheinungen 


1 /denen die Häufigkeit «nd die 
Zahl der Folgen die Quantität in 
Qualität Umschlägen laesgn Ist 
zum Beispiel Onkel LembkesRate- 
kränzchen rast «wip hundertmal 
abgehakt worden, so ist es kein 
Programmteil mehr, sondern ein 
Programmprinzip; das gflt. rfumm 
für Hofers aseptische Frühschop- 
penrunde, die ja aus Gewöhnung 
unsterblich geworden ist Das gilt 
nun aber auch für „Dallas“. 


mit der ausgekochten Perfidie des 
Herrn J. R. Ewing? Hahwi nicht 


Kuckuckseier in Dallas vermutet? 


Rhapsodie wäre, nur in drei Fort- 
setzungen angedient, längst ver- 
gessen. Indes als Dauerzustand ist 
sie Gesprächsgegenstand aller 
Schichten, und vom Chefprogram- 
mierer bis zum Hilfetürken im Hei- 
zungskeller jammert Jedermann 
über die Sommenintexbrechung 
dieser moralischen Abrüstung. 

Wie das, fragt sich, der unverbil- 
dete Bundesmensch, wie das? Ba- 
ben nicht alle die, denen beute die 
Träne den Bildschirm verschliert, 
haben sie nicht aDe gegen das ame- 
rikanische Angebot der geballten 
U nsit tlichkeit gewettert, haben sie 
nicht Verwahrung ein g ele gt ge ge n 
die Berieselung ihrer Heimstätten 


ter hatten sogar die billige Machart 
dieses US- Nibelungenlied es 

durchschaut Zu Recht, wie man 
bemerken muß. Die heiße Nadel 
der Amis war wohl sehr s chnell 
durchs Studio geflitzt 
Wie auch immer, heute klagen 
dieselben typen über die nun ganz 
verpatzten SranmerAiontyfrag. Wo- 
che um Woche werden sie, wenn 
„Danas“- f nme ist, leeren Blicks in 
die Feme starren, werden irgendei- 
nen blöden Goethe oder Simmel 


vom 'l'V -Luther betrachten, wer- 
den vielleicht sogar mit Weib und 
Kind klönen - aber es wind keinA 
Freude in ihnen aufkommen. Der 
Schmerz sitzt tief. Ausfall- oder 


die KflggonarTty 

Dafür gibt es keine Medizin. Von 
dem Nothelfer in Mainz abgesehen, 
der uns als Ersatz- Callas“ den 
Denver-Clan ins Haus schickt Das 
ZDF läßt uns nicht ver kommen 

euch 



III. 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

■**««• 11.48 Umdboe 

|<Mg Tap erach rai, Togerthran— 12.10 Rapon 

KL2I Miss Mraplae 1 ? TTTi Pranäiflwm 

Oer Wachkbhj menst ruufl IMBTojufhoo 


14.« Wafl Simm Crash 

Die englische Gesangs- und Tanz- 
gruppe unter musikalischer Lei- 
tung von Kelth Strachan und die 
SFB- Big Band 
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1AJH Aedeftand 

Stefanie und die Geister 
Anschi. heute-Schlagztf len 

lASt KM - Abeetoaar b Neuseelaad 

17j 00 h eute i Am de« Iftndeni 
17.15 TMe-Btestriwte 
17^5 feoodbeede Colts 

Vetter Henry (Teil 1) 

An seht heute-Schfogzeilen 


i 


Vetter Henry (TeU 2) 

lyJIOheete 

1730 Der Sport-Spiegel 

Große Kämpfe - Große Boxer (2) 
19S0-1970. Von Sogar Ray Robin- 
son bis Muhammad AS. Sn Rüek- 
bfick von Werner Schneider 

20.15 ZDF Magazia 

Folgende Themen sind vorgese- 
hen: „DDR" -Grenze: Bollwerk: ge- 
gen Menschenwürde / Neue Schi- 
Kanon gegen Deutsche in Rumä- 
nien I Fremettsicampf In Afghani- 
stan ungebrochen / MMsterstrarit 
um Schule und Bundeswehr 
Moderation: Fritz Schenk 


WEST 

lUOTeteketleg 
l&SOSesantttraBe 
17 j 00 Aktuelle Stunde 
2000 Taget ichau 

20.15 Mttwocki b Düsseldorf 
21A5 A us iand s reporte« 

Medienkrieg um Falkland 

22.15 Weekend 

Franz. Spielfilm. 1968 
2U5 letzte Nachrichten 

NORD 


r •* 1 . ■• ki ■ ] • i 


18J0 Natur nd Belieft (2) 

19.15 Architektur 
28L0OTage«schav 

20.15 oxtra dvtl 

Die aktuelle Wochenschau 
21.00 PMMk cne Mittwoch 
Bn Thema zum Tage 
22JK Aef veriseteaee Wegen 
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. „ , Kanad. Spielfilm, 1980 
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Als größeres Ingen letiruntemeh men im Raum Bo- 
chum sind wir planend und beratend vorwiegend 
bei Industriebauvorhaben im In- und Ausland tätig. 

Wir suchen für die Geschäftsleitung eine 


Blitzreaktion 

Umsteigen ins Spiel-, Sport- und 
FraizeitgeschSft. FDhnjng&krfifte mit 
Vertrtebsartahrung und Schu 
Know-how sollten sofort an rufen. 

Totaton 06 21/40 2008 


Thoro Euzope, ein Unteowimen 





der HersteRtxx^ von wassosbwdseH 
den DSdiiUDgs- und S chutzmtt telnifih 
Beton und Usuefwofc. Unsere 70- 
ßhrifien Ez&hmngen kcanmen . 
nunmehr «ich Europa aaguie. de wir 
jetzt unsere Partner vom Wetikeus^ 


REGIONALVERTRETER 

Wir suchen ab sofort oder später im ganzen Bundesgebiet. 

ProduktpaleQe nd da. THOROSEAL, Fachbetriebe mit Umsatzriadweis Eh 

THORfTE und WKTBRPLUG, cSe bei tSc letzten 2Jahre oder ehemaSge 

ri LÜii g üi Vmparkliirigaiis sef oitfentSch Verteiler bevorzugt. 


Assistentin 


wtgden in aH en Ländern Europas 
höchste Qmflt&ts- undVnaibe»- 


TOrbfatcn Ihnen eine ezstkbss^c 


Wr ei warten von unseren neuen 
Partnern ckie Menge nach wdsbacer 
Erfshrang. gute hzw. ansba u baff 
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Gut eingefüt irterKlz-Betrieb 

jap. Markenvertretg-, mkL Lagerbestand tl kompL Krnrichtuog 
-(Werkstatt, Büros ««d Verkausräume) zu verkaufen. Preis VhS. 

Znscfarfitten erb. o. D 5428 an TFKLX- Vertag, Postfach 188884, 4388 



im noxddt Raum . 
Übernahme dtxrcfa Kai . 
od. Leibrente. EvtL gesebäfts- 
miwowlp Beteiligung. DM 500 000 
bis 1 Mia 

Angebote er b ete n unter A 5417 
an " WELT- Vertag, ' Postfach 
. 10 08 64, 4300 Essen. 


Vertriebsberater 

der ersten Stunde 

(selbständiges Zwei ternkrimme n) 

i für völlig « wje m Direkt vertrieb 
mit hohem Niveau und gutem 

Imnfv rRtn^ßl ffifildlt rtÄWähT- 
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inw w rRtneß) gesucht (bewähr-; 
t^tegales sSSallsystem> 
wir gpcfen FöhrutkgBkräfte,. die 
die seltene ' Chance . erkennen, 
ftiffh in ihrer Region oder in der 
gnnwfl Bundesrepublik il West- 
Berlin ihre el ggng Vertnebsorga- 
xüsathm ™fc großer Zukunft auf- 
mbauCTL Bitte senden Sie eine 
Postk arte m it- Beruf unter H 5424 
an . ■ WSLT-VedaÄ Postfach 

. lff.0864, SS?Essen- 


Hefflg kreu« 34» Postfeeh SSO 
FL-S4R0 Vaduz. Telex 77019 


be ringt mit neu? Begebungen mxuy 
KnhnoiL neue Geschäfte amnkoüpfen, 
wertvolle Kontakte zu Knoden, die es 
werden konnten, za pftegen. Koetenlo- 
K Information (deu tsch) von US- Wirt - 
-^va^grifpioma t-pn- KEMKO iDterna- 
« ow ai Inf- , 2517 Baute 35, P. O. Box 
158i Maassquan, N. J. 0 87 3Ö, PSA. T eL 
(S 01) 5 28 - 55 Ol; Telex: TWX-7 - 
107236518; Cab Je: KEMKO Manss- 
qnan, N. J. 



unseren Vertaufricltrr für THORO- 
Produktetn Deutschland: 

«ferner Kowablti - DöBetswegef Hof M 


Tet 02196-82734 



Die Position erfordert Organisationstalent und die 
Fähigkeit, einen breiten Aufgabenbereich selbstän- 
dig wahrzunehmen. Sie sollten in der Arbeitszeit 
flexibel sein, eine entlastende Zusammenarbeit mit 
dem Sekretariat der Geschäfts leitung ist gegeben. 
Selbstverständlich ist unser Büro mit den moder- 
nen Hilfsmitteln der Bürotechnik ausgestattet 

Wenn Sie zwischen Ende zwanzig und Anfang 
vierzig Jahren sind, entspräche dies am ehesten 
unseren Vorstellungen. Wir bieten ein dem An- 
spruch der Aufgabenstellung angemessenes 
Gehalt 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte unter M 5405 an 
WELT-Vertag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Fahrer und Halter motori- 
sierter Zweiröder sollten 
wissen, daß sie für unerlaubte 
technische Veränderungen 
an ihrem Zweirad Geld- 
oder Freiheitsstrafen, Punkte 
in Flensburg sowie den 
Versicherungsschutz riskieren. 
Und das lohnt sich nicht! 
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Grraadbwcbfontevu 


HP 


Ang. unt. V 5390 an WELT-Vert, 
Fostt 10 08 64, 4300 Essen. 



Eigentümer 
in Spanien 


l win. - ttterar. informiert gtenensentm) 

p ntn f ^^ i — jn TTTlC^fc- ifrnH Stellung 

Jo d in Bibi. VerL, Archiv. Presse z. 17. od. spfiter. Ang. 
an WELT- Verlag. Postf. 1008 04, 4800 Essen. 




AuBenhandel, Industrte, Chemie 


vedL, 11 Jahre 


^ E i fa*» « wgpti in Qi 
-kontroile, Vertrieb (In- 


-* kxxzzeptten/ 
dd Uniemeb- 



attraktiv. mehrsprachig {engL» fronz^ 
span.), Se tehn ing im ln- xl AnBezk- 
dSenst. n. a. Immobihen- il AnwaUgbe- 


Angeb. erb. dl Y 5415 an WBLT-Verlag, 
Postfach 10 06 64. 4300 Basen. 




In NonSdeutsclil&nd seit üb. 20 J. bei Industrie u- Handel auf dem Gebiet 
Boflen- u. Bogenoffset bestens eingeführt, möchte sich als Verkaufe- od* 
Tfl ^eriABtnng BWtgr mit Wohnsitz in Hamburg ver ände rn. 

' Angeb. erb. ul. FB 46 211 WELT-Vertag, Postf. 2000 Hamburg 38. 


ZURÜCK AUS FERNOST 
- meine Erfahrung ist Ihr Vorteil - 


1983 AsaUUimBPhtt als L ab orantin 
od ApothekenheUerin. 
Znschr: Andrea Utkft 210 Buxtehude» 
Meisenweg 10. TeL 041 61/87870 


Übersetzerin 

42 Itat/EngL pert, Franz, aus- 
baut, s. neue Tätigt L AusL inkL 

Angeb. erb. u. B 5418 an WELT- 
VerL, Fostt, 2000 Hamburg 36, 


Serrano 41 ■ üteünd-1 15PANENJ 
Name 

Adresse 


Bekiduniit mit baißlujar Fernost- Erfshrmig; Geschick 

tm Verhandeln mit Kunden und Tieferem; vertraut im Umgang mit 
Menschen und Zahlen; gewohnt selbständig, planmftfflg und wärt- 
Hihafttteh nrivif+jm sucht Position im internationalen Han d el . 


Angebote erbeten unter C 5UA an WELT-Verlag, Postfach 100884, 



Angeb. erb. il E 5421 an WELT-Vertag. 
PostL 10 08 «4. 4300 Essen. 





Geschäftsführer 

Großhandel - 

Groß- u. AuBenhandelskaufm., Diplom-Kaufmann, 36 J., verh., 
achtjährige Erfahrung als geschäftsführender Gesellschafter ei- 
nes Großhandelsunternehmens. Kenntnisse in Finanz- und 
Rechnungswesen, Ein- und Verkauf, Bilanzierung, Planung und 
Organisation, Controlling, EDV; 

sucht neue unternehmerische Aufgabe in 1. oder 2. Führungs- 
ebene. 

Bitte nehmen Sie Kontakt auf mit 
Ruth Trepke Telefon 06 11 / 71 11-222 

Zentralstelle für Arbeitsvermittlung 

Jnlgndrabtrilung - Bereich Führungskrifte 

Feaerincfenfe 42-46 - 6000 Fiankfhn/M. - Telefon 06 II / 7 11 II - Tdr* 0411632 





Alleingeschäftsführer 

45 J., verh., Wirtschaftsingenieur (Dipi.-ing.), umfassende Er- 
fahrung in der alleinigen Führung eines mittelständischen Indu- 
strie-Unternehmens (Konstruktion, Produktion und Vertrieb von 
Investitionsgütern der Starkstromtechnik, vorzugsweise für die 
Großindustrie). Schwerpunkte; Rechnungswesen, Kontrolle, 
Einkauf, Materialwirtschaft, Vertrieb, Personatwesen, EDV-Etrv- 
führung. Englische Sprach kenn misse; 

sucht neue Aufgabe auf Geschäftsleitungsebene in Maschinen- 
oder Elektrotechnik. 

Bitte nehmen Sie Kontakt auf mit 

Ruth Trepke Telefon 66 11 / 71 11-222 

Zentralstelle für Arbeitsvermittlung 

tobndwlnfilnia — Bereich Fdhrongskräjte 

Feuecfachstnfie 42-46 - 6000 Frankfurt/M. - Telefon 06 11 / 7 II 11 - Telex 04 11632 


MotaHverarbeitung und -bearbeltung 

ASSISTENT - RECHTE HAND 

DIpL-Kfm, 32 J. alt, 6 J. Berufspraxis bn Stsfizbetmb mit 18 Mia und ISO 
BencliAftlgtan, erst als Ass. dl QL. dann Bnzefprokurtot, 

sehr vielseitig, tafetungsbereit belastbar, LbttamehmerpereOnlichkttL sacb- 
ormtort. mit a u s g aM l efmetem, breiten ftaorei Background, 

Aufgabengebiete Eink&ufeSettung, Personal- und RW mit FtnanzKerung. Verwö- 
tung von Immobirien, Vertiandtengen mit VWzwertcea Geech&ftabankan. Behör- 

den. Orga nto ton en , Sonderaufgaben. 

suobt neue Aufgabe In einem mUe letfn ca a chen Industriebetrieb. 
Konttfoaufnehme unter M 6229, an WELT-Vertag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


(FH) 

30 J-. Vertiefung HF-Technik, 4 J- Bezufserf. in GroGeystemtechnik. Sdbwerpj 
Asafeen, Projätkontnlle, fareitbandtee L Tram, kl NaturwisseascL, 


wn ProjektfcontzoUe, breitbandige Keontp, L Teefan, u. NaturwissenscO. 
ungek-, su cht tnteress. u. ansboul Position im Raum Hannover. 

2uscfar.egb.il> PP 46 231 gn WELT- Verlag. PostL. 2000 Hamburg 3a 



Inwtitkw8- u. Kimsumgüterbereich, jetzt NRW, sucht wegen reduzierter 
Perspektive jetziger Tätigkeit anspruchsvolle, langfr. Aufgabe. Schwer- 
punkte: Organisatbms- u. Vertriebeaufbau. pr m. techzL 

Verständnis. Baste: Ausbau fähig e DU 100000,- p. & 
Zuschriften erbeten unter H 5446 an WELT-Vertag, Postf. 1006 04, 4300 


Dipl.-Ing. (TH/TU) Maschinen- 
bau 

33, bisherige Arbeitsgebiete: Projektierung von Anla- 
gen, Produktion und Arbeitsvorbei^ituiiig im Werk- 
zeugmaschinenbau, sucht neue Tätigkeit in den Berei- 
chen Fertigung, Projektierung, Entwicklung im Ma- 
schinen- oder Anlagenbau, vorzugsweise im Raum 
Wuppertal und weiterer Umgebung, 

Angeb. erb. u~ F 5422 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 
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Japan will sich als Vermittler 
im Nahost-Konflikt anbieten 

Nene Hilfsznsagen für Mubarak in Tokio / Überraschende Abreise Arafats ans A mma n 


Warschau: 

Bujak steuert 
Untergrund 

AP, Warschau 

Die polnische Armeezeitung 
„Zolnierz Wolnosci“ bat gestern 
über die Existenz eines „überbe- 
trieblichen Arbeiterkomitees“ be- 
richtet, das die Untergrundarbeit 
der verbotenen Gewerkschaft „So- 
lidarität“ in der Hauptstadt War- 
schau koordiniere. Aus dem Be- 
richt ging hervor, daß in diesem 
„Provisorischen Koordinierungs- 
ausschuß“ Vertreter aus 63 War- 
schauer Industriebetrieben und 
sonstigen Unternehmen Zusam- 
menarbeiten. 

Der nach Verhängung des 
Kriegsrechts Ende 1981 unterge- 
tauchte Gewerkschaftsführer der 
Region Masowien, Zbigniew Bu- 
jak, gehöre offensichtlich dem 
Führungskem des Komitees an, 
hieß es. Erst in der vergangenen 
Woche habe er zu Demonstratio- 
nen am 1. Mai aufgerufen, zugleich 
aber den Verzicht auf alle Protest- 
aktionen während des für Juni ge- 
planten zweiten Polen-Besuchs 
von Papst Johannes Paul n. be- 
kanntgegeben. Weiter hieß es, Bu- 
jak habe vor Verhängung des mitt- 
lerweile suspendierten Kriegs- 
rechts die Büdung von Sonder- 
kommandos der „Solidarität“ ge- 
plant, die sich der in Warschau 
ansässigen Rundfunk- und Fern- 
sehsender bemächtigen sollten. 
„Zolnierz Wolnosci“ sprach von ei- 
ner „ille galen, k rimin ellen Vereini- 
gung“. Neun Anführer würden 
demnächst vor Gericht gestellt 

Nach Angaben der polnischen 
Regierungszeitung „Rzeczpospoli- 
ta“ arbeiteten Polens Zivilgerichte 
zwischen dem 13. Dezember 1981 
und dem 31. Dezember 1982 auf 
Hochtouren. Sie leiteten unzählige 
Prozesse ein. Rechtskräftig abge- 
schlossen seien von den insgesamt 
463 000 Verfahren 60,2 Prozent die 
höchste Rate seit „mehreren Jah- 
ren“, wie es dazu heißt In diesem 
Zeitabschnitt seien neun Todesur- 
teile vollstreckt und 59 Personen 
zu lebenslanger Haft verurteilt 
worden. Nahezu 10 000 „Spekulan- 
ten“, womit unter anderem auch 
Geschäftsleute, Handwerker und 
KJeinuntemehrner gemeint sind, 
hätten Gefängnisstrafen erhalten. 
800 Personen, die gegen das 
Kriegsrecht verstoßen hätten, sei- 
en in Schnellverfahren abgeurteilt 
worden. Ihnen war vorgeworfen 
worden, „diverse Formen illegaler 
Propaganda“ betrieben bezie- 
hungsweise „organisatorisch oder 
führend“ an unerlaubten Ver- 
sammlungen und Streiks teilge- 
nommen zu haben. 159 Personen 
hätten wegen Teilnahme an Stra- 
ßendemonstrationen Geld- oder 
Haftstrafen erhalten. 


dlt/DW. Tokio/ Amman 

Ihre Vermittlung in den Bemü- 
hungen um einen Frieden im Na- 
hen Osten will die japanische Re- 
gierung anbieten. Das verlautete 
gestern in Tokio zu Beginn des 
fünftägigen Staatsbesuchs des 
ägyptischen Präsidenten Hosni 
Mubarak. 

Nach Ansicht der japanischen 
Regierung ist Tokio besser in der 
Lage, zwischen den Konfliktpartei- 
en zu vermitteln als Washington, 
das als zu Israel-freundlich gilt. Mi- 
nisterpräsident Nakasone will Vor- 
schlägen, den Friedensplan von 
US-Fräsident Reagan mit jenem 
der Arabischen Liga, dem soge- 
nannten Fes-Plan, zu verschmel- 
zen. 

Die Position Tokios unterschei- 
det sich von der der USA insofern, 
als die Japaner nicht nur das 
Selbstbestimmungsrecht der Palä- 
stinenser anerkennen, sondern ih- 
nen auch das Recht zur Gründung 
eines eigenen Staates zubiTligen. 
Außerdem treten sie für die Teil- 
nahme der Palästinensischen Be- 
fteiungsorganisation (PLO) an 
Friedensverhandlungen ein. 

Ein zweites wichtiges Thema bei 
den Gesprächen Mubaraks, der zu- 
vor China und Nordkorea besucht 


US-Bischöfe 


DW. Bonn/Washington 
In der dritten Fassung eines Hir- 
tenbriefes der amerikanischen Bi- 
schöfe zu Fragen von Krieg und 
Frieden sind einige von europäi- 
schen Oberhirten inspirierte Ände- 
rungen vorgenommen worden, das 
Grundkonzept der nuklearen Ab- 
schreckung wird offenbar weiter- 
hin in Frage gestellt 
Der Wortlaut der neuen Fassung 
des Papiers lag gestern bei der 
Deutschen Bischofekonferenz in 
Bonn noch nicht vor. Die Katholi- 
sche Nachrichtenagentur (KNA) 
berief sch in ihrer Berichterstat- 
tung auf Informationen des US- 
Magazins „Time“. Nach Angaben 
von „Time“ hält auch der jetzt fer- 
tiggestellte Entwurf an der Verur- 
teilung der Abschreckungsstrate- 
gie fest, sofern in ihr der Wille zur 
Anwendung atomarer Raketen 
zum Ausdruck kommen könne. 
Vor allem werde die mögliche Ein- 
beziehung der Zivilbevölkerung in 
atomare Auseinandersetzungen als 


hatte, wird die künftige Wirt 
schaftshilfe Japans für Ägypten 
sein. Wie es heißt, will die japani- 
sche Regierung bei den heute be- 
ginnenden offiziellen Gesprächen 
rückwirkend für das Haushaltsjahr 
1982/83 Entwicklungskredite in 
Höhe von 210 Millionen Dollar Zu- 
sagen. Das sind zehn Prozent mehr 
als im Vorjahr. Bereits gestern 
räumte dasjapanische Handelsmi- 
nisterium Ägypten zusätzlich eine 
Kreditlinie über 250 Millionen Dol- 
lar für 1983 und 1984 für das Auf- 
bauprogramm ein. 

Japan, das mit Hilfegeldern in 
Höhe von 830 Mil linnen Dollar seit 
dem ersten Ölpreisschock 1973 
nach den USA Ägyptens zweit- 
wichtigster Kreditgeber geworden 
ist, sieht in dem Nahost-Land in- 
zwischen auch einen wichtigen Ab- 
satzmarkt für seine Exportgüter. 

PLO-Chef Arafat hat gestern 
morgen überraschend die jordani- 
sche Hauptstadt Amman verlas- 
sen, ohne sich mit König Hussein 
in vier Gesprächsrunden auf ein 
gemeinsames Kommunique über 
ging» mögliche Friedenslosung im 
Nahen Osten geeinigt zu haben. 
Gutunterrichlete FLO-Kreise deu- 
teten jedoch an, daß Arafat und 


nicht mit der „Lehre vom gerech- 
ten Krieg 4 * vereinbar bezeichnet 

Andererseits ist die Vorberei- 
tungskommission für den Frie- 
denshirtenbrief nach diesen Infor- 
mationen von der einseitigen Ver- 
urteilung amerikanischer Rü- 
stungsplanung abgerückt und hat 
auch die Förderung nach einseiti- 
gen Abrüstungsvorieistungen des 
Westens aufjgegeben. So erwähnen 
die Bischöfe nun die Bemühungen 
da- US-Regierung in Fragen der 
Abrüstung und beziehen ihre Kri- 
tik vor allem auf die Rustungsan- 
strengunjgen der Sowjetunion, in 
denen eine wesentliche Ursache 
des Wettrüstens liege. An die So- 
wjetunion wird appelliert, mghr 
Verantwortung für die Abrüstung 
der Atomwaffen zu übernehmen. 

Fenier heben die Bischöfe in ih- 
rem Brief hervor, daß es vor altem 
Aufgabe der Kirchen sei, die uni- 
versellen Prinzipien der Gerechtig- 
keit und des Friedens zu lehren 
und zu verteidigen. Eine morali- 


Übereinkunft erzielt hätten, derzu- 
folge die jordanisch-palästinensi- 
schen Bemühungen um eine ge- 
meinsame Haltung bei künftigen 
Gesprächen mit Israel fortgesetzt 
werden. 

Das Exekutiv-Komitee der PLO, 
das 15 Personen umfaßt und seit 
1970 zum ersten Mal wieder in Am- 
man tagen durfte, lehnte es nach 
Einsprüchen der prosyrischen und 
der prolibyschen Fraktionen ent- 
schieden ab, daß.König Hussein im 
Namen der Palästinenser verhan- 
delt oder daß eine gemeinsame 

von Jor- 
daniern und unabhängigen Palä- 
stinensern gebildet wild. 

Die PLO verweigerte auch die 
Zustimmung zu einer Beteiligung 
König Husseins am Friedensplan 
des amerikanischen Präsidenten 
Reagan und zu Kompromißfor- 
meln, die Hussein und Arafat ver- 
einbart hatten. Da König Hussein 
verfangt hatte, daß die PLO seine 
Mitwirkung am Reagan-Plan billi- 
gen müsse, kann er gegenüber den 
Amerikanern jetzt erklären, daß er 
für den amerikanischen Plan nicht 
eintreten könne. Reagans Vor- 
schläge dürften damit gescheitert 
sein. 


sehe Verurteilung der handelnden 
Politiker in Fragen der Abschrec- 
kung und des Friedens enthalte 
das Papier nicht mehr, meldete 
KNA Mit der offiziellen Veröffent- 
lichung des Entwürfe wird für heu- 
te gerechnet Die Verabschiedung 
des endgültigen Wortlauts ist für 
Anfang Mai vorgesehen. 

Ende März hatten Alois Mertes 
(CDU) und Georg Leber (SPD) in 
einem gemeinsamen Schreiben an 
den Vorsitzenden der nationalen 
Konferenz der Bischöfe der USA, 
Erzbischof John Robert Roach, 
schwere Bedenken gegen den 
zweiten Entwurf eines Hirtenbrie- 
fes über „Krieg und Frieden“ gel- 
tend gemacht Insbesondere werde 
durch die einseitige Verurteilung 
atomarer Waffen das Gesamtkon- 
zept der westlichen Verteidigung, 
durch Abschreckung den Frieden 
zu sichern, untergraben, tadelten 
Mertes und Leber, die dem Zen- 
tralkomitee der deutschen Katholi- 
ken angehören. 


Hussein eine breit gefächerte 

gehen auf Bedenken ein 

Konzept der nuklearen Abschreckung wird aber weiterhin in Frage gestellt 


USA: Asyl-Fall belastet 

Beziehungen mit China 

Sportlerin darf trotz chinesischer Proteste bleiben 


TH. KIELINGER, Washington 

Das amerikanische Justizmini- 
sterium hat eine Entscheidung ge- 
troffen, die gravierende Folgen für 
die ^hTTiggisph -am^rttra nischen Be- 
ziehungen haben könnte: Die Be- 
hörde gewährte da chinesischen 
Tennisspielerin Hu Na, die im Juli 
1982 während eines Turniers in Ka- 
lifornien ihre Natifm? 1|T>awr>Sff haft 
verließ, politisches AsyL 

Damit ist ein hinter den Kulissen 
hart ausgefochtenes Ringen zu En- 
de, während die möglichen politi- 
schen Konsequenzen erst jetzt 
scharf zutage treten. Sofort nach 
Bekanntgabe da Asylgewährung 
für Hu Na meldete sich das chinesi- 
sche Konsulat in San Francisco zu 
Wort und ließ durch einen Spre- 
cher einen offiziellen Protest verle- 
sen. Die Beziehungen zwischen 
Washington und Peking, so hieß es 
in dem Text, „könnten durch diese 
Entscheidung nur ungünstig be- 
einflußt werden“. 

Seit Monaten hatten die Chine- 
sen eine intensive Kampagne ge- 
führt, die amerikanischen Behör- 
den von dem Schaden zu überzeu- 
gen, den eine Asylgewährung für 
Hu Na dem c hinwriBch- ame rifcani- 
schen Verhältnis zufügen müßte. 
Die Vorhaltungen gingen bis zur 
höchsten diplomatischen Ebene, 
zu Außenminister Shultz, da bei 
seinem jüngsten Besuch in Peking 
deutliche Hinweise auf die chinesi- 
sche Auffassung in dieser Frage 
erhielt 


Parallel zu diesen diplomati- 
schen Vorstößen hatte das chinesi- 
sche Auflenminifiterhim zuletzt di- 
rekt mit da Tennisspielerin in 
Kontakt zu treten versucht, um sie 
von ihrem Entschluß, in den USA 
Asyl zu suchen, abzubringen. Ein 
Beamter in Peking hatte vor weni- 
gen Wochen öffentlich verkündet. 
Hu Na könne in ihr Land zurück- 
kehren, ohne politische Verfol- 
gung befürchten zu müssen. Ja, es 
wurde ihr in Aussicht gestellt, sie 
könnte schon bei dem nächsten 
Auslandstennin da chinesischen 
Tennis-Nationalmannschaft, in der 
Schweiz, wieda mit von da Partie 
sein. 


Die Winke waren geschickt aus- 
geteilt, sollten sie doch das Haupt- 
argument da jungen Überläuferin 
untergraben: daß sie nach ihrer 
Rückkehr nach China politische 
Repressalien zu gewärtigen habe. 
Hu Na entschloß sich daraufhin zu 
einem Schritt in die amerikanische 
Öffentlichkeit; in den vergangenen 
drei Wochen erschien praktisch je- 


de größere Zeitung, jedes Fernseh- 
magazin des Landes mit einer grö- 
ßeren Story über ihren FalL Jedes- 
mal legte die junge Frau in aus- 
führlichen Interviews die Gründe 
für ihr Asylgauch dar. 

Am Tag vor da Abreise ihres 
Teams in die USA, im Juli 1982, so 
erzählte die Tennisspielerin, habe 
sich ein hoher Parteifunktionär bei 
ihr voigesteüt und ihr ohne Um- 
schweife eröffnet, daß ein nationa- 
ler Sportheld wie sie nun bald in 
die Kommunistische Partei ein tre- 
ten müsse Dieser Gedanke, so Hu 
Na, sei ihr besonders widerwärtig 
gewesen, da sie befürchten mußte, 
„in die Mühlen da Partei-Flügel- 
kämpfe“ zu geraten und somit in 
die innerparteilichen Auseinander- 
setzungen gezogen zu werden. 
Nach diesem Gespräch sei ihr Ent- 
schluß gereift, in den USA um Asyl 
zu bitten. 

Dort war es lange ungewiß, wie 
da Fall Hu Na ausgeben würde. 
Da Chef da Einwandererbehörde 
hatte dem Vernehmen nach noch 
in da vergangenen Woche emp- 
fohlen, daß man da jungen Chine- 
sin kein Asyl gewähre. Dahinter 
stand die Sorge, was ein solcher 
Präzedenzfall für die vorliegenden 
Asylgesuche von etwa eintausend 
chinesischen Staatsbürgern bedeu- 
ten müsse, die gegenwärtig in den 
USA auf eine Entscheidung in ih- 
ren Fällen warten 

Da Justizminister entschied 
letztlich für die Tennisspielerin, 
wobei a sich auf das überarbeitete 
U S-Flüchtlingsgesetz aus dem Jah- 
re 1980 stützen konnte. Es erlaubt 
Asylgewährung, wenn da Kandi- 
dat „begründete Sorge vor politi- 
scher Verfolgung nachweisen“ ' 
kann, und zwar aufjgrund seiner 
Rasse, seiner Religion, seiner Na- 
tionalität, politischen Überzeu- 
gung oder Mitgliedschaft in einer 
bestimmten gesellschaftlichen 
Gruppe. , 

Da Fall Hu Na hatte schon vor | 
seiner Entscheidung zu einer hitzi- 
gen inngra»¥M»rik»nisglign KoiltXO- 

verse zwischen den Anhängern ei- 
ner Ausgleichspolitik mit Peking 
und den entschiedenen Kritikern 
diesa Politik geführt Auch für 
Präsident Reagan lag hier ein Poli- 
tikum von beträchtlicher Spreng- 
kraft vor. Eine Entscheidung ge- 
gen die junge Asylantin hätte ihn 
in weiten Kreisen des konservati- 
ven Lagos stark diskreditiert In- 
dem a diesen Schaden ab wendete, 
handelte er sich eine neue ernste 
Verstimmung mit Peking ein 


Saudi-Arabien 
sucht Hilfe 
in Pakistan 

DW. Ri»fl 

Saudi-Arabien und Pakistan hg. 
ben sich über ein Sicherheitsab- , 
kommen geeinigt Die Verhand- 
Jungen fanden, wie jetzt von zuver. 
lässiger Seite bekannt wurde, im 
Januar in da pakistanischen 
Hauptstadt Islamabad statt Die 
saudiarabische Delegation wurde 
dabei von Verteidigungsminister 
Prinz Sultan geleitet Das Abkom- 
men, das bereits in den meisten 
Einzelheiten ausgehandelt wurde, 
soll Ende dieses Monats von den 
Innenministern beider Länder un- - 
terzeichnet werden. 

Die Saudis sind nach zuverlässi- 
gen Angaben in erster Linie aus 
zwei Gründen an dem Abkommen 
interessiert: Die Sicherheitsdienste ' 
Riads haben sich in mehreren Fal- 
len nicht in da Lage gezeigt, Sub- 
versionen, die von Iran ausgingen, 
rechtzeitig zu melden und die ent- 
sprechenden Gruppen an ihren 
Vorhaben zu hindern. Die saudi- 
arabischen Abwehrorganisationen 
rechnen mit weiteren Unruhen. Sk 
besitzen Informationen, daß Aya. 
tollah Khoraeini Aktionen gebilligt 
habe, das saudiarabische Regime 
zu stürzen. Khomeini betraute 
Ayatollah Mohammed Shirazi mit 
diesa Aufgabe. Dabei werden sich 
die Iraner auf die „Islamische 
Front für die Befreiung da Arabi- 
schen Halbinsel“ und die „Hajo" 
(Pilger-Organisation) stützen. 

Gegenwärtig befinden sich etwa 
8000 pakistanische Offiziere und 
Soldaten als Sicherheitsberater in 
Saudi-Arabien. Diese Zahl hat sich 
für die gestellten Aufgaben als un- 
genügend erwiesen. Die zusätzli- 
chen pakistanischen Berater sollen 
in da Königlichen Nationalgarde 
und in den Polizeikräften vor allem 
in den östlichen Golfregionen tätig 
werden. 




Molotow-Cocktails 
an der Startbahn 

AP, Frankbnrt 
In da Nähe der künftigen Start- 
bahn West des Frankfurter Flugha- 
fens hat die hessische Polizei ein 
umfangr eiches Waffenlager der 
Startbahn-Gegner ausgehoben. In 
dem Versteck befanden sieb nach 
amtlichen Angaben ein Dutzend 
Molotow-Cocktails sowie Benzin- ■ 
k a nis ter mit Flaschen und Trich- 
tern zum Abfüllen. Außerdem fan- 
den die Beamten Kugelschleudern, 
Stahlkugeln und größere Mengen ' 
Krähenfüße zum Plattstechen von 
Fahrzeugreifen. Bei gewalttätigen v 
Aktionen über Ostern seien ein V 
Mann und eine Frau festgenom- 
men worden. 
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Ihr Autopartner 


Mit der Telefonanlage zur Telekommunikation 


Tenotex von TN für Teletex von der 
Post: Das ist elektronisches Briefe - 
schreiben - und empfangen. Sekunden- 
schnell von der Schreibmaschine zur 
Schreibmaschine oder zum Fern- 
schreiber. Tenotex ist aber auch eine 
Speicherschreibmaschine für Alltag' 
liches - mit allen Vorteilen modernen 
Schreibkomforts. 

Tenofax 30 von TN ist der beispielhafte 
Digrtal-Femkopierer der Gruppe 3. 
Technisch überzeugend durch die 
hohe Übertragungsgeschwindigkeit. 


Kontrastverstärkung auf Tastendruck. 
Microcom putersteuerung, Teilnehmer- 
kennung auf Display - und vieles mehr. 
Tenotex und Tenofax von TN: zwei 
weitere zuverlässige Bausteine der 
Bürokommunikation. Mit weltweiten 
Verbindungen - über die Femsprech- 
nebenstellenaniage von TN als zentrale 
Schaltstelle für die Kommunikation mit 
Sprache. Text Bild und Daten. 

Sicher wollen Sie mehrdarüber wissen: 
Fordern Sie unsere Inf o rm a tions - 
Schriften an. 




Telefonbau 
und Normalzeit 

Beispielhafte Informations- und 
Kommunikations- Systeme 

Abt. VM-W 4383 
Postfach 4432 
6000 Frankfurt a M. 1 



Teletexen mit Tenotex und 
Fernkopieren mit Tenofax 
ist schneller, sicherer, 
und preiswerter. 

Bürokommunikation 

mit Konzept Von TN. 
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zum 
Finanzamt 


HH - Ein „Bürokratieinonster“ 
hat der Bund der Steuerzahler die 

Anfang des Jahres in Kraft getrete- 
ne Neuregelung des Kindergeldes 
genannt Zu Recht, denn dem Bür- 
ger werden hierdurch schon in 
die s em Jahr Mehrkosten von 
Schätzungsweise 125 Millionen 

Mark aufgebrummt- 

Dabei wird die emkommensab- 
hangige Kindergeldkürzung - ei- 
ne der sozialen Komponenten im 
Streichpaket des letzten Jahres — 
nicht kritisiert Nur rächt sich jetzt 
erneut der Geburtsfehler der Kin- 
d ergeldreform von 1975: Damals 
wurde die Auszahlung über die 
Arbeitsämter beschlossen, ob- 
wohl dadurch die Bürokratie be- 
reits um ein paar tausend Beamte 
aufgebläht wurde, während die 
„Finanzamtslösung“, also die Ab- 
wicklung über die Finanzämter, 
weit billiger gekommen wäre. 

Nun müssen für die Bewälti- 
gung der neuen Aufgaben noch 
mal 1500 Dauerarbeitskräfte ein- 
gestellt werden. Ironie des Schick- 
sals: Da streichen die sparsamen 
Haushalter dem Bund mit großer 
Anstrengung 3000 Planstellen für 
di eses Jahr und müssen in Nürn- 
berg die Hälfte davon gleich wie- 
der neu bewilligen. Der Bund der 
Steuerzahler rät daher die Kin- 
dergeldreform alsbald wieder re- 
formieren und das Kindergeld 
über die Finanzämter abwickeln. 
Das wäre auch mit Blick auf das 
Steuergeheimnis mit Abstand die 
beste Lösung. 


Eine unionsgeführte Bundesre- 
gierung und eine entsprechende 
Ländermehrheit im Bundesrat 
können nun einmal zeigen, was sie 
alles können. Bisher sind vernünf- 
tige Reformen gerade im Steuer- 
recht oft an diver gierenden Auf- 
fass u n gen der beiden Parlamente 
Mehrheiten gescheitert. Aus- 
nahmsweise dürfte diesmal jeder 
Bürger dem Appell des Steuerzah- 
lerbundes zusammen: „Hin zum 
Finanzamt“ 

Osterpause 

rxf ’ P*™ 1 * - Selten hat in 

Frankreich eine Regierungsmaß- 

nahme so viel Aufsehen erregt wie 
die Verschärf ung der Devisen- 
kontrolle un Reiseverkehr. ?i*i 
kann — bisher — aber nur als ein 
Schlag ins Wasser bewertet wer- 
den. Möglicherweise sind dadurch 
manche Franzosen davon abge- 
halten worden, zu Ostern ins Aus- 
land zu reisen, denn mit ihrem 
bescheidenen Devisenkontingent 
müssen sie ja auch noch ihre Som- 
merferien bestreiten. Außerdem 
drohen ihnen harte Strafen, wenn 
sie sich über die Reglementierung 
hinwegsetzen. Und mußte man 
jetzt nicht sogar mit Leibesvisita- 
tionen und großen Staus an den 
Grenzen rechnen? Die französi- 
schen Zöllner glänzten aber durch 
Abwesenheit. So erhebt sich die 
Frage, ob die Regiemng nicht zu- 
nächst einmal die Öffentlichkeit 
mit dem Rummel um die Devisen- 
kontrolle von den arideren Auste 
rity-Maßnahmen ablenken wollte, 
durch welche dieses Jahr die 
Kaufkraft von immerhin 22 Mil- 
liarden DM abgeschöpft werden 
solL 


Besseres Bauspar-Klima 

Von WERNER NEITZEL 


V ein 
JVinsl 


Zweifel: Am Baumaxkt - 
besondere im Wohnungsbau 
- ist der Frühling eingekehrt. Nach 
einer langen körüunkturellen 
Frostperiode, registriert das Ban- 
hauptgewerbe deutlich 

hai^E^^t^karfdie noch im ver- 


sieht der Kassen (und auch vieler 
r) hingegen mit der drit- 
►mponente des Geklein- 





von 10 bis 20 Prozent zu 
hatten, berichten über eine steigen- 
de Bestellfreudigkeit. 

Fallende Zinsen und.das Bonner 
Maßnahmenbündel waren offen- 
bar der Auslöser dafür, daß wieder 
Leben in den Wohnungsbau ein- 
kehrt Wenn man sich vergegen- 
wärtigt, daß in der Bundesrepublik 
der Anteil von eigenem Haus- oder 
Wohnungseigentum am gesamten 
Bestand mit knapp 40 Prozent im. 
internationalen vergleich doch 
einigermaßen bescheiden ist, 'die 
eigenen vier Wände nach wie vor 
hohe Priorität auf der Wunschliste 
haben, dann war es. auch höchste 
Zeh. 

dererseits war aber auch nach 
der Überhitzung des Marktes, die 
in den Jahren 1979/80 Baupreisstei- 
gerungen und eine Kfettötour der 
Grund stückspreise in zweistelliger 
Prozentgroße bewirkte, eine Ab- 
kühlung dringend nötig Diese 
stellte sich dann auch ein, als die 
Baukonjunktur in den Jahren 19817 
82 stark an Fahrt verlor. Eine derar- 
tige Talfahrt, -die auf das tiefste 
Fertigstelhmgs-Nivean seit Jahr- 
zehnten führte, war freilich des Gu- 
ten eher zuviel Die Serie von Bau- 
pleiten und der drastische Zusam- 
menschnitt der Kapazitäten in der 
Bewirtschaft haben den Boden 
für erneute extreme Ausschläge 
bereitet. 

Den 31 deutschen Bausparkas- 
sen, die einen .Bestand von 23 Mil- 
lionen Verträgen mit Bausparsum- 
men von über 800 Milliarden DM 
verwalten, von denen sich zwei 
Drittel noch im Ansparstadium be- 
finden, ist die Erleichterung über 
das wärmere Klima anzumerken. 
Ihr Geschäft reagierte ja recht 
empfindlich auf das dustere kon- 
junkturelle Umfeld der vergange- 
nen zwei Jahre. Die Zahl dar Neu- 
sich 


aus. Ihr Gewicht für den Mittelzu- 
fluß, das einmal erbeblich war, 
droht immer mehr auf eine Rand- 
große zuiückzuschrumpfen. So ist 
es denn auch nicht verwunderlich, 
wenn die Bausparinstitute nim- 
mermüde auf das Faktum hin wei- 
sen, daß immer mehr Bausparer 
aus den zwar verfeinerten, insge- 
samt aber enger gewordenen staat- 
lichen Förderknterien herausfal- 
len. Noch immer gilt, daß beispiels- 
weise zu viele junge Familien mit 
niederen bis mittleren Einkommen 
sich in »nguTwinTiAnHom Maße be- 
fähigt sehen, ihre Pläne in Rich- 
tung angemessenen Wohneigen- 
tums zu realisieren. 

Die Nervosität, die von den Insti- 
tuten in der vermögenspolitischen 
Diskussion an den Tag gelegt wird, 
resultiert aus der Sorge um ihre 
Wettbewerbsfähigkeit, wenn auch 
der Stellenwert des Bausparens im 
allgemeinen unbestritten ist, so ha- 
ben inzwischen auch andere Grup- 
pen der Kreditwirtschaft das Feld 
der Baufinanzierung stärker für 
sich erschlossen. Des Anteil der 
Bausparkassen an der Finanzie- 
rung des Wohnungsneubaus in der 
Bundesrepublik hat sich seit der 
ersten Hälfte der siebziger Jahre 
deutlich zurückgebildet. Dabei ist 

pTlprHingrg 7^ 1 hpriiphäithHg Pn , riafi 

Bausparverträge inzunehmendem 
Maße für Zwecke der Modernisie- 
rung und Renovierung von Altbau- 
ten sowie für eine Umschuldung 


D a die Bausparinstitute im Prin- 
zip mir soviel Geld für die Zu- 




wie über den 
Geldeingang, also Spar- und Til- 
gungsleistungen sowie Zinsen und 
Prämien, hereinkommt, konnte die 
allgemeine Klimaabkühlung nicht 
ohne RinfhiB auf die Wartefristen 
bleiben. Die Bausparkassen bemü- 
hen sich zwar, ihre Kundschaft da- 
von zu überzeugen, daß nur der 



D ies wiederum hatte Ffwfhifl auf 
die Entwicklung des Spargeld- 
eingangs, der ohnedies in seiner 
Intensit ät weiter erlahmte. Mit an- 
deren Worten: Die Bausparex lei- 
steten im großen Durchschnitt we- 
niger als früher Sonderzahlungen 
auf ihre Bausparkonten. Daß sich 
der Geldeingang insgesamt noch 
~ iv gut hielt, ist den gestiege- 
Zuflüssen aus Zins und Til- 


ianger als früher auf die Zuteilung 
warten muß. Aber auch über die- 
sen Bausparertypug hinaus sind 
Frustrationen und Arger über un- 
vorhergesehene Verschiebungen 
«mmI geschätzter Zuteilungster- 
mine aufgetreten. 

Im HmUich auf die nunmehr 

Wachstums- 



un 



immer 



Verträge in die Darlehensphase ge- 
langen. Schlecht sieht es aus der 


die Kassen davor, gleich in 
Euphorie zu verfallen. Sie wären 
im Interesse einer Verstetigung der 
Marktverhältnisse auch gut bera- 
ten, der Versuchung zu widerste- 
hen, lautstark mit der Formel 
Jetzt »phnrfi bauen oder kaufen“ 
zu operieren. 


WERBEAGENTUREN/Im letzten Jahr ein „bemerkenswert gutes“ Ergebnis erzielt 

Unternehmen sparen auch in flauen 
Zeiten nicht an den Werbeausgaben 

HANNA GIESKES, Bonn 
„Ausgaben für Werbung werden von den Unternehmen mehr 
und mehr als Investition verstanden." So begründet die deutsche 
Werbewirtschaft das Umsatzplus von 3,6 Prozent, das die Wer- 
beagenturen im vergangenen Jahr erreichen konnten. Im Ver- 
gleich zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung sei dies ein „be- 
merkenswertes Ergebnis“, heißt es. Es erhärte die Vermutung, 

daß die Anbieter von Gütern und Dienstleistungen, anders als in 
früheren Jahren, auch in flauen Zeiten an ihrer Werbung nicht 
sparen. 


Die im Zentralausschuß der Wer- 
bewirtschaft (ZAW) vertretenen 
Verbände der Werbeagenturen — 
Gesellschaft Wabeagenturen 
(GWA) und Wirtschaftsverband 
Deutscher Werbeagenturen - be- 
treuten Ende 1982 ein Werbevolu- 
men von über 5J> Milliarden Mark. 
Auch für dieses Jahr schätzen sie 
ihre Aussichten optimistisch ein, 
»denn eine mittelfristige Planung 
von Wabeetats in den Unterneh- 
men scheint ebenfalls für 1983 
wahrscheinlich“. Außerdem löse 
die wachsende Zahl von Einperso- 
nenhaushalten bei den Anbietern 
eine Zunahme der werblichen Ak- 
tivitäten aus; die hohe Sparquote, 
von Hersteilem und Handel mit 
Neid und Argwohn registriert, be- 
wirke ein übriges, .und schließlich 
verstärke sich das Kommunika- 
tionsbedüxfhis der öffentlichen In- 
stitutionen gegenüber dem Bur- 


Morgenluft wittern die Werber 
zudem bei den neuen Medien: Die 
meisten Agenturen haben inzwi- 
schen eigene Büdschinntext- Ab- 
teilungen installiert, .und eigent- 
lich konnten wir jetzt anfangen“, 
heißt es beiLmtasDeutschland in 
Hamburg. Uber die nun eingetrete- 
ne Verzögerung ist man deshalb 


AUF EIN WORT 
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}9 Je stetiger sich der Weg 
aus der Krise vollzieht, 
desto größer ist die 
Chance, daß es zu ei- 
nem dauerhaften Auf- 
schwung kommt 
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Dt. Wilfried Guth, Vorstandspre- 
cher der Deutschen Bank AG, 
Frankfurt 

FOTO: JURP DAftCWNGB? 

HWWA: Welthandel 
belebt sich 

dpa/VWD, Hamburg 
Der Welthandel wird im Laufe 
dieses Jahres voraussichtlich wie- 
derzunehmen. Wegen der gedruck- 
ten Ausgangslage zu Jahresbeginn 
wird das Volumen real aber nur um 
ein Prozent höher sein als 1982 
(minus zw ei Pr ozent), prognosti- 
zierte das HWWA-Institut für Wirt- 
schaftsforscbung (Hamburg) am 
Dienstag. Das Tempo der Erholung 
werde auf Grund der gedämpften 
Einfuhrentwicklung in Erdöl- so- 
wie anderen Entwicklungsländern 
und der relativ gemäßigten Kon- 
junkturbelebung in den Industrie- 
ländern geringer sein als in früheren 
Erholungsphasen. 

Impulse für den Welt hande l wer- 
den nach Ansicht des HWWA vor- 
aussichtlich von den Industrielän- 
dern ausgehen. Nachdem ihre Ein- 
fuhr 1982 gesunken war, bahne sich 
jetzt mit der Tendenzwende der 
Konjunktur eine deutliche Bele- 
bung an. Vor altem in den USA sei 
mit einem kräftigen Anstieg des 
Imports zu rechnen. 


nicht glücklich, denn hier sei .ein 
nettes Zusatzgeschäft“ zu machen. 
Die Branche glaubt an die Zukunft 
dieses Mediums, allerdings nicht 
unbedingt an die Voraussage der 
Deutschen Bundespost, daß es bis 
1986 rund eine Million Bildschinn- 
text-Teünehmer geben werde. 

Die Eigenart von Btx werde den 
Agenturen eine neue Art der Ge- 
staltung abverlangen, heißt es 
übereinstimmend in der Branche 
Gefragt sei vor allem die folgerich- 
tige textliche und graphische Ge- 
staltung; informative Werbung also 
und nicht solche, die Emotionen 
weckt und an Sehnsüchte appel- 
liert. Dem Verbraucher könne auf 
diese Weise in manchen Märkten 
ein vielfältiges Angebot transpa- 
rent gemacht werden. Nicht bei 
Waschmitteln freilich, denn die 
brauchten ja niemanden mehr er- 
klärt zu werden, aber zum Beispiel 
bei Waschmaschinen, wenn etwa 
der Btx-Teilnehmer vor einem ge- 
planten Kauf die Werbung sämtli- 
cher Hersteller auf seinem Fem- 
seb schirm abrufe. 

Doch auch im Bereich der klassi- 
schen Medien vollzieht sich mitt- 
lerweile eine Veränderung, die 
nach Ansicht von Branchen ken- 
nem in die Agenturen hinein wir- 


ken wird. Bei den Zeitschriften 
zum Beispiel wächst die Zahl der 
Spezialveröffentlichungen unauf- 
hörlich - für Hobby-Köche etwa 
oder für Bastler oder Feierabend- 
Gärtner. Dies eröffbe den Agentu- 
ren die Möglichkeit, fest umrissene 
Zielgruppen mit ihrer Werbung an- 
zusprechen, heißt es dazu beim 
Zentralausschuß der Werbewiit- 
schaft. 

Diese Entwicklung weg von der 
Massenkommi inikation verfange 
jedoch von den Werbern ein größe- 
res Fachwissen, denn auch der 
Wissensstand des Verbrauchers 
wachse und damit seine Fähigkeit, 
Werbeaussagen zu überprüfen. 
Dies bedeute, daß die Werbung nä- 
her an das Produkt he 
müsse „und weg vom schönen 
Schein ohne erkennbaren Nutzen“. 

Die „Zeit der Paradiesvögel* 
den Werbeagenturen sei vorbei, 
tont ein ZAW -Sprecher. Dies lege 
auch die Kostenstruktur der Agen- 
turen nahe: Im vergangenen Jahr 
machten die Personalkosten rund 
70 Prozent der Gesamtkosten aus. 
Gerade in Zeiten schwacher Kon- 
junktur sei darum die Rentabilität 
ein großes Problem, heißt es dazu 
bei der GWA 

So ist es nicht verwunderlich, 
daß von den Agenturen immer we- 
niger freie Stellen angeboten wer- 
den. Laut ZAW-Statistik kamen 
1979 noch 43 Prozent aller Stellen- 
angebote für Werbeberufe von den 
Agenturen; 1982 waren es nur 35 
Prozent, bei einer erheblich ge- 
schrumpften Zahl von Angeboten. 
Stärker gefragt sind Werisefechleu- 
te bei den Medien und in der wer- 
bungtreibenden Wirtschaft. 
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EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Stimmung der Unternehmer 
hat sich deutlich verbessert 


WILHELM H ADLER , Brüssel 

Das Vertrauen der Unternehmer 
in die wirtschaftliche Zukunft hat 
sich seit dem Jahreswechsel in den 
europäischen Ländern deutlich 
verbessert, dies zeigt eine Kon- 
junkturumfrage des Brüsseler 
Dachverbandes der Industrie, Uni- 
ce. Klare Beweise für einen Auf- 
schwung gab es allerdings nirgend- 
wo. Der Verband meint, daß die 
Nachfrage im letzten Quartal 1982 
weniger schwach war als zunächst 
befürchtet Ein weiterer positiver 
Faktor sei die anhaltende Verringe- 
rung der Inflationsraten in Europa 
gewesen. Auch der Rückgang der 
Olpreise werde voraussichtlich ei- 
nen positiven Einfluß ausüben, ob- 
wohl noch nicht sicher sei, wie er 
steh auf die Kosten der Unterneh- 
men auswirten werde. 

Zu den positiven Faktoren rech- 
nen die Unternehmer auch die Hin- 
weise darauf, daß sich (nach der 
Anpassung der Wechselkurse in 
Europa) die Abwärtsbewegung der 
Zinsen über das Jahr 1982 hin fert- 
igen wird. Auch die Aussichten 


der amerikanischen Wirtschaft sei- 
en weniger ungewiß als am Ende 
vergangenen Jahres. 

Die Umfrage eigab, daß 1983 ins- 
gesamt in Europa eine Zunahme 
der Verbrauchsausgaben erwartet 
werden kann, w enngleich die Lage 
in den einzelnen Staaten unter- 
schiedlich beurteilt weide. Dage- 
gen werde der öffentliche Sektor 
voraussichtlich weniger Anreize 
für eing konjunkturelle TteteH^ pg 
liefern. Die Staatsausgaben stiegen 
weniger schnell als in fr üheren 
Jahren und seien zum Teü sogar 
real zurückgegangen. 

Für Europa insgesamt (ein- 
schließlich Spanien, Portugal «nd 
den EFTA-Iäcdem) rechnet die 
Unice mit einem Wachstum des 
Bruttoinlandsproduktes von rund 
0,8 Prozent verglichen mit 0,2 Pro- 
zent 1982. Dabei geht sie von einer 
Zuwachsrate von zwei Prozent am 
Jahresende aus. Für die Bundesre- 
publik wird erneut ein Rückgang 
des Bnittoinlandsprodukts um 0,5 
Prozent (1982 minus ein Prozent) 
erwartet 


EXtSTENZGRÜNDUNGS-PROGRAMME 

DIHT: Verwirrende Vielfalt 
muß durchforstet werden 


HEINZ HECK, Bonn 
Deuts che Industrie- und 
Handelstag (DIHT) hat die „verwir- 
rende Vielfiflt“ der Ebdstenzgriin- 
dungsprogramme von Bund und 
Ländern kritisiert und eine 
, Durchforstung“ angeregt Bevor 
die öffentliche Hand darangehe, 

raum Hilfen riwaifiihrpn «rtllte Hnc 

bestehende Instrumentarium 
.überprüft und vereinfecht wer- 
den“. 

Dies ist der Tenor der „Mittel- 
stand spolitischen Lei tlinien “, die 
die Dachorganisation der Indu- 
und Handelskammern der 
Bundesregierung jetzt zugeleitet 
hat. Die Palette der Finanzienings- 
hüfen und Beratungshüfen müsse 
besser auf die Bedürfnisse junger 
Unternehmer in den verschiede- 
nen Entwicklungsphasen _ zuge- 
schnitten werden. Auch die Ein- 
führung eines Spann odeüs zur 
Existenzgründung nach dem Vor- 
bild der staatlichen Förderung des 
B au- u nd Prämiensparens hält fter 
DIHT für vorstellbar. Dieses könn- 
te sogar an die Stelle des bestehen- 


den Eigentepitalhilfe-Programms 
treten. 

Nicht in der Schaffung neuer 
Fördertatbestände, sondern vor al- 
lem im Abbau bestehender steuer- 
licher, sozialer und administra tiver 
Belastungen sieht der DIHT einen 
Ansatzpunkt, um die Leistungs- 
und Wettbewerbsfähigkeit kleiner 
und mittlerer Unte rnehme n wie 
die der Gesamtwirtschaft zu erhö- 
ben. Denn angesichts des Zwangs 
ZUT Haushaltsfcnnsn lidiening seien , 
die finangteiien Möglichkeiten der 
öffentlichen Hände gering. 




in den „axeueuen zernagen zur 
Wirtschaftspolitik und Finanzpoli- 
tik“ einen Überblick, über ihre 
Maßnahmen zur Förderung von 

Sie 

Ermutigung 
sowie in 

Steigerung der 

und Wettbewerbsfähigkeit von 
Klein- und Mittelunternehmen 
Schwerpunktaufgaben ihrer Mit. 
telstancfe-imd^Wa^tumspolitik“ , 
heißt es darin. 


sieht „in der 


von 



EUROPÄISCHE WERFTINDUSTRIE 

Durch Zusammenarbeit die 
Produktivität verbessern 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Verstärkte An] assungsbemü- 
hungen der europäischen Werften 
an die internationalen Wettbe- 
werbsbedingungen halt die Brüs- 
seler Kommission für nötig- In ei- 
nem Bericht mit dem Titel „Orien- 
tierungen für die Umstrukturie- 
rung im Schiffbausektor“ emp- 
fiehlt sie den EG-Regterungen je- 
doch weniger einen weiteren Kapa- 
zitätsabbau als gezielte Öffentliche 
Hilfen zur Modernisierung der 
Werften. 

Im großen und ganzen sei die 
Umstrukturierung vor allem in 
qualitativer Hinsicht in der Ge- 
meinschaft bisher noch unzurei- 
chend, heißt es in dem Bericht 
Wegen der strategischen Notwen- 
digkeit eines ausreichenden Pro- 
duktionspotentials und der sozia- 
len und regionalen Schwierigkei- 
ten, die Betriebsstillegungen mit 
sich brächten, müßte jedoch „be- 
stimmten Grenzen“ beim Kapazi- 
tätsabbau Rechnung getragen wer- 
den. Auch wenn der Kapazrtätsab- 
bau indes in der gegenwärtigen 
Lage keine vorrangige Rolle mehr 
spiele „wäre es doch nicht zweck- 
mäßig alle Gezneinschaftswerften 
in ihrer jetzigen Größe durch be- 
trächtliche Produktionsbeihilfen 
aufrecht zu erhalten“. Vielmehr 
gelte es der europäischen Industrie 
durch die Ausstattung mit moder- 
nen und lebensfähigen Produk- 
tionsanlagen die Rückkehr zu ei- 
ner „echten Wettbewerbsfähig- 
keit“ zu erleichtern. 

Eine Verbesserung der Produkti- 
vität laßt sich nach Ansicht der 
EG-Behörde in der gegenwärtigen 
„Nachfragekrise“ weniger durch 
eine Steigerung der Produktion 
der bestehenden Werften erreichen 


als durch Kosteneinsparungen und 
ein Angebot qualitativ höherwerti- 
ger Produkte. Dies seien die wich- 
tigsten Bedingungen. 

Die erforderliche Spezialisierung 
und Arbeitsteilung sind nach Mei- 
nung der Kommission gegenwär- 
tig wegen der vergleichsweise ge- 
ringen Betriebsgrößen in Europa 
nur durch Unternehmenszusam- 
menarbeit zu verwirklichen. Auch 
auf dem Gebiet von Forschung 
und Entwicklung sollten Arbeiten 
größeren Ausmaßes künftig ge- 
meinsam durch geführt werden. 
Notwendig sei auch eine stärkere 
Standardisierung von Bauteilen 
und -verfahren. Auf diese Weise 
könnten sich die Werften in der 
Gemeinschaft nach dem Vorbild 
ihrer asiatischen Konkurrenz star- 
ker an Sammelbestellungen der 
Reeder beteiligen. Die Kommis- 
sion erklärt sich bereit die für der- 
artige Investitionen erforderlichen 
staatlichen Beihilfen zu genehmi- 
gen, da sie den europäischen Werf- 
ten zur Wiedererlangung der Wett- 
bewerbsfähigkeit helfen und diese 
in die Lage versetzen würden spä- 
ter ohne Beihilfen auszukommen. 

Bis zur Wiederherstellung des 
Gleichgewichts auf dem internatio- 
nalen Schiffbaumarkt muß nach 
Meinung der Brüsseler Experten 
allerdings „ohne Zweifel das Ende 
der achtziger Jahre“ abgewartet 
werden. Es bestehe die Gefahr, daß 
der gegenwärtige Kapazitätsüber- 
hang, der doppelt so groß wie die 
gesamten Produktionsmöglichkei- 
ten der Gemeinschaft seien, zusätz- 
lich durch ungünstige Nachfrage- 
Veränderungen belastet würde, da 
die asiatischen Werften sich zuneh- 
mend auf technisch hochentwik- 
kelte Schiffe konzentrierten. 


WIKTSCHAFTS # JOURNAL 


EG-Inflationsrate 

_ Brüssel (dpa/VWD) - Die Infla- 
tionsrate in der Europäischen Ge- 
meinschaft ist nach Angaben des 
Statistischen Amtes der EG in den 
letzten zwölf Monaten (jeweils 
Marz) erheblich geringer geworden. 
Am erfolgreichsten war die Infla- 
tionsbekäznpfüng in Großbritan- 
nien. Hier konnte die Rate auf 5,3 
(11) Prozent gedrückt werden. In 
den Niederlanden ging sie auf 3,5 
(7,1) Prozent und in der Bundesre- 
publik auf 3,7 (5,8) Prozent zurück. 
In diesem Zeitraum hatten nur noch 
Italien mit 16 (17,1), Irland mit 12,5 
(18,9) und Griechenland mit 21,5 
(19,5) Prozent eine Steigerungsrate 
von über zehn Prozent. In Frank- 
reich gingen die Preissteigerungen 
von 13,9 auf 9,2 und in Dänemark 
von 113 auf 8,8 zurück. Von den 
„reicheren“ EG-Ländem haben nur 
Luxemburg mit 9,5 statt 9,1 und 
B elgien mit 8,7 statt 7,6 die Inflation 
noch nicht in den Griff bekommen. 

VDMA: Weniger Aufträge 

Frankfurt (dpa/VWD) - Im bun- 
desdeutschen Maschinenbau lag 
der Auftragseingang im Februar 
preisbereini^t um elf Prozent nied- 
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riger als im Vozjahresmonat 
Inlandsgeschäft waren es nach An- 
gaben des Verbands Deutscher Ma- 
schinen- und Anlagenbau (VDMA) 
in Frankfurt minus 16 Prozent und 
beim Auslandsgeschäft minus acht 
Prozent Damit habe sich das Vor- 
ziehen von Aufträgen im vergange- 
nen Dezember wegen der zum Jah- 
resende 1982 auslaufenden Investi- 
tionszulage jetzt voll äusgewirkt 
Die Zahl der Kurzarbeiter lag bei 
178 000 gegenüber 81 000 im Febru- 
ar 1982. 

Privatisieruiigsbörse 

Bonn (HH) - Eine bundesweit 
wirksame JPrivatisierungsbörse“ 
will der Deu tsche Industrie- und 
Handelstag (DIHT) gründen. Damit 
will die Dachorganisation der Indu- 
strie- und Handelskammern die bis- 
Bemühungen von Bund, 
Ländern und Gemeinden zur Verla- 
gerung öffentlicher Einrichtungen 
und Dienstleistungen auf private 
Unternehmen und Selbständige 
unter stützen. 

R^ord- Aktienemissionen 

Fort Lauderdale (VWD) - Aktien- 
emissionen mit einem Rekordvolu- 
men waren im ersten Quartal in den 
USA zu verzeichnen, ln den drei 
Monaten nahmen 109 Unternehmen 
mit der Ausgabe junger Aktien ins- 
gesamt neue Mittel von 2J283 Mil- 
liarden Dollar auf Das bisher höch- 
ste Quartalsergebnis war 1981 mit 


Die Steinkohle hat - wie die Braun- 
kohle - auch 1982 Ihren Marktanteil 
wieder ausdehnen können. Dies 
obwohl einer der Hauptabnehmer, 
die Eisen- und Stahlindustrie, in 
einer Krise steckt. Einen gewissen 
Ausgleich schaffte die Stromwirt- 
schaft, die mehr Steinkohle ein- 
setzte. Die Absatzsorgen sind al- 
lerdings nicht beseitigt. 

QUELLE: GLOBUS 

einer Mittelaufriahme von 1,26 Mil- 
liarden Dollar verzeichnet worden. 
Allein im Mära boten 49 Gesell- 
schaften junge Aktien im Gesamt- 
wert von 1,53 Milliarden Dollar an. 
1983 dürfte insgesamt ein neues 
Rekord} ahr für Aktienemissionen 
werden. 

Wachstum In der Türkei 

Ankara (dpa/VWD) - Die Türkei 
erzielte 1982 ein Wirtschaftswachs- 
tum von 4,6 Prozent. Damit wuchs 
die türkische Volkswirtschaft sogar 
etwas schneller als die geplante 
Rate von 4,4 Prozent, berichtete das - 
Staatliche Institut für Statistik 
Trotz dieses beachtlichen Wachs- 
tums ging das Pro-Kopf-Einkom- 
men um 143 Dollar auf 1148 Dollar 
(2788 DM) zurück. Im laufenden 
Jahr strebt die Regierung eine 
Wachstumsrate von 4,8 Prozent an. 

Thailand: Weltbank-Kredit 

Washington (VWD) - Einen Kre- 
dit über 175,5 Millionen Dollar stellt 
die Weltbank Thailand zur VerfÜ- 
Mft dem Kredit soll die thai- 
Regferung in die Lage 
versetzt werden, ihre Auslandsver- 
bindlichkeiten abzudecken, wäh- 
rend im Lande ein umfassendes 
Programm zur Strukturbereini- 
gung der Wirtschaft durchgeführt 
wird. Ein ähnlicher Kredit über 150 
Millionen Dollar war Thailand im 
Marz 1982 von der Weltbank zur 
Verfügung gestellt worden. 
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ERDGAS / Die Abhängigkeit von Importen nimmt zu 

Kartell ähnlich der Opec? 


FRANKREICH / 13 Millionen Franzosen sollen von Auslandsreise abgehalten werden I US- AUSLANDSLNVE S m IONEN / Mittejjehlen 


Devisenkontrolle teilweise gelockert 


WILHELM FÜHLER, London 

Mitte der neunziger Jahre könn- 
ten Europa und die USA einem 
Kartell erdgasproduzierender Län- 
der ähnlich dem der Organisation 
erdölexportierender Länder (Opec) 
weitgehend ausgeliefert sein. Das 
befürchtet die Londoner Brokerfir- 
ma Grieveson, Grant in ihrem 
jüngsten „Welt-Gas- Überblick“. 

Darin schätzt das Brokerhaus, 
HaR die Gas-Exporte von gegen- 
wärtig rund zehn Prozent der Welt- 
produktion bis zum Ende des Jahr- 
hunderts auf 20 Prozent steigen 
könnten. Gleichzeitig dürfte die 
Erdgas- Förderung in Europa und 
in den USA fallen. Damit, so Grie- 
veson, Grant, wird es immer wahr- 
scheinlicher, daß die westeuropäi- 
schen Länder Mitte des nächsten 
Jahrzehnts bereits 50 Prozent ihres 
Jahresverbrauchs an Erdgas im- 
portieren müssen. 

Aufgrund des sich verändernden 
Produktionsgefuges dürften dem 
Überblick zufolge Mitte der neun- 
ziger Jahre bereits 75 Prozent der 
Welt- Erdgas- Ex porte aus den Län- 
dern der Dritten Welt stammen. 


Zwar hätten die Ta t sac h e, daß es 
noch keinen wirklichen Weltmarkt 
für Erdgas gibt sowie die von der 
US- Administration kürzlich aufge- 
gebene Festsetzung der inländi- 
schen Gaspreise die Markte für 
Erdgas weltweit unter Druck ge- 
setzt Aber Grieveson, Grant zufol- 
ge würden mit wachsendem Anteil 
von Erdgas am Gesamt-Energie- 
verbrauch die Preise für diesen 
Energieträger stärker steigen. 

Wie der Gas-Experte des Br oker- 
hauses gegenüber der WELT er- 
klärte, seien allerdings nahezu alle 
Gasproduzenten derzeit daran in- 
teressiert, die Gaspreise noch fe- 
ster an die für Rohöl zu binden. 

Seinen Schätzungen zufolge 
dürfte die am Markt absetzbare 
weltweite Produktion von Erdgas 
zwischen heute und 1985 von 1,6 
Billionen (1600 Milliarden) Kubik- 
meter auf 1,8 Billionen steigen und 
bis zum Ende dieses Jahrhunderts 
2J55 Billionen Kubikmeter erreicht 
haben. Innerhalb nur weniger Jah- 
re würde die Sowjetunion, die mit 
40 Prozent die größten Gasreser- 
ven besitzt, die USA als führenden 
Erdgas-Produzenten ablösen. 


JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 

Die von der französischen Regie- 
rung am 25. Marz im Rahmen ihres 
neuen Austerity-Flans beschlosse- 
ne rigorose Verschärfung der Devi- 
senbestimmungen für Auslands- 
reisen sind inzwischen gelockert 
worden. Sie sollen nach amtlichen 
Schätzungen aber doch noch etwa 
1,3 Millionen Franzosen davon ab- 
halten, die von Omen für dieses 
Jahr geplante Auslandsreise anzu- 
treten. 

Grundsätzlich dürfen die Fran- 
zosen (und andere Deviseninlän- 
der) bis Ende dieses Jahres nur 
2000 Franc je Person (für Kinder 
unter 10 Jahren 1000 Franc) in Rei- 
sedevisen bei französischen Ban- 
ken umtauseben. Die umgetausch- 
ten und nach der Rückreise wieder 
zurückgetauschten Devisen sind in 
ein „Carnet de Change“ einzutra- 
gen. Diese Devisenhefte müssen 
aber erst noch gedruckt werden. 

Außerdem dürfen pro Auslands- 
reise und pro Person (auch für Kin- 
der unter 10 Jahren) 1000 Franc in 
französischen Zahlungsmitteln 
über die Grenze mitgenommen 
werden. Dieses Kontingent erhöht 
sich auf 3000 Franc für die unter 


25jährigen, welche die Auslands- 
reise aus fremdsprachlichen Grün- 
den durchführen wollen. 

werden von 
den lVv ispnh pyht?Tilninem prak- 
tisch frei gestellt. Ihnen stehen 1000 


Franc tä glich an Devisen zu. Au- 
ßerdem dürfen sie ihre Kreditkarte 
im Ausland unbeschränkt verwen- 
den. allerdings nur zu Lasten des 
Arbeitgebers. Das gleiche oll für 
die Teilnahme an gneiän<ii«»hen 
Kongressen bis zum Höchst betrag 
von 5000 Franc. Für künstlerische 
und sportliche Aktivitäten im Aus- 
land sind zusätzliche Devisen nur 
durch Sondergenehmigungen zu 
erhalten. 

Eine wichtige Ausnahmerege- 
lung wurde Jetzt für Gruppenreir- 
sen ins Ausland erlassen, welche 
vor dem 24. Marz bei einer franzosi- 
sehen oder ausländischen Reise- 
agentur gebucht und angezahlt 
worden waren. Deren Restbetrag 
kan" — unabhängig von der Hohe 
der Anzahlung — bis zum Antritt 
der Reise ohne Rückgriff auf das 
normale Devisenkontingent in 
Franc beglichen werden. Diese 


5000 Franc pro Person an 


OPTION SHANDEL / Geänderte Regeln 

Geschäft wird erleichtert 


IRAN / Mittelost- Verein sieht Belebung des Handels 

Günstig für Investitionen 


C. DEKTINGER, Frankfurt 

Im Optionshandel an den deut- 
schen Wertpapierbörsen sind ge- 
stern neue Regeln in Kraft gebe- 
ten, die das Optionsgeschäft trans- 
parenter machen und die Ubertra- 
jjung von Optionen erleichtern sol- 

Die erste Neuregelung betrifft 
die Barispreise, die sich bisher eng 
an die amtlichen Kurse der Op- 
tionspapiere anlehnten. Von jetzt 
an gibt es festgefegte Preisstaffeln. 
Bei Kursen der Optionspapiere bis 
einschließlich 30 DM kann nur ein 
Basispreis von 2ß0 oder einem 
Vielfachen davon gewählt werden. 
Bei Kursen über 30 DM bis ein- 
schließlich 100 DM beginnt die 
Staffel mit 35 DM und setzt sich 
mit durch fünf teilbaren Beträgen 
fort. Bei Kursen über 1(K) DM ste- 
hen Basispreise, beginnend mit 110 
DM oder entsprechend höhere, 
durch zehn teilbare Beträge zur 
Wahl 


So würden zum Beispiel beim 
Kassakurs eines Optionspapieres 
von 82 DM als Basispreis für das 
Optionsgeschäft entweder 80 DM 
oder 85 DM in Betracht kommen. 
Der nach diesen Staffeln gewählte 
Optionspreis muß schon im Auf- 
trag zum Abschluß eines Options- 
geschäfts angegeben werden. 

Die zweite Neuerung betrifft die 
VerfaUtermine. Bisher gab es 36 
Termine für die auf zwei, drei oder 
sechs Monate befristeten Optio- 
nen. Künftig gibt es ein System 
fester Verfalltermine. Die Lauhei- 
ten können nur noch am 15. Janu- 
ar, 15. April, 15. Juli und 15. Okto- 
ber enden. Als Fälligkeitstermin 
kann jeweils e iner der drei näch- 
sten nach dem Abschlußquartal 
liegenden Termine bestimmt wer- 
den. Das bedeutet in der Praxis 
Laufzeiten zwischen einem halben 
und neuneinhalb Monaten. 


dpa/VWD, Frankflirt 

Erfolgversprechende Möglich- 
keiten für deutsche Finnen rieht 
der Nah- und Mittelost-Verein 
(Hamburg) im Rahmen dez irani- 
schen Haushaltsplanes für 1983/84 
(21. März 1983 bis 20. März 1984). 
Nach einer in Frankfurt vorgestell- 
ten Analyse genießt der Agrarsek- 
tor im Budget weiterhin Priorität. 
In dem Haushaltsplan, der um 13 
Prozent erhöhte Gesamtausgaben 
von rund 42,5 Mrd. US-Dollar (gut 
103 Mrd. DM) sowie um 15 Prozent 
höhere Gesamteinnahmen von 35 
Mrd. Dollar vorsieht, liegen die für 
den Agrarbereich vorgesehenen 
Mittel mit 1,1 Mrd. Dollar um rund 
80 Prozent über dem Voijahresni- 
veau. Sie sollen vornehmlich für 
landwirtschaftliche Verarbeitungs- 
projekte verwendet werden. 

Im Industriebereich will Teheran 
dem Bericht zufolge die langsam 
steigende Entwicklung kräftig 


stützen. Die Vergabe von Indu- 
strielizenzen zeige deutliche Auf- 
wärtstendenz. In die Schwerindu- 
strie beabsichtige die Regierung 
innerhalb der nächsten fünf Jahre 
2 Mrd. Dollar zu investieren. Große 
Anstrengungen erwartet der Ver- 
ein auch im Energiesektor. Hier 
sollen innerhalb der nächsten zehn 
Jahre zwölf Kraftwerke mit 10 000 
Megawatt Gesamtkapazität erstellt 
weiden. 

Eine Belebung des Handels mit 
der Bundesrepublik «wartet der 
Mlttelost- Verein hinsichtlich der 
Neuüberdenkung der Hermes- 
Deckung. Hermes versichert unter 
anderem seit Jahresanfang Einzel- 
geschäfte ohne Zeitbegrenzung bis 
zu 8 Mill. DM. Während der letzten 
Wochen des alten Jahres gab es in 
Teheran eine Vielzahl ausländi- 
sch« Firmen, die aus noch unaus- 
genutzten Budgetteilen öffentli- 
cher Stellen beachtliche Verträge 
abschließen konnten. 
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mitnehmen. Inwieweit diese Grup- 
penreisen tatsächlich durchge- 
führt werden können, ist noch un- 
klar. Nach Angaben der Veranstal- 
ter sind die dafür erforderlichen 
Mindestbeteiligungen in den mei- 
sten railen nicht gesichert. 

Die Branche verhandelt gegen- 
wärtig mit den Behörden übereine 
weitere Lockerung der Devisenbe- 
stimmungen, andernfalls sei sie zu 
Entlassungen gezwungen. Es geht 
dabei vor allem um die zahlreichen 
Franzosen, die uiTiT fi 't t ^ har nach 
Bekanntgabe der neuen Regelung 
aber vor der Veröffentlichung aller 

Durchführungsbestimmungen 
schnell noch eine Gmppenreise ge- 
bucht haben. Im Tourismusgewer- 
be fraet man rieh, ob in diesem 


be fragt man sich, ob in diesem 
Sommer nicht zahlreiche Auslän- 
der von ihrer Frankreich-Reise 
deshalb Abstand nehmen könnten, 
weü sie befürchten, hier kein e Uh- 
terkunft mehr zu finden. Um derar- 
tigen Überlegungen entgegenzu- 
wirken, hat die Regierung ange- 
kündigt, daß für die Franzosen, die 
jetzt im Lande bleiben müssen, 
Staatswälder und MUitärteirains 
als Camping- und Caravanplätze 
hergerichtet werden sollen. 


Btx-Gebühren 
zum Ortstarif 

Rei. Bonn 

Im Bundespostmmisterium wird 
zur Zeit überlegt, wie die Folgen der 
Verschiebung der Einführung von 
Bildschirmtext (Btx) nach dem Eu- 
ropa-Standard für die Teilnehmer 
gemildert werden können. Am 
Startbeginn des neuen Fernmelde- 
dienstes zur Funkausstellung in 
Berlin am 1. September wird festge- 
halten. Die Technik wird bis auf 
wenige Abweichungen deijenigen 
entsprechen, die sonst erst mit Hilfe 
des IBM-Computersystems vom 
zweiten Quartal 1984 an angeboten 
werden kann. Die Post kann jeden 
Teilnehmer aus dem Bundesgebiet 
an Btx anschließen, muß nur Berlin 
sozusagen als Zentrale installieren. 
Das würde jedoch bedeuten, daß für 
die Teilnehmer bei der Nutzung 
Femge s prächsgebühren anfaHon 

im Gegensatz zu den niedrigen Orts- 
gebühren zur nächsten regionalen 
oder gar lokalen Computerstelle. 

Um die Btx-Teftnefamer davor zu 
bewahren, wird überlegt, Btx- Nut- 
zer in einem Raum zusammenzu- 
schäeßen, ihre Anrufe über noch 
einzubauende Konzentratoren lau- 
fen zu lassen und sie dann über 
Datenleitung nach Berlin zu über- 
tragen. In diesem Falle würden nur 
die Ortsgebühren fällig. 

In der Vergangenheit war auch 
n ^h rff ioh Kri tik an dfirn Ggffigg 
Speicher- und Vericehrsgebuhren 
laut geworden. Einige Wirtschafts- 
zweige halten sie für zu hoch und 
den Zeitpunkt ihrer Einführung — 
1985 zur Hälfte - für zu früh. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Aachen: „C Lassen 
GmbH, Stuck-Putz- Ak u sti k bau* 1 .. 

Eschweiler, Bad Hombug: Nach! d. 
Joseph Thomas Hett, Bad Homburg 
v. d. Höhe; Bamberg: Hans Karl Ruft, 
Mn sefainenbau Berlin: Man- 

fred Bach; Delmenhorst: August Oh- 
lenbnsch, Ganderkesee; Detmold: Tap- 
pe GmbH - Säge- u. Robelwerk-Holz- 
bandhing - Mittellagen; Dnlsibuxg: 
Gerbbaut Handelsges. mbH 4- Co. KG, 
(Ruhr); NachL d. Dieter Krzy- 
stalla; Duisburger Rohrie i tungsbau 
t^hr mann & Co. KG; Essen: Herbert 
Schröder, Reinigungsmeister; Ende- 
mann GmbH; Kassel: Plan Haus ph 
Bauträ ge rg e s. mbH; Köln: FDS- 

Fleischwaren GmbH; Gisela Weyer, 
Springe: Hugo Holzhauer. 

Vergleich eröffnet: Flensburg: 1) 
Pani Jessen Handeisges. mbH&Co. KG 
Holzimporte a Holzgroflhandei; 2) Paul 
Jessen Handeisges. mbH & Co. KG 
Holzimporte u. Holzgroßhandel. Ham- 
burg; 3) Faul Jessen Handeisges. mbH& 
Co. KG Holzimporte u. HolzgroOhan- 
del, Bremen; 4) PaulJ essen Handeisges. 
mbH & Co. KG Holzimporte u. Holz- 
großbandel, Hannover; 5) Paul Jessen 
Handeisges. mbH & Co. KG Holzimpor- 
te u_ Holzgroßhandel, Ratingen; 6) Paul 
Jessen Handeisges. mbH & Co. KG, 

Frankfurt. 

Vergleich beantragt: Gießen: BS 
Baustoff Seibert GmbH & Co. Eisen - 
Keramik, Reiskirchen; Baustoff Sei- 
bert GmbH, Reiskirchen: Stuttgart- 
Anton Busz. Ingenieur, Inh. e. Einzel- 
handelsgeschäfts, Radio-, Fernseh- u. 
Elektrogeräte, Renningea: Wuppertal: 
PBM Stahlbau GmbH, Velbert. 


Engagement geht zurück 


H.-A. SIEB ERT, Washington 
Die ausländischen Tochterge- 
sellschaften US-amerikanischer 
Unternehmen halten rieh auch in 
diesem Jahr mit Investitionen zu- 
rück. Nach einer jetzt veröffent- 
lichten Umfinge des Handelsmini- 
steriums in Washington steig e n sie 
im günstigsten Fall von 41,6 (1982) 
auf 41,8 MTHiarrten Dollar. Das sind 
nominal magere 0,5 Prozent Da die 
Inflationsrate in den meisten Län- 
dern noch sehr hoch ist sinken die 
preisbereinigten Kapitalaufwen- 
dungen zum Teil erheblich. In den 
USA selbst soll das Minus 1983 real 
3,8 Prozent befragen. 

Das Ministerium führt die Unlust 
der US-Untemehmen (mindestens 
Mehrheitsbeteiligung) auf die ge- 
dämpfte Weltkonjunktur, den 
Mangel an flüssigen Mitteln und 
die hohen Zinsen zurück. 2981 er- 
reichten die Direktinvestitionen im 
Ausland 43,7 und ein Jahr zuvor 
42,4 Milliarden Dollar. Am stärk- 
sten wuchs das US-Engagement 
1979 und 1930, als das nominal Plus 
25 und 30 Prozent ausmachte. Mit 
etwa einjähriger Verzögerung folg- 
ten die Investitionen mithin dem 
Konjunkturveriauf 
Nach den letzten Plänen der Un- 
ternehmen fließen 29,1 (1982: 28,8) 
Milliarden Dollar-- das sind 70 Pro- 
zent des Gesamtbetrages - in die 
anderen Industriestaaten. Die EG 
erhält 15,6 (14,8) Milliarden Dollar. 
Mit 3,3 (3,0) Milliarden Dollar liegt 
die Z unahm e in der Bundesrepu- 
blik Deutschland weit über dem 
Durchschnitt Im vergangenen 
Jahr und 1981 hatten die deutschen 
US-Töchter einen Rückgang der 
Investitionen um 11,8 und 12^8 Pro- 
zent hinn ehmen müssen. Von 1977 


bis 1983 addieren sich die zusätzli- 
chen Investitionen in der Bundes- 
republik auf 21,6 Milliarden Dollar 

Wie üblich erhält jedoch Groß 
britannien wieder das größte Stück 
vom amerikanischen Investition^, 
kuchen, und zwar 6,8 (6,9) Milliar- 
den Dollar. Frankreich muß sich 
mit 2 (L5) und die anderen EG- 
Länder mit 3,6 (3,2) Milliarden Dol- 
lar zufriedengeben. Nach Kanada 
pumpen die US- Muttergesellschaf- 
ten - abzüglich der Reinvestitionen 
- 7,4 (7,3), nach Japan 0,8 (0,9} so- 
wie nach Australien, Neuseeland 
und Südafrika 2,0 (2,2) Milliarden 
Dollar. 

Für die Dritte Welt werden insge- 
samt 11,8 (11,3) Milliarden Dollar 
bereitgestellt. Davon fließen nach 
Lateinamerika 5,2 (5.2), in das übri- 
ge Afrika 1,7 (1,9), in den Nahen 
und Mittleren Osten 0,6 (0,7) sowie 
in den asiatischen und pazifischen 
Raum 4J2 (3,5) Milliarden Dollar. 
Das US-Engagement in den Mit- 
gliedsstaaten des Erdöl-Exportkar- 
teils Opec erhöht sich um 32 (23) 
Milliarden Dollar. 

Die amerikanische Mineralöl- 
industrie reduziert ihre Direktinve- 
stitionen im Ausland um drei Pro- 
zent auf 17 ,2 Milliarden Dollar, ver- 
glichen mit einem Minus von 13 
Prozent 1982. Als Gründe werden 
die Fertigstellung verschiedener 
großer Projekte und die schwache 
Autonachfrage genannt Weiterver- 
arbeitende US Unternehmen stei- 
gern dagegen ihr Auslandsengage- 
ment 1983 um drei Prozent oder 
172 Milliarden Dollar, während 
Handelsgesellschaften vier Milliar- 
den Dollar (plus elf Prozent) zule- 
gen. Hier handelt es sich in der 
Hauptsache um Computerfinnen. 


GRIECHENLAND / Landesweite Streikwelle 

Gegen Regierung gerichtet 


E. ANTONAROS, Athen 

Mi t, einer Streikwelle von bisher 
un g ewö hnlichen Dimensionen 
wird Griechenlands sozialistische 
Ttegiening in dieser Woche kon- 
frontiert. Lehrer und Steuerbeam- 
te, Taxi- und Busfahrer, Telefoni- 
stinnen und Arbeiter wollen aus 
Protest gegen die Regierungspoli- 
tik in verschiedenen Bereichen die 
Arbeit niederiegen. 

Am Mhnfag streikten die Telefo- 
nistinnen in allen griechischen 
Postämtern, weil sie bessere Bezü- 
ge und „menschlichere“ Arbeitsbe- 
dingungen verlangen. Heute wol- 
len Athens schätziu^^weise 16 000 

befördern, weil sie mit der Steuer- 
politik des Athener Kabinetts nicht 
einverstanden sind. Auch die Fah- 
rer der öffentlichen Verkehrsmittel 
wollen sich von morgen an für ein 
paar Stunden täglich nicht hinters 
Steuer setzen. Ebenfalls planen die 
Hauptschullehrer einen Streik, der 
möglicherweise bis zum grie- 
chisch-orthodoxen Osterfest am 8. 
Mai andauern könnte. 

ner die^Streifa des Personals der 
staatlich«! Fluggesellschaft 
„Olympic Airways“. Weil die 
streiklustigen Piloten, Bordinge- 
nieure und Stewardessen ihre 
Streikpläne in der Regel nur sehr 
kurzfristig mitteflen, werden die 
Reisepläne von Zehntausenden 
von Griechen und Ausländem 
durcheinandergebracht. 

Doch den empfindlichsten Nerv 
der Athener Sozialisten trifft der 
schon seit acht Wochen anhaltende 
Streik der griechischen Steuerbe- 
amten: Wahrend Mitte Februar die 
Fristen zur Einreichung der 
Steuererklärungen für das Fiskal- 
jahr 1982 abliefen, gingen Tausen- 
de von Steuerbeamten in den Aus- 
stand, weil sie mit einem Gesetz- 
entwurf des Athener Finanzmini- 
steriums nicht einverstanden sind. 
Bisher ist es den Politikern nicht 
gelungen, die Beamten an ihre 
Schreibtische zurückzuholen. Eine 
Athener Zeitung hat inzwischen er- 
rechnet, daß durch diesen Streik 
der griechischen Staatskasse täg- 
lich ein Betrag von umgerechnet 28 
Millionen Mark an Steuereinnah- 
men verlorengeht 

Während die meisten Berufs- 
gruppen, die in den Streik gehen, 
verschiedene nichtflnanzielle For- 
derungen in den Vordergrund stel- 
len, geht es im Grunde genommen 
bei fast allen Streiks ums Geld. 
Zahlreiche Teilgewerkschaften, 
teilweise auch einige von den So- 
zialisten kontrollierte, sind ganr 
und gar nicht mit der sehr restrikti- 


ven RmlwwnmengpnlTtilc des Athe- 
ner Kabinetts einverstanden. Erst 
am 1. Mai soll nämlich im Zuge 
dieser Politik ein Lohnausgleich 
ausgezahlt werden, der den Kauf- 
kraftverlust der Drachme in den 
fetzten sechs Monaten knapp zu 
«nwn Drittel abdeckt. 

Bisher hat sich das Athener Ka- 
binett allerdings kompromißlos ge- 
zeigt und keiner einsigan Berufs- 
gruppe zusätzliche Gehaltserhö- 
hungen zugestanden. Darüber hin- 
aus mußten Privatunternehmer 
die eigenmächtig solche Erhöhun- 
gen zubilligten, sie wieder auf 
Drangen der Behörden zurückneh- 
men. Die Regierung profitiert von 
der weichen Haltung des Geweik- 
schaftsbundes GSEE, dessen Spit- 
ze von den Sozialisten kontrolliert 
wird. (SAD) 
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POLEN / Nach neuem Gesetz können auch Staatsfinnen Bankrott machen 


Manager strafrechtlich verantwortlich 


JOACHIM W. GÖRLICH, Bonn 

Nach Angaben der Warschauer 
Tageszeitung „Zycie Warszawy“ 
wird demnächst dem polnischen 
Sejm (Reichstag) ein Gesetz vorge- 
legt, wonach zum ersten Mal in der 
Geschichte des Comecons ein 
Staatsuntemehmen offiziell Kon- 
kurs anmelden darf. Das Gesetz sei 
um so notwendiger geworden, da 
eine stattliche Zahl von staatlichen 
Kleinbetrieben praktisch vor dem 
Konkurs steht und bereits um die 
Jahreswende der erste polnische 
Staatskonzem im Bauwesen inoffi- 
ziell Pleite gemacht hat Der Ge- 
setzentwurf befaßt sich jedoch 
nicht ausschließlich mit dem Kon- 
kurs, sondern ebenfalls mit Sanie- 
rungen von Betrieben, die in rote 
Zahlen geraten sind. 

Nach den neuen Vorschriften 
sind sowohl der Direktor des Un- 
ternehmens, als auch die zuständi- 
ge Bank und die staatlichen Kon- 

* J *■ X 


nehmen, ob das Untern ehmen 
noch zu sanieren ist oder Konkurs 
anmelden muß. Dieser „Mitarbei- 
terrat“ kann eine Kommission be- 
rufen, die entscheidet, ob der Be- 
trieb weiterzufuhren ist oder ni ch t 
Schließlich wird eine „Kommissa- 
rische Verwaltung“ einberufen, die 
entweder . das Sanierungspro- 
gramm überwacht oder das Kon- 
kursverfahren einleitet. Die Arbeit- 
nehmer erhalten - mit Vorbehalt — 
„im Rahmen der ordentlichen 
Kündigung“ ihre Löhne weiter. 

Der Direktor und die Selbstver- 
waltung des Betriebes zeichnen fin- 
den Konkurs verantwortlich, das 
heißt; daß der Direktor nicht nur 

strafrechtlich und fmangj^u zur 
Verantwortung gezogen werden 
kann und außerdem für fünf Jahre 
' keine leitende Stellung mehr in der 
Sta a ts wirtsc haft erhalt. Mitglieder 
der „ Arbeiterselbstverwaltung“ 

dürfen für fünf Jahre nicht mehr in 


geriet, sind keine Strafen und Dis- 
ziplinarmaß nahmen vorgesehen- 
Aus der Gesetzesvorlage geht je- 
doch eindeutig »inp« hervor: p ** 
polnische Verfassung garantiert 
zwar jedermann (theoretisch) a® 6 
Arbeit, doch sieht rfas Gesetzes!*? 0 ' 
jekt bei Konkurs auch ein „persön- 
liches Risiko“ für die betroffene* 1 
Arbeitnehmer vor. 

Für das Management kehren 
quasi die vierziger und fün£p£er 
Jahre zurück, wo es stets mit ei- 
nem Bein im Gefängnis stand und 
bei Fehlentscheidungen von Ge- 
richten mit Freiheitsstrafen wegen 
„Wirtschaftsverbrechen“ 
wurde. So kam es. daß fähige Leu' 

te oft von vorneherein leitende Po- 
sten, in der Wirtschaft ablehnten- 

Für die Arbeitnehmer kann ^ 

Konkurs bedeuten, daß sie ohh* 
Arbeitslosenhilfe auf der Strafe 
stehen. Und sollte mehr a» 
drei Monate der Fall sein, so kan* 1 






innerhalb von 14 Tagen Stellung Verwaltung“ 
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ÖL- UND GASEXPLORATION / Bald zwei von drei Tonnen öl aus dem Meer 
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Absatz von Fernwärme um 7,5 Pro- 
zent ab. Insgesamt lieferten die 
VEW im Bericbtsastrauin 21,6 MnäL 
kWh Strom, 21*8 Mrti. kWh Gas und 
LS MrtL kWh Fernwärme. 
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Industrie sogar um 19 Prozent zu- 
mckgeg angen . Die Kohle konnte 
bei dm VEW 1982 ihren Spitzen- 
platz als PrimärpngTgitf träger aus- 
bauen. Der Anteil des Kohlestroms, 
der 1981 noch 56 Prozent betragen 
hatte, lag 1982 bei 73 Prozent 
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Gildemeister noch 

in roten Zahlen 
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Neue Perspektiven 
für Bildschirmtext 






Hannover, April ’83. Siemens stellt auf 
der Hannover-Messe das erste deutsche 
Bildschirmtelefon vor. 


Das neue Bildschirmtelefon - Anfang 
nächsten Jahres auf dem Markt - 
ist die wirtschaftliche und platzsparende 
Alternative zu den bisher getrennten 
Endgeräten für Femsprechen und 
BildschirmtexL Es bietet nicht nur alle 
Funktionen eines modernen Komfort- 
Telefons: Die Kombination mit dem 
einfach zu bedienenden Bildschirmtext- 
Terminal eröffnet vielen Arbeitsplätzen 
den problemlosen Zugang zu 
innerbetrieblichen und öffentlichen 
Informationssystemen. 

Eine gewünschte Bildschirmtext-Seite 
wird nicht mehr zeitraubend über 

den Suchbaum, sondern direkt mit Hilfe 
eines individuell programmierbaren 
Schlagwortregisters angewähIL Daten 


und Mitteilungen können über die 
alphanumerische Tastatur mühelos von 
jedermann eingegeben, abgerufene 
Informationen lokal gespeichert 
werden. Zusätzlich sind z B. ein Drucker, 
ein Chipkarten-Leser oder eine zweite 
Telefonleitung anzuschließen. 

Das Bildschirmtelefon ist eines der 


Forschungs- und Entwicklungsarbeit 
bei Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich 
wendet das Unternehmen für die 
Verbesserung vorhandener und die 
Entwicklung neuer Produkte und 
Systeme auf. So macht Siemens über 
50% seines Umsatzes mit Produkten, 
die erst in den letzten 5 Jahren 
entwickelt wurden. 



erhält davon mir 1,4 Cl^I> mH. DM, 
was emer Dividende von 8 (6) Pro- 
zent auf 18 MDL DH Aktienkapital 


■ ■ V TT ■■■ 

• v "Sr. 


yjy . 


:. y\ ■■ v VT: 

>V • ‘ ^ 

* .>• 

: r'< 

• 

■* v . <.■ 


Lt-ü *.v 
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Warenpreise - Termine 

Fester notierten die Gold-, Silber- und Kupferaotieiun- 
gen am Montag an der New Yorker Comex kurz vor 
MarktschluS. Während auch Kakao höher bewertet wurde, 
zeigte sich Kaffee bis zur Berichtsstunde uneinheitlich. 

Getreide und Getreideprodukte I GenuBmittel 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


. .1 

DIE wTTT.T - Nr. 79 - Mittwoch, 6 . April losi \ 


Sttgapir (Stratt- 
Stag.*S/iOO fr) 
scJM.SuwökgK 


weiter Muntok 


orte (tibi 


31.3. 

260 jn 
3506 
360.00 

4.4. 

115.10 
114 JW 
113 J00 
108 J0 
104.80 
300 


JO, 3. 

296 JO 
350 J0 
360 J 0 

31.3. 

114,70 

113.90 
113,00 

118.90 
104,6 

20 


Wftfeai Chicago (cttush) 
Uai 


4. 4. 

362 J0 


31.3. Kaltw 

360 5 Q New York (oDI 

m «l TenrWonO Itt . - 


4. 4. 

123 ,05 


31.3. 

123.40 


Öle, Fette, Tierprodukte 


Chogo(elb) 

Ochsen mn. s dtw eiB 

Rwer Northern 

Kühe «fl- scA nm 
RhcfNoftteffl ....... 

Sofstehosi 

Cfw^jo (c/husft) 

Mai 

Jui 

5 * 5 - 

Set» 

Nov 

Jao 

Mäiz 


(SW) 


4. 4, 

31. 3. 

436 

«3.00 

386 

53 J0 

6436 
6596 
6666 
6726 
687 6 
6996 
7126 

637 J0 

854.00 

680.00 
667 J0 
680.00 
ei .so 
TW jjo 

1906 

195.70 

1976 

2006 

2026 

2076 

2096 

189 J0 
194.70 
197 JO 
199 J0 
201.00 
SOS J0 
208,00 

4.4. 

2896 

2956 

303.40 

31.3. 
291.» 
296 J0 
296 J0 

4. 4. 

23.125 

31. 3. 
23» 

5. 4. 
4806 

31. 3. 
460» 

676 

3»» 

3976 

375» 

1166 

in» 

676 

SIS» 

2436 

243» 


Wolle, Fasern, 

BlBRWDlto 

Nnv York (cffli) 

Kontratt Nr. 2. 

Mat 

JnU 

Ott. .. 

Oh. 

NB rz 

Jul 

K mIicM s New York 


Kautschuk 


(fAfcWntapais 
boRSS-1 

Woltt 

Lonl. (Neust. 6kg) 
Kranz, fr. 2: 


746 

73.91 

726 

71.70 

73,10 

73.6 


57 J0 


31.3. 


31.3. 

75.40 
74JS 
72.75 
72.6 
73 J0 
74.30 


57 J0 


30.3. 


Mdv» (EB31. 6 kg) 5m h 

fr.iRSSbca 2586-396 

3* 258.50-259 J0 

Nr 2RSSApri 2466-2476 

Nr.3RS&Aprl MJ50-244J0 

fr. 4 RSSApri 235.50-2356 


31.3. 
414 J0 

350.00 

390.00 
3506 


Jtfe Lootton (£rtgi) 

BWC 

BOT 

BTC 

BTD - 


».3. 

2506-2516 

2536-246 

276-286 

2426-3436 

2396-2406 

2326-2336 

30. 3. 
4146 
606 
3906 
35Q6 


Zinn-Preis Penang 


ab Wwk ptDfDpt «j-3. 

(Ang. kg) 3050 60 ' 

Deutsche Alu-Gußlegierungen 

gsr.r 

M-::;: bS dl 


29.3. 

68.40 


SS 303 303 

SS: 

D® PrKBvwstthwsWihirAbratirnefiifl/^ 1 tts 

5 ( ImWfafK. 


Rohstoffpreise 


Edelmetalle 


31. 3. 
32.70 


NmYoifevPKbe 
GoU HS H Ankauf 
SfflerH ÄH Ankauf. 
Ratwlr Hlndieip' 
Poduz-Pru • 
Pafiadnfln 
fr. Hurten* 

Pvoduz -Fiw . - 

Silber (cfemral 
Apnt • — 

Bfrt .. 

Jjh ■ • ■ 

Sepi . - 

Ott. 

Jan 

März 

ümsaxr . — 


CI. n . 
414 75 
>063.00 

390 00-390 W 380i^| 5 
47500 


4756 


101 JO-103.6 lülflfUnJ 


140.6 

1093 6 
>099.6 
1118.6 
U38.6 
1166 
1177 40 
11956 
1506 


I Hz 

S* 

“ÖS* 

1 U 26 

Mi?« 

1 iß Ä 

II BO 


New York {äHrt 

4. 4. 

Südsäten fab ttfefk. 

tfefeOl 

236 

New York (cft) 
U54MMMW- 

ranfoh Werts 

Sojril 

206 

Chcagofc/nriMaj.. 

186 

Jul 

19.18 

A« 

19.40 

Setf 

19.55 

Ott, 

196 

Oh. 

206 

Jan 

BMflMlttvW 

20,15 

New York (ssf&j 
MtMSippHal 

21» 

Schnalz 


Chicago (c«) 

bootet 

Cho&vhtohog 

166 

4% fr. F 

wt 

New York (Cffli 

156 

tapwttte - 

15.75 

iinfir 

U^laLwi 

menjmug 

15.25 

156 

ye6owmsDf.lO%fr.F. 

Schwelm 

136 

Qrzqo (cffl) 

Aprf - 

486 

Jura 

52» 

Jul 

Sfhwfiinfhtiffhf 

52,75 

Chicago (et)} 

Wrr 

71.70 

Mai 

52.40 

Ju» 

52,75 
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«AM. 57* 

8 Bund 751 


Buncfesanleihen 


5.4. IK.Z 


5t. 5 



k'ODO.» 

r ’5 

oopLiaii 

Pk Aa 

^ÄdgL78l 

-OS 

U 1-» 

LfltfgLflfll - 


4JM IflftS ' 

4® 10WbG 

7JB3 


9*8 

9*15 


Rentenmarkt lustlos 



; r iQ -7dgL77 
1 35* -TttdoLTflR 
%ag -Sdpf» 
rt fldgi 78« 


i«4 
1/84 

JMM [101/5 
M4 
4M 
SA4 
WW 
«4 
2Al 


lUb«5 

1B7/9 

Tlfl/G 

11146 


vrjhTl 
'liy Tjl-tj 

[t TlJl.rj 


cc 7*tfgL79R 


Bogt 76 fV 


stodginm 
5ttdgL7$ 
7»dgL7flJ 
6ttdgL79 
Ttt dgl 76 II 
M 
fltt 


10K 

5« 


Bundes 



6 Krupp 64 

Im Raateaniwfcx stand in Zeicban der opQberskhti leben Zlmentwlckhmg ln den 4Und#4i 

offenbar weht bereit ist der europäischen Ztassenkungsnrade zu 5MannHR»m» 
folgen. Lotluuicht b«rt das bisherige Ausbleiben Inländischer Kundanordar, mit *Mo»iboftö 


WST 

WÄG 


99JSJ 

»ÄT 


Optionsanleihen 


Ausländische Aktien 


31.1 


Mch <Iä«i Zbutafmin vom 1. April fost goro^famt hotte« Die KuvsoLniwss 
öffentlicher Anleihen schwankten um 0,10 Prozentpunkte. DM-Aus!andsanie!hen 


WÄG 

wögt 


wäg 

ML5T 


103JD5 

1H» 

tll« 

WZÄG 

Ttn^s 


orreniucnef Aniefhen schwankten um 0,10 Prozentpunfcte. DM- Ausländsanleihen 
waren nahezu unverändert. Das gilt auch fOr den Pfandbrief markt, wo sich ebenfalls 
kann wieder Ankagemteresse zeigte. Auch im Groflgescbäft kamen bisher keine I^owjml Kn*.* 

nennenswerten Umsätze zustande. | Shüa *ift“ 


9MSG 

IfJ 

9WG 


WjB5G 

»5G 

WL5G 


8«iBA5F74nO 
»5 BASF 74 oO 
3% Stumpf U mO 
3h SöKBpf oO 


-Zto 

“2hfl 

TDQ/bG 

77 



F (.'Air liquide 
D Akza 
F Aloen 
F Alcoa 


Sonden nstitute 


31.1 


4 Abi 57- 


10W6 


% 6 dgl 781 
5 fltttfgLTBl 




12 « 

1Ä7 
W 
407 
7m 
fM7 
1« 

?m 

12» 

y» 98/5 

4m rxu 

4M 111/ 

MB T01.1G 

m m» 

am ioz> 
_ jTO.IG 
w »w 


5kBdpaä58 

4diöB 


idflLiSB 

Sdgtna 


was h#ag 


WG 

1RUG 


5D&BW5S 
«dgi Pf 57 
Jd gl Pftt 
BdgLPf HB 
SdgLEOSS 


S 5 

8» 

9*75 




V 


Ttt D. GfroJCQ 109 
10dflLKD12S 
fdflUD 0119 
0* dgl K0 180 
9% dgl K0 181 
tdgLBAC 


1Q2/G 

KM/B 

107.1G 

100/G 

109/6 

101/56 


Tffi/G 

IW/56 

UWG 

TO 

109/6 

101/5G 


Ätt dgLPf 174 
Btt dgL Pf 175 
Btt dfll Pf 178 
fldgi KO 59 


105/ 

TIM 

105/ 


57.1 

10,4 


5tt ÖSLBoyK.» 

4Rdt.Vdb.SdE.4fl 

5ttfthJ4w.58 


»/G 


F Afa.Bk.MedW. 
F Afi Wdoöö Ak 


Währungsanleihen 1 - ^ 




TttdgLKOITO 
BdglKOlflO 


ms 

105 


tOWdÄflt 

tdgLfc 


1006 

102/5 

111/ 

«A4 

TOUbG 


1006 
10U5 
« 1 / 
115 AG- 
102 / 


7 dgl KD 58 
ött d0L KO 47 
ftttdgLKO* 
ftdgTKOil? 
Btt dgL KD 124 


105 

«75 

109 

102 


Tttdgin 

Btt dgL 80 
lOtt 'dgL Bl 


9m 

12*0 

tim 


101/5 

10A2 

«4/5 


114/5 


nBLu 

Itt.lbG 

101,9 


9ttdgL82 

Bttdfliaa 

ittdgLBZ 

TttdgLBS 


Vfl 112/ 
6*2 107.15 
HW92 105/ 
2/95 101/ 


«Z/5G 

107.15 


41KB 48 
4tt dgL 49 
4«. dgL IS 90 
4 dgL BIOS 
6 dgL 6100 
&% dgL 6 114 




7tt K. f.W. 70 
l dgL TO 


7ttdgLÖ0 
TOdÄflO 
SttdgL78 
Btt dgL 801 
Btt dgL 80 II 

Tttcunn 


ms 

« 2 / 

*us 


issiar 

101 / 


101/56 

112/ 

94/bG 


Länder - Städte 


fl dgL 74 



IDdgLBIII 

9ttdgL82l 


BT 

11&I5 


5ttBd.4VBbg.Sfl 
I dgL 71 
6* dgL 78 
Btt dgL 82 



11V 

11*J5bG 

«3 

1 «/ 

WyP 


7BawnU 
4* dg LfiT 
4 dgL 48 



5LuWw.4Bbk.20 
4 dgL 24 
m dgL 27 
fl dgL 29 
9tt dgL 34 


10TG 

99/6 


1016 

99/6 




7dgL 
7ttdflt74 

4dgOB 


TttÄObt 7?5L1 12/84 


Itt dgL 8053 


7tt dgLBOSJB «85 


80 BÄ 1« 




fj*.' ' . 

v*\ 


KG 

j» 

KG 

/ 

\ KM 

s 

104 

/ 


102 

7 

; 

L 104 

104 

J85 



t? 


G 

>25 

E 


p7 

4* 

TT 



3 

45 

Eg 

E 

Eg 

£ 



Btt dgL 80 
Btt dgL 82 


flttBeffln/D 
TttdgLTI 
fldgi 77 
Btt dgL 75 



fltt dgl.127 
9 dgL 131 


7» LAG 71716 
B dgL 74717 
4tt dgL 77718 


Stt dgL 7BVT9 
7 dgL 79/20 



6Düyp/ma.P 
7 dgL Kl 25 
4ttdgL K0 125 


H11B 


036 

10076 

97.156 


4ttMJ4yp.PL 
7tt dcd. Pf 111 


7ttdgLPf11 
7 dgL KO 25 


6 Dl PfbA A. Pf 92 

7 dgL Pf 730 
&h dgL Pf 149 


7 NdHyp.W. PI 28 
4tt dgL Pf 54 
4 dgL ICO 27 


fltt D. SdVffb. Pf e 
7ttdgLPfB4 


105/ 

101/5 


6 Ff. Hyp Pf 98 

7 dgL Pf. 115 


6tt dgL 
tOdall 
8dgi> 


A Pf 119 
L Pf 148 
KO 220 
i KO 222 
LI KO 224 
A KO 228 
1KOZ51 


836 

95/ 

096 

101/5 

108/6 

105/5G 

104,9(3 

T11/G 



9Ngrd4A JS20 
80W.Lbk.IS75 
8 dgL IS 76 1 
8 dgL IS 76 B 
7ttdgLB77 
6 dgL PS TB 


6PUfc.Hyp.57 

7daLPf« 


9tt dgL IG0 110 

9 dgL KD «1 


7 dgL Pf« 

Btt dgL Pf 124 
7tt dal. Pf T91 

9tffp.Pl 195 
9tt dgLPMfd 
7ttd^PI197 
Stt dgL IC0 149 
fl dgL KO 173 
7tt dgL K0 180 


Btt dgL Pf 44 


Stt R Ldbk.Pf 45 
7 dgl Pf 54 




6SKLd>ch.Pf 19 
7 dgL Pf 20 
fltt dgL Pf 21 
Btt dgL Pf 31 


9 dgl Pf 74 
4dgL Pf B7 
6dgLK047 
fltt dgL KO 61 
7dgLKO205 

Ttt d^.K02O4 


102/56 

100,156 


7ttdgL74 
7 äff 77 
flttdgATO 
«ttdgLflO 


103/ 


100/6 


T0Q.1SG 

«1/5 


100,16 


«6L15G 

W/56 


4HypdltaPf44 

Bankschuldverschreib. I IdgL PM17 



7%Bimm 071 
I dgl 72 


ShHoadwpn 

6ttdgL77 

BdgLBO 


1« 

111 / 

ims 

108/56 

«7/6 


fl KetBee 71 


109/5 
1O0/5G 
107/ 




- ■ 


K4 dgl 82 831 nt/ 
«dgUZSai 1BA7 
8dgL82SJ3 11/87 
ntdsLBSÄf T VB 

m dgl «2 $.55 12Ä7 

mcgiassju s/w 





dfiMd-PL44H 


, 

■. r 

e 


Bundesbahn 


4AbL5T 


5tt SC0L-R59 
4dgL64n 




TttKflkiTI 


BttdaL! 


Ö.; 5«» dgl 79 


TT. 

ji 
[7 I] 


flMQodieflß 
fldgi 44 



fl dgl Pf 248 
9dgL K0 125 
fldgL tOITS 
9dgLKOW 
9* dgl KO 242 


fltt dgl Pf 7 
fltt ögL Pf 98 


1016 

996 

976 


7dgL Pf 99 
7tt dgLPf «1 


fldgi K0 1 
fltt dgL KD 44 


101G 
101 /G 
BS/5G 


fltt Lb.Rh.-PL Pf 14 
7 dgL Pf 24 

6 dgl Pf 24 

7 dgl KO ISO 


flBd.KwinaXdbfc.49 
7 dgLPf 74 
fltt dgl KO 44 



fltt 


fltt dgl K0 171 


fltt Boy.Hdbk.PL3 
7Boy.HAk.K02 


87/ 

101/5 


9% dgL KO 



fltt SLKlOW. Pf 55 

7ttdtf.Pffl6 

BdgLVKflS 


fldgi PI 45 
9 dgl Pf 47 
Ttt dgLKOSS 


6SBAoden Pf 41 
Stt dgLPf 57 
7d0TPrifl5 



97T 

M35bG 


99/SG 

97/ST 

96/ST 

100 / 

99/5 



BBiOhiBan 72 


98/56 99/56 


6tt Ksseffihogen 72 
7.875 Norwegen 78 
9tt dgL 79 


95Ä3 

99G 

99/5 


W 

99G 

90/56 


Optionsanleihen 


6 (oi.-M.-Oon. 42 
fltt dgl. 48 


996 

100/56 


996 

TO 


5STEAGS9 


100/T 

96/G 


5tt ConBfc. Em. 

78 mO DM 
3ttdgL7BoODM 
4tt C f DT. Bk. 

77 mO 5 
4M» dgL 77 oO S 


F Am.Cyanonld 
D AiMrfam Expr. 
D Am Motor 
F Aal Tä T 
F AmioBaifc 
M Angfa An. Gold 
P Anglo Ara.m.0. 

F dgTo.0. 

F Afbed 
F AtohlChom. 
MAiLUdififlW 
H Alias Copco 
M Avon 



51.5. 


i itir- 


l47Ga»D 

15 

158 

53/ 

274/ 

45/ 

45 


15 A 

160/ 

53/ 


D Marvbeni 

F H- — Ad CnnH 

nnarwapi rooo 
D Matsucfiia EL 
M McDonald's 
MMerrfl Lynch 
F McDwtnsOD. 

D Mtmesoia M. 

D Minolta Comefo 
F Mfcubnhl Chm 
F MfttobbhiEi 
F MwiBk. 

F Mitsui A Co. 


56 

5/6 

13G 

167/ 


r '. r i 


P/i« 




996 

«a/G 


Ttt 3ap 5ymh.E2 
TttdcLßoO 
fltt mb F. 73 


Ttt dgl 77 
5Vaba 59 


IV 


mO DM 

fltt dgL 73 oO DM 


98/SG 

98/G 




112/r 

96/T 


112.4T 

96/T 


8 VW 71 
M dgl 77 


100 / 

96/T 


7 VW 72 

Stt WfntORh.58 


99/ 

99/6 


Optionsscheine 


i«* 


Wandelanfeihen 


Btt BASF 74 


D BP 

MtyQfcMHSU 
F Bufl 

F CdiL ftodfle 
F Canon 


IW 

32/ 

21 / 

616 

49G 

4A1 

94/ 

6/ 

12/5 

14 

1« 


45/ 

45 

59 

3 

«/ 

406 

»1/ 

IW 

27 

22 / 

18/ 

51/ 

21 / 

45G 

5IT 

47T 

98 

6 / 

11/SbG 

14 

13 



H Mobil OB 
F Monsanto 
F Montedboo 
F Muiata 
M Not Smfcond. 

D NaL WecimirttSer 
F Nectffl 
DNittoSot 
F MppoASL 
F Mp pon Kokon 
F ttpponSHfapan 
F N^pcmYuun 
F Mssan Molar 
F Msshm Sieei 


151/ 

1B7T 

4/6 

2 / 

3/ 

4/T 

4G 

1ÄT 

26 

4/5 

71 

219/ 

0/5 

176 

75.1 


3.1G 

5/6 

15/T 

17«/ 

207/ 

1315 

190T 

4/6 

WG 

U 

46 

1 / 

2bG 

«5 

44/ 

215 

0125 

176 

TU 

7Q5T 


rvn. 


F North Hydra 
F Norton Sknon 


i- 25 ® 

w 

TJT 

VT 

UG 

V 

1Ä 

VG 


üliV 


Wandelanleihen 


44ü AKZ069 
Btt AB Nippon 78 
3tt Asahf OpL TB 
4tt Canon Ine 77 
3tt Cat. Comp. 7B 


86G 

93/ 

105 

291,96 

187/ 


SÄT 

9£5 

12^ 

3Q2G 

1B9/T 


& Bayer 69 
B Boy Wo 75 

8 BmKtdorf 82 
4tt Commeizbb 78 

9 Ginnet 74 


102 / 

100 / 

157bG 

90/ 



F QnysSer 
MQdcorp. 

F Gky Investtng 
F Coco-Cofa 


F Com. Gold F. 
0 Com. Group 
F Control Dato 

F Counoukk 


5DBfc.Lux.77 
Stt DdW Ine. 80 
fltt Mtou Um. 78 
5dgL79 

5tt HOogomtf 48 
Btt kzutwya Co 78 
5tt Am Co. 78 


111/6 

3916 


3916 

262/G 


90/ 

111 / 

3926 


F Dort A Kraft 
M De Seen Com 


Pf - Pfandbriefe 


95 

93.75ÖG 


92/ 

95/T 


F OiomShorar. 

M Digital Equlpm. 
MDäney Proa 
F Dfatmon 
M Dome Petroleum 



H Occ Petroteum 
D Oo4 v. d. GHnt 
F Oflvetti Vt 
F Olympus Optiool 
H v. Omme ran 
F OmranTotefcf 
F Uhoed 
MPonAm 
MPepsl 

F Pernod-WoanJ 


55G 

476 

1651 

4/5 

ar 

ii.i 

51/ 

12 / 


F Peugeot 
F PhffipM« 


F nre« 

nt raoiMa 

M Prfcne Computer 
F Proaer fl G. 

D R om odo Inns 

F RanfcOrg. 

F Ricoh 

F Sbo Ttnto NA-Sl 


66/ 

154/ 

38/ 

116 



6Vbk.LNbg.PfS6 
TdgLPf 102 


7 dgLPf 102 
9dfifcPI131 


92/ 

97/S 

102/5 


92/ 

97/5 

102/5 


4 JCcutfd GL 79 
6 KonbHfOku Pho/1 
fltt dgl 82 
6 Komm» 76 
3tt Kotofcuen 78 
Ttt Kraft Inc. 70 


1DCV75 

110/6 

T105G 

1416 

«/ 

109T 


100/5 

111/56 

1 «/ 

1436 

91 

107/6 


S » S chuld wered m elbungen 
(Kurse ohne Gewähr) 


10 West L£ 6 577 


fltt Wfcrthyp. KO 58 
6Wf.Ldech.PfU 


101/ 


« 1 / 


6Wf. Ldsch. I 
7 dgLPf 13 
SttdgLPfU 


Ä WOrtLHypJCO 30 
7W.Uftk.KD44 
7WO.Koibfc.Pf68 
9 dgLPf 83 



Stt Maradal F 78 
flMfcMkitoLTD 
5tt Mhiofta 77 
4 dgL 79 . 
fitt Mftrab.Qi.76 
fl/5 Mnub. H 81 
6dgL 81 


92/SG 

94G 

147/6 

1136 


123 

107/5 


92/5 

946 

147/ 

114G 

167T 

T23bG 

107/ 


Privatplazierungen 


Ttt AKZ083 
ödgL 84 


83bG 

93/ 


.Vbk.Pf.39 
Pf 8 
D 5 


8Bfa.Pfbr.Bk.51 
fa.BbL PfbtAen 


fltt dgl Pf. 75 


flStottgcMtfll 
Ttt dgL 71 
7ttdgL72 


□ 

pl": 

■ 

| 


Ij 


EG 





flttdgLBU 
fl Ldbk. Soor Pf 18 


10A5G 

«l/G 


1Q3/SG 

10MG 

1056 

100/G 

101,46 


Industrieanleihen 


AMcMCoUdtt 
7 Ntopon 6h. 6L 12 
ÄN^ponSh. 78 
Stt NtowMo t 78 
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Die stärkste Formel gegen hohen Verbrauch. Audi 100. 




Die stärkste Formei gegen hohen Verbrauch 
haben unsere Techniker so formuliert Beste 
aerodynamische Form + gewichtsgünshge 
Bauweise + neueste Motorentechnik = das 
größte, sparsamste und schnellste Auto 
seiner Klasse Sie lösten die Aufgabe durch 
die Entwicklung des besten aerodynami- 
schen Serienautos der Welt Sie machten 
den Audi 100 leichter, ohne an Sicherheit zu 


sparen Und seine vier Motoren wurden alle 
auf den neuesten Stand der Technik ge- 
bracht Das Resultat' Der Audi 100 ist eines 
der größten, schnellsten und sparsamsten 
Autos seiner Klasse Mit seiner reichhaltigen 
Ausstattung und der hohen Verarbeitungs- 
qualitai haben wir eine weitere wichtige 
Formel gefunden Wirtschaftlichkeit durch 
Werterhall Audi Vorsprun g durch Technik. 


o 




S36&3 




s*-- . • 

<?■ fc 


^udilV-AG 


Bel Ihrem V.AX Partner 

























































































































































































■Ji^j 

■ ryrJIMil 

mvioc 

9 r^TTlw^ 

II? 

kj«) 

fi y 


ra,ra 


) 







ELEKTROHEIZUNG | NUTZ FAHRZEU G- HERSTELLER / Gesamte deutsche Produktion verringerte sich 1982 um über fünf Prozent I IDC / Datenbank für fast 8 Millionen 



■ >(7] 


| ftTTTtHi 


F>tT*T* 1 ir*J iT37 


F. r ^ » r 

jpgy ■ | -:-j **» 1 



TTJl Tu, 



(9iif • 
























1 



AKTIENBÖRSEN 



Ausländer suchten Spitzenaktien 

Wieder lebhafte Umsätze in Siemens und den Autowerten 


UW.- Noch schleppender Eröffnung za teilwei- 
se nachgebenden Kursen belebte skh der Ak- 
tien bandel im Verlaufe durch aus dem Ausland 
eintreffende Kaufaufträge. Sie a bsor b i erten 
das aus Glattstellungen stammende Material 
und ließen das nach dem Osterfest nach aut- 
gebHebena Ordervolumen der privaten Ban- 
keakundscfraft nicht spürbar werden. Die Aus- 


länder konzentrierten sich allerdings auf weni- 
ge Spitzenaktien, darunter die Autowerte 
Daimler-Mercedes und BMW. Hier kam es ge- 
genüber der Vorwoche zu neuen Kurssteige- 
rungen. Kursgewinne gab es ebenfalls bei 
Siemens und bei den Pap i e r en der Großban- 
ken. 


Das spekulative Interesse der 
Börsenkulisse erstreckte sich er- 
neut auf Lufthansa -Vorzugsaktien, 
die mit 126 (4.70) DM einen neuen 
Spitzenkurs erreichten. Als be- 
merkenswert stabil erwiesen sich 
wieder die Papiere der Großche- 
mie, die sich gegenüber den Kur- 
sen vom vergangenen Donnerstag 
leicht verbesserten. Mit 190 DM be- 
wegen sich RWE-Stämme jetzt um 
S DM unter ihrem bisherigen 
Höchstkurs. Nach den kräftigen 
Kurssteigerungen während der 
vergangenen Wochen leidet dieses 
Papier Besonders unter Glattstel- 
lungen. 

Düsseldorf: Stolberger Zink er- 
höhten um 20 DM auf 1350 DM und 
Rhenag um 10 DM auf 285 DM. 
Kochs Adler stockten um 8 DM auf 
271 DM auf und Neckermann 
<5^50 DM auf 96£0 DM. Nachgege- 


mußten mit 201 DM (plus 7 DM) und ben haben Hoch tief um 14 DM auf 


Doag mit 200 DM ( plus 8 DH) be- 
zahlt werden. H EW fie len um 1 DM 
auf 133 DM und NWK- Vorzüge um 
2 DM auf 180 DM. Vereins- und 
Westbank blieben bei 317 DM 
unverändert. 

Frankfurt: Von Nebenwerten 
blieben CasseDa bei Phisankündi- 
gung 455 DM (plus 25 DM), Braun- 
Vorzüge 400 DM (plus 10 DM), VDM 
190 DM (plus 7 DM) und Mauser 
ebenfalls bei Phrsankündiguitg 132 
DM. AescuJap-Bezüge gingen auf 
68 DM (minus 2 DM) zurück, Aktien 
blieben 305 DM (minus 10 DM). 


511 DM und Stahl Bochum um 11 
DM auf 217 DU. Bei den Versiche- 
rungen erhöhten Nordstern tun 10 
DM auf 780 DM und Aachen 
Münchner Versicherung gaben um 
13 DM auf 252 DM nach. 

München; Agrob St. erhöhten um 
1,50 DM auf 353 DM und Deckel AG 
um 3 DM auf 114 DM. nachglas AG 
stockten um 1 DM auf 288 DM auf 
und Dehe AG um 5 DM auf 183 DM. 
Nachgeben mußten Audi NSU um 8 
DM auf 285 DM und Dywidag um 7 
DM auf 290 DM. 

Berlin: DeTeWe zogen um 8 DM 
und Bert hold ,,rn 5 DM an. Tifhman 


schwächer wurden um 4,50 DM höheT taxiert, 
lagen Brauereiwerte. So ging ™ Orenstein lagen um 3 DM freu ndli - 
Ba varia zu 216 DM (minus 11 DM), eher. Schering büßten 4 DBS, BHF- 
Elbschloß zu 395 DM (minus 5 DM) Bank 2 DM, Bekula 1A0 DM und 
und Holsten zu 275,50 DM (minus Ad ca 1 DM ein. 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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813 


107.75 
105 
101^5 
IDO^G 
99,25 
100JSG 
98J35G 

97 AG 
99 

1020 

1005 

94J5 

99g 

99.75 
10535 
1D53 


11 dgl 82 
9^ PHI. Morris Im. 82 
8^5 dgl 02 
730 dgl 02 
7 J5 PtnSpoimm 77 

6.75 dgLT* 

|8^0 pBÖps 82 

5.75 PK Banken 78 
6,50 Quebec 72 
7J50 dgl. 77 
735 dgl 77 
6 dgl 78 

70.75 dgl. 81 
10325 dgl 82 

6.75 Quebec H. 6? 


105J5G16 
IDlAbG 
10333 
*425 


99.9G 
104G 
101 J5 
104 
93J5bG 

104J25G 

99J5G 

100G 

703.251 

100T 

97 

100,757. 

MBJ5f 

102J 

104.750 

109 

105,6 

io5gs 

T01J5T 

962 

18375 

99JBST 

100L2S 

1017SG 

10*757 

9M 

1D475T 

1043 

97357 

9675 

803 


735 dgl. 69 
8 dal 71 


6.50 dgL 77 
630 dgl 79 
630 dgl 77 
.75 dgi 77 
1035 dgl 81 
575 RautaruirUd 78 
735 Read lm. 70 
535 Ricoh 78 
775 Roytd Bk Ccm. 80 


775 Saab-Sconia 71 
7,50 Sondvik 72 
7 Santo 77 
630 Schwaden 77 
6dgL 77 
7,75dgl. 79 
975 dg*. 00 
7J 75 dgl. 00 

19.75 dgl 021 

9.75 dgl. 82 11 
730 SDR 76 
630Sha& tat. 72 
675 dgl 77 

9 SHV Holdings 02 
ISO Singapur 77 
830 She-Xvfna 70 
630 SJMCF. 6B 
0325 dgl 82 
750S.ASoflw.73 
7 South of Scafl 73 
675 Spanien 77 
6dgL 78 

630 Stand. Chan. 78 
Stattföratog 77 
6Siatail 78 
630 dgl 79 

6.75 Südafrika 49 
830 dgl 70 
7,75dgL7l 

7 dgw? 

9rt)L80 

6.75 Ser. Inv. Bk. 72 


S.4- 

51.5. 

- 

5.4. 

313.. 

853 

843 

7 dgl 73 
650 dgl. 75 

99JSG 

99JSG 

109 JS 

1D9J5 


1Q0.2SG 

10635 

105J5T 

630 Touomkraftw. 68 

99J5G 

99J5G 

1053 

1063 

9 Teeocoe facetnn 62 

T09 

109 

963 

96 

8 Tr€u- MG. 73 


1066 

98J5G 

963T 

97T 

109 

9f JS 
109 J5 


98,75 

96.1 

9435 

94J5G 

730 TRW lm, 69 

9935 

9935T 

100 

9937 

5,75 UDS 78 

993G 

9920 

103 

105 JS 

630 Uno. Not. Bk. 77 
830 Unfleiref 75 

96 

9431 


1013 

101.» 

IDIOT 

933 

93 3 

7.62S Ul Technolog. 82 
630 Untonafc. Hil7B 

105.75 

103,75 

113 

113 

95 JS 

9ST 

112.75T 

113 

7 Venezuela 68 

99.5G. 

993T 


104T 

6 dgl 78 - 
630 dgl 78 

75bG 

743 

E f >-i Üfel 

104T 

71 

I L ' 

103.1 

103 JT 

9.75 dgL 60 

863 

863 

101 JS 

101 JS 

1130 dgl 82 

98.75 

98.75 

993 

99.15 

650 VÖEST ALP. 75 

102G 

102 

100,35 

9935 

650 dgL TS 

1033T 

1Q3J5T 


964 

6,75 dgl 77 

f7 

97 

1102S 

111 



94T 

94/B 

630 Weftbank« 

T02T 

701T 

99JSG 

99.2S 

630 dgl 69 

1003 

1003 

993G 

993G 

8 dpi 70 
73udgL 71 1 

I04J5T 

I05T 

im 3 

101JST 

103,75 

103.5 



730 dgL 71 ll 



10235T 

102,57 


100.750 

101 

10Q3G 

1003 


98 J5 

965 

10635 

1003 

625 dgL 75 

1067SG 

10675 

1013 

102,15 

8dgL76 
730 dgl 76 

1023 

102G 

953 

93,73 

100G 

100 

101 JS 
1083T 


TJSdgL 7* 
7dflL77 
630 dgL 77 
6dpi 77 
67» dpi 78 

mm 

101 JS 
101 

1003 


99,« 

992 

10635T 

T0735T 

10635 

1Q7JST 


10625 

94J 

1Ü0J5 

100 J5 

5J5 dgl 7811 
6 dgi 78 
*J5dgl 78 



102T 

101 JST 

9AJ5 

9635 

10135 : 

101 J5 

97 JS 

973 

1«J5 

103,75 

7,75 dgl 79 

10! JS 

101 JS 

99.9G 

99.97 

7375 dgl. 80 
TO dgL So l 

1013& 

10I.7S 

fOfJST 

T01.7ST 

1065 


99.9SG 

99.9SG 

10 dgl. 80 II 



707,9 

1073 

8 dgi 80 

£EXjB 


99 

99G 

9 JSdgl 81 


EfjhI 

9935T 

99250 

10 dgl 81 

11220 

1123 

993T 

995 1 

1030 dgi 81 
10 dgl 81 II 

1153T 

11625 

94 J5 

94.4G 

711.9 

T1T35 

96 

96.15 

830 dgL 82 

105 JS 

105 JS 

106 6 

1003 

930 dgl 82 
9dfliB2 
625 dgl 82 

109 JST 

T09J5 

961 

96JS 

1063 


97J5 bG 

97J5 

EJW 

104.4 

1D13T 


7J5dgl 83 
8J5 Wien 75 

98.4 

963 

102.4G 


102G 

102 

[K_ L Äij 

99J5bG 

9375 dgL 82 
6,75 Yokohama *8 

1D63G 

1066 

99 

99 

99.75G 

99J3G 

TQ5.1S 

102.9 

JOQt 69 

Elsa 


993T 

99 JS 

8 dgt 71 

10* JST 1 

104/5T 


Amerika- Valor sfr 
Airot 

FlUWl 

Ada Fd. S 
Automation sfr. 
Bond- inves« rtr. 


Wfihnsngen 

[47935 I4543S |4! 


CSF-Bonds «fr. 

CSF- tat sfr. 

Dreyfus V 
Dreyfus Ihl S" 
Draylus kiteffcom. J* 
Dreyfus Levofoga S* 
Dreyfus TNrdCLS- 
Energla- Valor sfr. 
Europa Valor sfr. 
Fansa sfr. 

FooiidM Orawih S* 
Founders Mutual S* 
Gakfffünes ML 
imemmlnantal IV. sfr 
hitenwia dr 
Intarvaiar sfr. 

Japan Ponfaflo sfr, 
Kemper Gtawth 1" 

NY Venture S v 
Noramfaivest 5" 
PodHc-Votor sfr. 
Pharma fand? sfr. 
Pioneer Fund r 
dgLirr 

SäisireKzefcMan sfr. 
Stof-Emm. sfr. 

Skx 65 sfr. 
Swiflshnmob. NS. sfr 
Swiufanmab 1061 sfr. 
SwSssvOtov «fr 
Tec hn ology % m 
Temptolon Gcowtti !■ 
ÜnhrarsoVBS sfr 
Universal Fund sfr. 
Usiec 


110,94 

9230 

6130 

69730 

6675 

0035 

1451 

3238 

29JB 

20.15 

1H75 
12030 
10630 
935 
m 63 


6530 

*0675 

14.96 

935 

110100 

20730 

2236 

1679 

29635 

1670B 

T27QB 

262000 

133030 

23435 

15,17 

938 

,7235 

IB7J7 

74430 


10536 

8530 

5935 

64930 

6330 

7475 

15.92 

3054 

2731 

18.44 

7.13 

12430 

112,75 

10130 

9.45 

1030 

76430 

25375 

15930 

5930 

57130 

1339 

*35 

533 
100130 
in -- 


1536 

27735 

1*600 

1260G 

2470.00 

1230.00 
724 30 
1338 
*31 
6930 
84,77 
69530 


45335 

10637 

0630 

aut) 

64730 

6330 

7435 

13,95 

3056 

2731 

1834 

739 

U238 

11130 

10130 

9.46 

1027 

25438 

B130 

16538 

58.15 
S65J5B 
13.92 
*76 
331 
10130 
194.00 
20J5 
153S 
27539 
1650G 
12400 
247031 
123038 
22125 
Uffi 
048 
68.75 

84.16 
7 8430 


v 

% 


4 

I 


'Vortsss-Kun (alte Kunungaben ohne Ge- 
währ für Übennitthme»fei»i m 

Junge Aktien 

S-4. Oi BMW 280G; Bavaria 210; Jute- 
Spinnerei 180 G; PbUfps Komin. 305 G; 
VBW 132; Allianz Versfaebennig 589; Ber- 
litz St. 243; Herlitz Vz. 233,5. 
Fr ei f fcrk e hr: Reag 410 B. 


i, 


_ vom 5. 4 J 
133>3 aS3^ WELT-Umsab- 
iadex vom 5. L: 3984 <6190). 


Ausla ad 

New York 


Alcon AAisninum 
AlEod Chamical 
Alcoa 
AMR Corp 
Am Cfünonid 
Amon. 

Am hprou 
An Mai ots 
A m Toi Ä Toiegr. 
Asarco 

AtfoniK R^hfrtrld 
Avon Producti 
Baff 

Bl ei America 
BesMaheri SioeS 
Block 6 Docker 
Boeing 
Brvnswici 
Burroughs 
Coiorpilbar 
Colone so 
G:y Invocung 
Ommt Manhattan 

CnrysiQr 

Citeo^p 

Oow 
Co-:o Cola 
Coigoto 
Comm. Edison 
Comm Soielui« 
Cantocnoi Group 
Control Data 
CPC Ini 
Curtiss Wrjgh; 
Doora 

Dtriia Airtmes 
D<gitd Egu>pm 
Dow Chemical 
Du Pom 

Etrsiom Cos Fvoi 

Eastman r«d>A 

bxon 

Foborge 

Proslono 

FHkw 

Ford 

Fotlot Vvhook>r 
Fruehavt 
GAF Corp 
General Dynamics 
General Bociric 


* 4. 

i:s 

25.."* 

42275 

22.B75 

6M25 

M.»5 

54375 

42.75 
5*375 

21.125 
22.50 

19.125 

19.70 

27 

45 625 

42.75 
55 75 
31 

53 75 

17.125 
«■ 

7*25 
5*375 
77.675 
76.: 5 
66 73 
*0.J15 

*?M5 

■» 

#..125 

k 

45J75 

124 

25.175 
41.375 
18.25 
3 7J5 
30375 

19.125 
18.875 

70.75 
40375 
1« 

52.125 

15.75 
*2.125 
1»J75 


51 5 
50 

44.50 

32.125 

26 12 5 

42.50 
23 
62 

5.75 
64 50 
54375 
42J5 

51.75 
19375 
21.375 

22.75 
19J15 
40 

27 

*5.75 

42325 

56 

51.125 
5J;S 

17 

41.25 

29.125 
53.30 
22325 

26.075 
70175 

40.25 
47 25 

5550 

42375 

35.75 

445.25 
174.» 
2730 
41325 

18 75 
a:.25 
50.67s 

19.50 

19.125 
20 

4025 

14 

31.875 

1530 

45.25 
105 


Gomrai Foods 

Gonoial Motors 

Gon UL 

Getiy 06 

Goodyearvirc 

Goodrich 

Giace 

Guri Oil 

HoUibunon 

Howlori Packend 

Homouoko 

Hanoywoli 

IBM 

Int Horvetiar 
lm Pa p er 
InL TcL 6 Tel 
In! North. Inc 
>nW(Ae 
J P Morgan 
TV Corp. 

Ulton Industries 
lockhoed Corp. 
looWt Corp. 

Lone Star 
Loueiana Land 
Mc Bermoll 
Mc Dorwioß Dom. 
Merck 6 Co 
Monil Lynch 

Mosa Petroleum 
MGM (Him) 
Mmnosoia M. 

Mobil Oil 
Monsanto 
Noiionoi Gypsum 
Not SenfoDÖducer 
Noikmoi Steel 
NCR 

Newmom 
FgnAin World 
Pfiw?r 
PNbrp 

Philips Potrokkum 
Philip Monii 
Pilaren 
Polaroid 
Prime Computer 
Procior 6 Gambia 
RCA 
Revfon 
ReyneiOs Ind- 
RocKvov InL 
Rcuec Graup 
SchUirn borget 
Seara. Roobuck 
Shoii Oü 


4.4 

40 

58^5 

41 

60375 

2BJ5 

3730 

42^75 

35 

33325 

7930 

78.675 
TO375 

102.125 
6 

53.25 

35325 

76375 

41375 

77375 

14.125 
56J25 
106375 
15930 
3230 
29 

1625 

53375 

85 

83325 

11375 

11.» 

77,875 

28375 

89375 

34375 

5032S 

25 

110.675 
53 

5.125 
7630 

69.175 
1330 
643/5 

12.75 
303 ZS 
4t 

40325 

2435 

33.175 
51.50 
5135 
25375 
42.625 
35 

39.75 


31.3. 

4030 

59J75 

40.T2S 

5830 

28 

3730 

4130 

52 

34 

79.75 
2*325 
92 

101325 
AI 25 
5525 
35325 
26 

42.125 

75.125 
14,50 
56(35 
10530 
163 
3730 
28375 

18.75 
55 

04375 

62J5 

1125 

11.125 

70.125 

70.75 

88.25 
35375 

50.75 
23375 
10*35 
5133 
535 

75.75 

69.125 
3335 
63 

1335 

3030 

42 

60.75 

24.25 
34 

51.125 
51375 
25.875 

47.75 

35 25 
38375 


Singer 
Spony Corp. 

5iancL Oll CoUl 
Stand Oil Indiana 
Sforage Teefm. 
Supenor Oil 
Tandy 
TefcKtyne 
TbIbk Corp 
Tesora 
Texaco 
Texas Iran mm 
Tosco 

Tronsomerica 
Ttevehora 
Trans World COrp. 
UAL 

Union Corbfefe 
Union Oil of CaUf. 
United Tocft nologlos 
US Steel 
Wetting house EL 
Weyemaeuser 
WMttakor 
Wyty 

Woolworth 
Am« 

Zen/tn Radio 


4.4. 

1125 

36 

38.75 

44.125 
20325 

32.75 

57.125 
14735 
27325 
TMS 
3335 
16435 
10.25 

iä& 

35375 

353S 

5030 

33 


45375 

37.75 
25. 1K 

12.75 
3230 
4135 

15.75 
112731 
15332 


31.3. 

26.75 
37 

38375 

4330 

21.25 
32 

56.875 

14630 

22325 

15.25 

35.125 
16430 

10.75 

27.75 
3035 

33.125 
B30 
S9JB75 
53375 
6735 
22375 
4630 

58.125 
25375 

13.125 
52375 
41375 
WJ/5 
11Ä.93 
152.96 


MagetsAv Merti* lyndi } 


Toronto 


Abftibi Paper 


26675 

ar. Biewrat 

31.3 

30 3. 

Alton AJu 

37J7S 

3730 

131 

130 

Bk. ol Momrarf 

29225 

29.75 

Angio Art Corp 3 

V67S 

1830 

B6 of Nova Scotia 

41.125 

42 

Angle Am Gold S 

1.11 

_ 

Bei Canoda 


2625 

Babcock Int 

149 

139 

BHiesky Oft 


235 

Baidoyi Bank 

4SI 

450 

Bow VoRey 

17325 

BeeCham 

378 

380 

Branda Mktet 

_ 

14 

Oowater 

174 I 

163 

Brunswide M. & Sm. 

16 

16.125 

8 A. T. Industries 

650 

630 

Coit Gement 

1675 

1SJ75 

Br Leytond 

26 

» 

Cdn. bnperiol 8k. 

36 

56J5 

Britifh Petroleum 



Cdit Poeme Ud. 

43375 

43 30 

Burmah Oll 

170 

1*2 

Cdn Poctf Emerpr 

22J5 

27 

Cedbury ScNweppet 

114 

114 

Comineo 

46375 

47 

Charter Cons. 

223 

223 

Comco Re*. 

3.45 

530 

Cant Gold. Frato* 


467 

DviUson Wnti 

3430 

54J7S 

Cons Murctuson 



Dome Peuuie«Hn 

5 J0 

3J0 

Court oukfi 

95 

94 

Domra* 

2530 

23J75 

De Beert S 

7.75 


Feicocibtidge Nickel 

5930 

*0 

Oraiters 

229 

Great Mm Paper 

74 

7330 

Dnefamarq S 

313 


GuH Canoda 

14.125 

14 

Dunlap 

49 

1 49 


Gutfnraam Res. 
Kran Wblkor Rei 
Hudson Boy MhiUig 
Husky Oil 
Imperial Oil 
Inland Not. Oas 
tnco 

Imer Oxy Oos Ltd. 
Interprav. Rpsfae 
Kevr Addison 
Massey Fe r ciraon 
Moora Corp 
Norando Mrw 
Ngvcen Energy Ra. 
Nonhgote Eipl. 
Northern Telecoei 
Nova 

OekwoodPeifol 
Revenue P rop 
Rio Algom ranes 
Royal Bk. ot Can. 
Seogrom 
Sheil Canoda 
Shorrin Oordon 
Stoeiof Corcxsa 
Transeda Pipefines 
Westcoast Trorsei 


4.4. 

T32 

22 

18 

8375 

2925 

13375 

15.75 
11.625 

27.75 
163 75 
435 

50.75 
23.125 
29325 
7 

94 

US 


4430 
3230 
53375 
2130 
625 
2450 
25 

14,115 

21563 1 715530 
Ußgöc fcv ItomB lyna (Hbg.) 


31.3. 

132 

22 

1735 

8375 

29.125 

1330 

1535 

11375 

28 

17 

siiizs 

23 

2935 

7 

9635 

8375 

13.625 

130 

4430 

3230 

33375 

2130 

0,125 

24.75 

24375 

1435 


London 


Free SL Geduld S 
General Bociric 
Guinnets 
Howtef Stodeiey 
IO 

iCLUd. 

Jmperiaf Tobacco 
Uoydft Bank 
Lomho 

Morts & Apencer 
Midland Bank 
N01. Wecuniratev 
Pleite y 

Rackftf A Coftnon 
Ria rinto-Zkic 
Rustenberg Plot 3 
SheflTronsp. 

Tham Em> 

Tube InvemsL 
Unilever 
Vickers 
Warfworth 

ilnupcial Tbnss 

31.3. 

4625 

200 

103 

384 

396 

77 

110 

481 

87 

194 

36* 

553 

554 
470 
507 
7 .06 
456 
483 
164 
840 
136 
245 

655,1 

30.5. 

38 

199 

101 

380 

398 

76 

106 

47B 

83 

363 

555 

534 

405 

507 

669 

444 

483 

156 

847 

135 

247 

651JD 

Heilend 


64. 

31.3 I 

Baaogi 

278 

28625 

Breda 


7750 

Corto Erba 

8500 

8600 

Centrale 

2575 

2730 

Fkst 


5130 

Fiat Vjl 


2300 

Fkttbder A 

61 

66 

Generali 

135200 

E), n 1 

IFI Vz 

5460 

FfTl 

ttatcememi 

44500 

45990 

tt algas 

11143 

1100 

Lepefrt Sl 

28250 

6< iVH 

Magneü Moreffl 


m 

Mediobanea 

7T&00 

77780 

Mondadari 

37*0 

3848 

Mornedftofi 

14AJ5 

1513 

OQveai Vz 

2842 

285.7 

dgLSL 

7920 

7951 

nra Ri SpA 

1825 

1850 

Rlnoscente 

385 

388 

RAS 

— 

14/800 

s A L 


15*05 

SIP 

2177 

»/(•'Bll 

5«naViacoia 

1006 


STET 

19S0 


Mai 

- 

713J I 


Amsterdam 


DU 
4*-5Vk 
5VU5V5 


NiedrigsL- und HöcbsUcorse lm Handel unter 
ken am 5. 4.; RedaktiozisschhiB 1430 Uhr: 

US-S 

1 Monat 9%- 9V« 

3 Monate gb- 

8 Monate OTv-10 

12 Btomte 9V10U 

Mittet eilt von: Deutachc Bank Compagnie 'Vloan- 
cUne iJ ixcgpb o ur s. Luxembonrs. 

Geldmarktsätze 

GddmirktaitEc im Handel umer Banken am 5. 4.: 
Ttagcfigeld 5.05-5.05 Frozcni; Mocalsgeld 5,15*530 
Prozent; Drcimoonlj-juld 5J5-5J35 Prozent. 

PrivatdiBkoat frb e- 5. 4.: ID bis 2& Tape 335 G / 
3,40 B Prozent: un- V, bis 90 Tafie 335 G / 3.40 B 
Prozent. 

P h kofl Uit z der Bundesbank am 5. 4.: 4 Prozent: 
Lombardsslz; 5 Proscnt. 

Oatmarkknn am 5. 4. ije 100 Marte Ost) - BcrUa: 
Ankauf 2ZJXK Verkauf 25,00 DM West; Frankfuir 
Ankauf 22.00 Verkauf 25,00 DM WcsL 


Goldmünzen 

In FVankfuri mini e m am 5. April folgende Gold- 
mimzeopreiw genannt (in DMV: 

GeietzUcbe ZahhingsmUtel") 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1300.00 1562,00 

10 US- Dollar (Indian |* A ) 968,00 2229,44 

5 US-Dollar (Liberty) 398,00 545.79 

1£ Sovereign all 236,00 289^8 

I£ Sovereign EHizabethn 23330 288.15 

20 belgische Franken 181,00 238,43 

10 Rubel Tsdberwonez 24730 307J8 

2 südafrikanische Rand 232j00 2*4,7* 

Krüger Rand, new 1040JDO 1220,40 

Maple Leaf 103830 1210.14 

Außer Kurs gesetzte Müssen ■ i 
20Goldznark 246JQ0 311J88 

20 Schweiz. Franken „ Vrcneli 4 206,00 26133 

20 fran2. Franken „NapoUon^ 20530 339,90 

100 orterr.KrrjtMjn (Neuprägung! 966.00 1153,73 

205sterr.Knnni(Neu|»8gimgl MfiO 241jB2 

10 üsterr. Kronen (Neupriigung) 10U» 131,08 

4 östexT. Dukaten (Neuprägung) 446.00 54343 

lOsterr.DukotCBfNcusrftgtmgr lUSfiQ 141,25 

• } Verkauf InkL 13 % Me hrwert steuer 
**) Verkauf InkL 8J6 % MehrwertAenor 



5.4 


A£F HokfLng 

168 


Akte 

57 

562 

Afg. Bk. Noderf. 

350 

557 

Amev 

119J 

1183 

Amro Bonk 

603 

60.9 

Berirar« Poi ent 

212 

27 

BIJenkori 

23.5 

24 

Lucoi Bob 

88 

90 

Bredera 

1933 

192 

BOhrmontn 

41J 

413 

Desseoux 

615 
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Nur zögernd kam der Handel nach der 
Feiertagsunterbrechung in Gang. Der 
US-Dollar wurde am 5. 4. zunächst trotz 
anhaltend hoher Zinssatz« bis 2,4220 zu- 
rückgenommen. Im Tagesverlauf kam es 
jedoch zu einer Erholung, so daß man 
gegen Schluß mit 2,4250 fast auf der 
höchsten Tagesbasis endete. Weiterhin 
im Mittelpunkt stand das englische 
Pfund das von Meinungskäufen im Hin- 
blick auf die Beruhigung am Öl-Spot- 
Markt profitierte. Der holländische Gul- 
den und der belgische Franc erreichten 
mit 88,71 bzw. 5,036 neue historische 
Tiefetkurse. US-Dollar in: Amsterdam 
2.7315: Brüssel 48,12375; Paris 7.2660; 
Mailand 1440,70; Wien 16,9910; Zürich 
2.0665. Ir. Pfd/DM 3.159; Pfd/Dollar 
1^019. 
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ZbustaUcl in Prozent jahrüch. in KlammeR! Zwt- 
senenre Odilen in Prozent für die IowcIUmi BesUzdiu- 
cr): Ausgabe 198313 (Typ A) 4,00 («£0) - SJO (4,73) - 
6JOO (5.I3)-7.00 (5^0) -7^0 (&M>- W» (U3). Ausgabe 
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Superhirn im 
Fotomodell 

m \ m 

• Nrl — Int ernem offenbar von 
der Frauenbewegung inspirierten 



zwar Sofort - verkündet eine 
weibliche Stimme ihre Ent- 
schlossenheit, „nie mehr betro- 
gen und dumm“ zu sein. Unter 
anderem, singt sie, wolle sie um- 
gehend Schach und Bridge spie 1 - 
len lernen. Es klingt so, als sei 
dies eine fertig verpackte Ware, 
die man sich nur mutig -aus dem 
Supermaricbegal der Mannerge- 

se usebaf t nehmgp musse_ 

Die erfreulich vielen Frauen 
und Mäd c hen , die neuerdings die 
Schachvereine und Turniere be- 
völkern (beim Bridge waren sie 
nie die Minderheit), sehen aller- 
dings nicht so aus, als würden sie 
von so krampfigen Motiven ge- 
peinigt. Ganz im Gegenteil, da 
wird in der Ziegel auf höchst indi- 
viduelle Weise, mit Intelligenz, 
Zähigkeit und Humor versucht, 
eine sicherlich oft noch vorhan- 
dene psychologische Schranke 
zu überwinden. 

In Österreich zum Beispiel 
macht die 2^jShrige Salzburgerin 
Brigitta Ciraarolli von **if h reden. 
Sie zählt zu den stärksten 
Schachspielerinnen des Landes 
und wagt sich unverdrossen auf 
offenen Turnieren auch mitten 
unter die männliche Konkurrenz. 
Dabei hat sie einen Beruf, den 
militante Emanzen am liebsten 
verbieten lassen würden. Sie ist 
ein bekanntes FotomodelL 

Für einen Moment mag der ei- 
ne oder andere Gegner, dem Bri- 
gitta gegenübersitzt, die Daten- 
speicher seines Schachhims 
durch Unwägbares bedroht füh- 
len - zumal, wenn er Leser eines 
bestimmten Magazins sein sollte, 
in dem (wie österreichische Zei- 
tungen berichten) die wohlge- 
formte Schachdame kürzlich so- 
gar ohne störende Kleidung anzu- 
schauen gewesens sein soll. 

Aber das sind nur Au 
Wer der Schönen und 


Gewinnstreben und Eitelkeit - Warum man Dali und de Chirico fälscht 

Bittersüße Folgen des Ruhms 


\d«n mag den Zweifel ninht 
i-VlAber die Gewißheit mag man 
noch weniger. Der Zweifel ist ge- 
sät Wer einen Dali an der Wand 
hängen hat, einen de Chirico, Vasa- 
rely und noch manches anderen 
Künstlers Werk, muß mit dem 
Zwei fel leben, ach eines Bildes zu 
erfreuen, das möglicherweise r»i cM 
von des Meisters Hand stammt 
Die Gewißheit, daß man für viel 
GeM vielleicht eine Fälschung er- 
warb, ist den meisten jedoch noch 

unsympathischer. Deshalb verzich- 
tet so mancher private Sammler 
darauf sich Gewißheit zu verschaf- 
fen. 

Solche Überlegungen sind dieser 
Tage wieder aktuell geworden. 
Denn in Florenz wird morgen der 
Prozeß gegen den Maler Umberto 
Lombardi fortgesetzt, dom vor ge- 
worfen wird, Bilder de 
gefälscht zu haben. Lombardi be- 
streitet das nicht, will es jedoch seit 
1962 im Auftrag Hpc Malm «»IM 

getan haben: „Die Gemälde von de 
Chirico sind vom Maigtor 
verfälscht worden, der sch nicht 
nur von mir, sondern auch von 
anderen helfen ließ. Bereits seit 
1930 begann er, sich helfen zu las- 


um die „Randerscheinung 11 der 
Realisation. Doch da die meist en 
Kunstkonsumenten mehr als eine 
Idee um sich haben wollen, waren 
die berühmten Kfingtw stets auf 
Hilfen angewiesen. In der Alten 
Kunst war da* verhältnismäßig 
einfach. Da gab es die Werkstatt, in 
der Lehrlinge und Gesellen im 
Auftrag eines Cranach oder Ru- 
bens arbeiteten. Die fertigen Bil- 
der, vielleicht noch mit einigen 
Korrekturen versehen, gingen 
dann als Werk des Meisters hfnanc 

Es wäre allerdings zu einfach zu 
behaupten, damals wäre es dem 
Kunden nur auf das Bild, nicht auf 
den berühmten Namen angekom- 
men. Denn dann hätte Dürer nicht 
Prozesse gegen seine Nachahmer 
führen und sich um Privilegien, die 
vor allem seine Graphiken vor den 
Nachstechem schützten, bemühen 
müssen. Und Wouvermann war 
nicht der einzige, der ä la Rem- 
biandt malen konnte. Nur was er 



zuschaut, stellt fest, 
daß hier; sehr bald absolute 
Gleichberechtigung herrscht, 
daß die ehrgeizige Brigitta ihre 
Schacherfolge ihrem gescheiten 
Spiel und ihre Beliebtheit unter 
ihren SohaehftiMtnd«m ihrer 

durchaus natürlichen Art ver- 
dankt 

In diesem Metier bedarf es also 
keiner Frauenbefreiungsschla- 
ger. Nur ein wirklicher Trottel - 
ob Mann oder Frau —konnte un- 
ter Schachspielern auf die Idee 
kommen, dfe Unterdxückungs- 
mechamsmen der Gesellschaft 
dafür verantwortlich zu machen 
daß er (um es fachlich auszu- 
drücken) ein Patzer ist 
texter sollten dies 
(wenn sie können). 



Dieselben Argumente sind auch 
im Fall Dali zu hören. In der spani- 
schen Zeitschrift „Cambio 16“ be- 
hauptete der Maler M»nnrf pujol 
jetzt, daß er seit 1974 „Dalis“ pro- 
duziert habe. Bis 1981 habe er mehr 
Aquarelle, Gouachen, Lithogra- 
phien und Gemälde geschaffen als 
Dali selbst. Allerdings hatten von 
seiner Arbeit nur Dalis Frau und 
die drei Sekretäre - Peter Moore, 
Enrique Sabater und Jean-Claude 
Veritä - gewußt und profitiert. 

Und es ist noch gar nicht so lange 
her, da ging in Paris der Mater 
Jacques Valluet vor Gericht, um 
sich das Urheberrecht an einem 
Gemälde zusprechen zu lassen, das 
bis dahin als ein „Vasarely“ galt 
Dieses Gemälde hätte er, erklärte 
der Maler, zwar in Vasandys Auf- 


den verabredeten Betrag schuldig 
geblieben sei, wolle er nun auf die- 
sem Weg sein Recht erstreiten. 

Vasarely ließ sich davon nicht 
anfechten. Er bestritt nicht, daß er 
Valluet und andere mit der Aus- 
führung von Arbeit«i beauftragt 
hatte. Alle rdings wollte er das nur 
als rein handwerkliche Hilfe ver- 
standen wissen, weil „die materiel- 
le Verwirklichung des Werkes nur 
eine Randerscheinung der Schöp- 
fung sei und. daß die Begründung 
der . Einzigartigkeit des Werkes in 
dessen Idee hegt“. . 

iß Anhänger der Concept Art 


Betrachter e infac h ihre „Idee - vor 
die Fuße und kümmern sich nicht 


Maler um des Gewinnes willen. 
Nicht zufällig sind die Forscher, 
die einen wissenschaftlichen Kata- 
log der Werke Rembrandts erarbei- 
ten (der erste Band über die frühen 
Jahre zwischen 1625 und 1631 er- 
schien Ende 1982) zum Schrecken 
des Ki »Osthandels und der Museen 
geworden, weil sie den Bestand der 
echten J3embrandts* drastisch re- 
duzierten. Ähnlich geht es den Ver- 
ehrern von John Constable. 1978 
wiesen Experten nach, daß Bilder 
und Skizzen, die ihm bisher zu ge- 
schrieben wurden, von seinem 
vierten Sohn Lionel stammen. Und 
daß auch die übrigen drei Söhne 
sowie die Tochter Isabel und Enkel 
Hugh gute Maler waren. Viel Zwei- 
fel und wenig Gewißheit also. 

Im Fall Dali herrscht dagegen 
Gewißheit vor. Beispielsweise weil 
der französische Zoll 1974 an der 
Grenze zu Andorra 40 000 Papier- 
bogen entdeckte, die Dalis Signa- 
tur und sonst nichts trugen. Die 
Unterschrift war echt und über je- 
den Zweifel erhaben. Damit hatte 
der Maler „Originale - autorisiert, 
die er nie zu Gesicht bekommen 
hatte. 

Dali ist der er s te Fall, bei d*»mn 
sich nachweisen läßt, daß er an. der 
Fälschung seiner Werke mit zu ver- 
dienen versuchte Sonst sind die 
Künstler eher Opfer dieser Prakti- 
ken, die fast zwangsläufig eine Fol- 
ge des Ruhmes sind. Oskar Ko- 
koschka legte sich deshalb ein Fo- 
to-Archiv der „falschen Kokosch- 
kas - an. Es umfaßt rund 250 Ge- 
mälde und ebenso viele Zeichnun- 
gen und Aquarelle. Nicht anders 
sieht es bei den Malern der klassi- 
schen Moderne aus. In Italien wur- 
de 1975 eine „Fabrik“ für Falsifika- 
te ausgehoben, die seit 1971 „Kan- 


Wagners. „Tristan and Isolde“ unter Hans Hollmann in Kassel 

Hier kommt König Marke als Papst 


J eder Blick, jedes Atemholen, je- 
de seelische Irritationsei in Wag- 
ners „Tristan und Isolde - kompo- 
niert und dann auch noch durch 
eine Regieanweisung unterstri- 
chen, kurz: er nehme Wagner ge- 
nau beim Wort, sagte der Regisseur 
Hans Hfllhnawn ZU ««"w lumm». 

rang der liebestod-Oper, dte jetzt 
am Staatstheater Kassel heräus- 


rig: Sollte hier ein prominenter 
und gerade in Dingen des psycho- 
logischen Realismus versierter 
Theatermanh .es wirklich wagen, 
nach denEpochen der Abstraktion 
und der Überaktion zum gestenrei- 
chen Stil des 19. Jahrhunderts zu- 
rückzukehren? Wohl doch nicht 
ganz, .denn zugleich war die Rede 
von „ schauspielmäßiger Genauig- 
keit", und beides läßt sich nun 
emmal nicht unter einen Hut brin- 
gen. Die Zeitablaufe In der Qper 
und bei Wämser zumal geben das 
nicht her. Ein gesungener . Säte 
dauert funfinal so lange wie ein 
gesprochener. U n t er str ei chende 
Gesten im Zeitlupentempo also? 

Wer das genau durchdenkt, ahnt 
wohl, daß das Ergebnis lächerlich 
ausseben muß - eben so lächerlich, 
wie HbUmanns Inszenierung dann 
auch tatsächlich aussieht Daß sich 
die Kasseler Sänger nicht gerade 
durch schauspielerische Wendig- 
keit auszeichneten, kann aTlianfaiTa 
die halbe Entschuldigung sein. 


„Tristan und Isolde“ als Salon- 
stück aus dem 19. Jahrhundert, 
von dem Kunst-Installateur Bern- 
hard Leitner, der hier zum ersten- 
mal für dfe Bühne arbeitete, höchst 

einfallslo s ausgestattet (Kostüme: 
Nina Ritter). Perser auf dem Bo- 
den, Polstermöbel, zwei dekorative 
Stelen. Aber, das weiß auch HoD- 
mann: So kann das Stück besten- 
falls bis zum Schlürfen des Liebes- 
tranks gehen; dann fahrt Wagner 
das Drama hoch in die Transzen- 
denz, in den Mythos, in die Kon- 
templation. für Holtmann ist dißS 
das Stichwort, Tristan und Isolde 
zu spalten, die Sängern 
wandern vom Rande des 
stergrabens schmettern zu fassen, 
Tanzdoubles im Kostüm agieren zu 
laaaan , als hätte John Neumeier 
mit seinen choreographischen See- 


Aber was soll man überhaupt zu 
einer Aufführung von „Tristan und 
Isolde - sagen, deren Titelheldin 
(Anna Green) in den wenigsten Mo- 
menten auch nur die Minimalfor- 
derungen an Wagnerschen Schön- 
gesang erfüll«! kann? Zu einer 
Aufführung, bei der das 
streckenweise zur Pein wird? Au- 
ßer. 




James McCray als Tristan, Con- 
stanze Fee als Brangäne, Wicus 
Slabbert als Kurwenal und vor al- 
lem MirKnil Utmawum als 

Marke «bringen, für ein Haus die- 
ser Größenordnung, respektable 
Leistungen, aber von der fhsrina- 


den. 


bricht im 
Wenn dann Kö; 
auftritt, hat 


Ho ltmanns 

Akt zusammen. 


mg Marte 
in längst 


schon »Tte 


aus 

bildnerischen Tohuwabohu noch 
Sinnreiches oder gar theatralisch 
Zwingendes herauszulegen- Hoü- 
TTiarms. RegieunfeUe häufen sich 
bedenklich seit einiger Zeit. Viel- 
leicht geht, er einmal in 
und denktüberdie Ursachen nach. 


tkm Wagner 
lieh auch nichts. 

Woldemar Nelsson, Mu - 

sikchef und Bayreuth-Mitstreiter, 
mochte verständlichen „Tristan“- 
hegen. Doch auch wän Or- 
chester klingt zu robust und unfle- 
xibel, als daß es eine Auffahrung 
dieses Werks tragen k önnte. Nels- 
son modelliert recht geschickt die 
tönende Oberfläche; das innere 
Feuer, die Ekstase, das Delirium 
dieser Musik entfacht er nfeht 
Vollständig gute Aufführungen 
mn fiten das Publikum verrückt 
nur 


ten ihn retten, sagte Wagner. Aber 
so war das wohl nicht gemeint 

REINHARD BEUTH 



Altmeister zieht Bilanz - Zinnemanns Film „Am Rande des Abgrunds 
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Bergtour der vielen Hindernisse 
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E in Zug rattert durch die Nacht 
In einem Schlafwagenabteil 
siebt man das Antlitz einer jungen 
Frau. Sie liegt wach und grübelt, 
während im unteren Bett der Mann 
tief schläft. So beginnt Fred Zinne- 
manns jüngster Klm „Am Rande 
unds“. Dieser Auftakt ver- 
rat, daß tepfrw» Idylle zp erwarten 
ist. V 


Der Klm schildert ihre ersten 
gemeinsamen Ferien - samt einhei- 
mischem Bergführer, der sich in 
Kate verliebt und am Ende zu Tode 
kommt, sowie der unvermeidbaren 
T rennung des Paares. D» 


Naturschönbeit, in Panorama- 
Schwenks über die Berge, im 
Mondlicht, im hellen Sonnen- 


nnri symbolträchtig 
ders, wenn 
nach 40 
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Die Geschichte wurde Shnlfeh 
schon oft erzählt: Ifer ältere, be- 
reits ergraute Arzt Douglas Mere- 
dith (Scan Connery) . aus Schott- 
land fahrt mit der jungen hüb- 
schen Kate (Betsy Brantley) zum 
Bergsteigen in die Schweiz, ins En- 
gadin. Doch eme. anmutige Ferien- 
idyße- wül s feh nicht einstdien. 
Aus kurzen Rückblenden fügt sich 
H»g Psychogramm einer unglückli- 
chen Liehe: Kate liebt seit Kindes^ 
...... - . . beinen Douglas, der aber ist ihr 

“i Onkel und^ verheiratet' Jahre spä- 
ter verführt sie ihn, und nun packt 
auch ihn die Leidenschaft 
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als Metapher herhalten. Das müh- 
same Hinanfklettem zum Gipfel 
soll als Symbol dies« hindernisrei- 
eben liebe verstanden werden. 

Der Regisseur Ked Zinnemann, 
vor 75 Jahren in Wien geboren und 
in Deutschland zuerst mit dem 
F3m vertraut geworden, greift hier 
auf die Tradition des Bergfihns zu- 
rück, wie er schon zu Stummfilm- 
gp jtan in hoher Blüte stand. Arnold 
Franck und Luis Trehker stehen 
für dieses Genre, das gern die Rein- 
heit und Unberührtheit der Berg- 
welt gegen . die Kleinheit und 
Peinlichkeit der Menschen aus- 
spielt 

Auch Zinngmann schwelgt gern 
in großartigen A ufnahm en der 


toter Bergsteiger 
in einer Gletscber- 
und 



Lt, 

Übertritt. 

Id der bislang unbekannten 
HauptdarsteQerin pipht Zizxne- 
mann gleichfalls so etwas wie die 
unverstellte Natur. Immer wieder 
holt er ihr Gesicht in Großaufhah- 
men heraus und läßt die Umwelt in 
der Unscharfe versinken, um 
Angst und Entschlossenheit, Ab- 
neigung oder Zärtlichkeit zu ver- 
mitteln. 

Es ist der Klm eines. Mannes, der 
Bilanz zu ziehen versucht, und dar- 
um zu seinen Anfangen zurück- 
geht 

ROSE-MARIE BORN GASSER l 


dinskys“, „Picassos“, „Poliakows“, 
„Poüocks“, „Ttongyus'“, JÄagrit- 
tes - , „Fontanasr, „Bacons" oder 
„Carräs - lieferte. Und der Fäl- 
scherring, der sich auf „de Chirico - 
spezialisiert hatte und der 1976 auf- 
flog, umfaßte ein wohloiganisder- 
tes Netz von 24 Mann, angefangen 
bei den Matern bis hin zu Kunst- 
händlern und einem Gerichtsgnt- 
achter, der in Prozessen, die de 
Chirico wiederholt angestrengt 
hatte, die falschen Bilder gegen die 
Aussagen des Malers (den er als 
vertrottelt; senil und damit unfa- 


kennen, hinstellte) zu echten 


Das eigenartige bei den Kunst- 
falschungen ist die Vermischung 
von Gewinnstreben und Eitelkeit 
So wie Manuel Piqol jetzt etwas 
aufdeckt, was vorher nicht be- 
kannt war, und dafür sogar «no 
Strafe riskiert, um sich stolz als 
Dali ebenbürtig hinzu stellen, ka- 
men auch andere große Fälschun- 
gen ans Tageslicht Die italienische 
„Fabrik“ flog au£ weil ihr „Kan- 
dinsky-** -Spezialist Marco Chiappa 
sich einerseits finanziell übervor- 
teilt, andererseits um seinen Ruhm 
geprellt fühlte. Han van Meegeren, 


verriet 1945 sein Geheimnis, als er 
der Kollaboration mit den Deut- 
schen wahrend des Zweiten Welt- 
kriegs angeklagt werden sollte, 
weil er Göring ein«! „echten Ver- 
meer“ verkauft hatte. Und auch 
Lothar Malskat ging 1952 an die 
Öffentlichkeit und erzählte, dn& 
die „gotischen Fresken“ in Lü- 
becks Marienkirche von ihm selbst 
stammten, als « sich von seinem 
Mitwisser und Auftraggeb« 
schlecht behandelt fühlte. 

Für Malskat hat sich das, trotz 
der 18 Monate Gefängnis, die er 
absitzen mußte, gelohnt Seine Bil- 
der gewannen dadurch an Markt- 
wert Und die Fälschungen van 
Meegerens oder Elmyr de Horys, 
der in wenig«! Minuten „Ficas- 
SOS“, JUÜTOS“, „Modigliani« - ZU 

malen verstand, haben inzwischen 
einen eigenen Markt Mit den Dali- 
Fälschungen ist es dagegen anders. 
Wenn sich die Behauptungen Pu- 
jols als wahr - und nicht nur als der 
Coup eines eitlen, unfähigen Ma- 
lers - erweisen, dann wird der 
Marktwert der Ware „Dali“, soweit 
sie nicht üb« jeden Zweifel «ha- 
ben ist, rapide smken 

Üb« den Kunstwert der echten 
Dalis ist damit nidifa gesagt Ge- 
nausowenig wie üb« den Kunst- 
wert d« echten de Chiricos od« 
Vasarelys. Denn Fälschungen sind 
eine Sa c h e des Kunst marktes und 
der Knnstsoziologte, nicht der 


PETER D1TTMAR 



C* 3 *jv*?u ,Tc.'»'h p 0*77 r> ? 's*».-» ?a njavsb *?* .*ur*r nui ■ g 

y vräv -■'rvü'z ri v-p- r, I 


ff.. «W 


•^r 


Motive aus der Geschickte der Knechtschaft des Volkes Israel: pdische 
,Hoggqdqb" aus de« 18. Ihd. Aus der Jeiesa leraer Ausstellung FOTO; uw. 


Jerusalem zeigt handgezeichnete „Haggadoth 

Wenn Israel erzählt 




A us Anlaß des jüdischen Passah- 
Festes, das vorgestern zu Ende 
ging, zeigt das Israel Museum in 
Jerusalem eine Sammlung handge- 
zeichnet« „Haggadoth“ aus dem 
18. Jahrhundert, die von jüdischen 
Künstlern in Europa stammen. Die 
■Haggariah“ ist eine - meist mit 
Motiven aus d« Geschichte der 
Knechtschaft des Volkes Israel in 
Ägypten illustrierte - Schrift. Ne- 
ben den rituellen Anweisungen zur 
Vorbereitung und ZeJebrierung 
des Seder-Abends enthält sie auch 
die Geschichte von d« Knecht- 
schaft und dem Auszug der Kind« 
Israel aus Ägypten, die im Verlauf 
des Seder-Abends, am ersten Tag 
des Passah-Festes, verlesen wi 


de. Die Sachverständigen «klären 
die Popularität der handgezeichne- 
ten Haggadoth im 18. Jahrhundert 
mit cter Anlehnung des jüdischen 
Bürgerstandes an die christlichen 
Bräuche und Gepflogenheiten d« 
damaligen Zeit 

Als Vorlage und zur Inspiration 
dienten den Künstlern die ge- 
druckten Haggadoth mit den tradi- 
tionellen Illustrationen (darunter 
die bekannten Haggadoth von 
Prag, Venedig und Amsterdam, die 
ebenfalls in d« Ausstellung zu se- 
hen sind). Durch Änderung von 
Kleidung, Dekoration und archi- 
tektonischem Hintergrund erreich- 
ten sie eine Angleichung traditio- 
nell« Motive an ihre eigene 


doth“ ist, daß sie alle gezeichnet 
sind, obwohl die Bucbdrucker- 
kunst längst bekannt und in Ge- 
brauch war. So ist jedes Exemplar 
ein Einzelstück, das vom Kfinätfar 
auf Bestellung zum Ausdruck des 
Dankes od« der Verehrung für ei- 
ne bestimmte Fhmilie oder eine 
bestimmte Person entworfen wur- 


Die ausgestellten Haggadoth 
sind von den RwTnminng»« des Is- 
rael Museums, cter nationalen Bi- 
bliothek cter hebräischen Univer- 
stitat Jerusalem sowie Privat- 
saxnmlungen entliehen. (Bis Mitte 
Mai; Katalog im Druck, der Preis 
ist noch unbestimmt) 

ILANA BRÜNELL 


Schwanengesang: Laurence Olivier als Lear im britischen Fernsehen 

Späte Mühe mit der Herrscherkrone 


E s geschieht selten, daß eine 
Klassiker-Inszenierung im 
Fernsehen mit größerer Spannung 
erwartet wird als auf d« Bühne. 
Lord Olivier sorgte für diesen Fall 
mit seinem Fntaphfnfi als 75jähri- 
g« noch «iwwai eine cter großen 
Tragödienrollen Shakespeares zu 
verkörpern, mit denen « üb« 
Jahrzehnte d« ungekrönte König 


Rivalen nicht nur im angel- 
sächsischen Sprachraum Maß zu 
nphniwi hatten. Olivier, von drei 
lebensbedrohenden. Krankheiten 
schwer heimgesucht, bat cter stra- 
paziösen Bühnenafbeit schon 1974 
entsagt Was auf den Brettern nicht 
mehr zumutbar war, das wagte er 
noch ei nmal im britischen Fern- 
sehstudio: King Le«. 

Die 

schaft Granada ließ sich diesen 


die Rekoxdsumme von fast vter 
MDhonen Mark kosten. Regisseur 
Michael EBiott konnte aus der 
Schauspielerelite des Landes eine 
Traumbesetzung zusammenstel- 
len: mit Diana Rigg als Regan, <ter 



rome der nmwgpr Jahre, Dorothy 
Tutin, als Goneril und mit Anna 
naMpr . M»T«hal1 »1« riwar an herb« 

Lieblichkeit schwer zu übertxef- 
fenden Cordelia. Colin Blakely war 
Kent, Leo McKemd« Graf Gloster 
und d« Filmstar John Hurt ein in 


sein« Sensibilität tief bewegender 
Narr. Es gab keinen, cter es abge- 
lehnt hätte, bei d« Abschiedsvor- 
stellung des Größten unter ihnen 
milzuwirken. „Es sind acht Schau- 
spiel« mit von d« Partie, die unter 
normalen Umständen nur die 
Hauptrolle angenommen hätten“, 
versicherte EQiotL 

„Ich bin Lear“, hatte Laurence 
Ohvter bei den Dreharbeiten viel- 
deutig gesagt Er hat (fast) das Al- 
ter des stogft»pAj>rM<»fen TTfinig!e | 

er ist (in sein« Ehe mit Vivien 
Leigh) durch die Hölle gegangen 
und hat mit Heroismus physische 
Leiden durchgestanden. Den Lear 
hatte Olivter schon einmal gespielt, 
als SSjähriger im Jahre 1946 in cter 
legendären Spielzeit des Old Vic. 

Bei d« Ausstrahlung cter knapp 
dreistündigen TV-Versäon am 
Ostersonntag im britischen Kanal 4 
beschlich einen das Gefühl, als ha- 
be dies« Lear seine freiwillig aus 
der Hand gegebene Krone noch 
oinTnal an sich gerissen. Er hatte 
freilich seine Not mit ihr. Donner 
und Blitz in Stimme und Mh»ik 
Oliviers gibt es nicht mehr. Es wet- 
terleuchtet nur noch. 



die 




stück 
aufbrai 

lungsszene üb« den, cter auf cter 
HeSe im Wettstreit mit Hm Ele- 
menten rast, und den, cter aus dem 
Wahnsinn zu spater Reife findet, 
fast allem mit Farbnuancierungen 
cter Stimme zu realisieren. Am 
stärksten war «in den Szenen, wo 
die Seetenschmeizen Le« in den 
Wahnsinn treiben, und in den Er- 



dann, wenn cter Ton auf kammer - 
musikalische Intimität gestimmt 
war, kam cter gehetzte, kurzatmige 
Sprechrhythmus Oliviers zu ein- 
drucksvoll« Geltung. Olivier ver- 
mochte es ab« nicht mehr, Le« 
aus cter Fülle der Kraft realistisch 
darzustellen. Er bot den greisen 
König naturalistisch und nahm 
ihm damit weitgehend die tief be- 
Wucht des tragischen 



Wo Olivter keine 
Gefühls mehr zu öffnen 


des 
hatte, da 


nik dennoch immer noch atembe- 
raubend. Er brachte das Kunst- 


Vorgefuhrt wurde dies« TV- 
Lear von ein« geradezu musealen 
Regie auf ein« aus Menhiren und 
Dolmen gefügten Stonehenge-Sze- 
nerie. Oliviers FQmportraits von 
Heinrich V., Hamlet, Richard UL, 
von Othello und Shylock blieben 
unerreicht. Ab« als Vermächtnis 
sein« Kunst noch im hohen Alter 
wird auch Oliviers Le« um die 
Welt gehen. 

SIEGFRIED H hiijltf 


JOURNAL 

Deutsche Filmwochen 
in Tokio 

SAD, Tokio 
Zwei deutsche Filmwochen in To- 
kio veranstalten vom 9. bis 22. 
April die Exportunion des deut- 
schen Kims zusammen mit cter 
Gesellschaft zur Förderung des 
deutschen Films im Ausland und 
der Dalei International Film Co. 
Auf dem Programm stehen unter 
anderem „Fitzcarraldo“ von Wer- 
n« Herzog, „D« Stand der Eduge“ 
von Wim Wenders, „Die weiße 
Rose“ von Michael Verhoeven 
und „Mozart“ von Klaus Kirsch- 
ner. Das Goethe- Institut in Tokio 
hat aus diesem Anlaß die Regis- 
seure Herzog, Sanders-Brahms 
und Wenders zu Podiumsgesprä- 
chen üb« die Situation des deut- 
schen Films eingeladen. 

Günther Deschner 
verläßt Lübbe 

DW. Bonn 

Zum 15. April dieses Jahres wer- 
den sich Verlagsleiter Dr. Günther 
Deschner und Verleger Gustav 
Lübbe Jn gegenseitigem Einver- 
nehmen“ trennen. Deschner (41) 
war 1979 in den Belgisch Gladba- 
ch« Verlag eingetreten, wo « das 
Programm cter Unterhaltungslite- 
ratur sowie den historischen und 
zeitgeschichtlichen Bereich er- 
folgreich ausbaute. Außerdem 

Venohr 

die florierende Lübbe-TV. Grund 
der Trennung sind verschiedene 
Vorstellungen in d« Führung und 
Untemehmenspolitik des Ver- 
lags. Deschner fahrt inzwischen 
Gespräche mit anderen großen 
deutschen Verlagen. 

Carl Sternheims 
Grab bleibt erhalten 

dpa, Brüssel 
Durch Intervention der deut- 
schen Botschaft in Brüssel ist das 
Grab des in d« belgischen Emi- 
gration gestorbenen Schriftstel- 
lers Carl Sternhehn bn letzten 
Augenblick vor dem Einebnen ge- 
rettet worden. Das Grab Stem- 
heims,d« 1942 in Brüssel in ärmli- 
ch«! Verhältnissen starb, sollte 
nach dem neuen belgischen Fried- 
hofsgesetz Ende Marz aufgehoben 
werden, weil sich keine Hinter- 
bliebenen mehr meldeten. 

Schmiedeeiserne 

Grabzeichen 

DW. München 
„Geschmiedete Grabzeichen 
1982“ heißt eine Ausstellung im 
Bayerischen Nationalmuseum, 
die noch bis zum 29. Mai zu sehen 
ist Sie wül gute Beispiele in ge- 
schmiedetem Eisen vorstellen, 
um Friedhofsreferenten, Land- 
schaftsarchitekten und Heimat- 
pftegem Anregungen zu geben. 
Die ausgestellten Beispiele stam- 
men aus einem Wettbewerb des 
Nationalmuseums gempinflam 
mit dem bayerischen Fachv«- 
band Metall, an dem sich 1981 
Künstter aus Deutschland, Öster- 
reich, Italien und d« Schweiz 
beteiligten. 

Feraseh-Opernpreis 
und ein Kongreß 

Reg. Salzburg 
Die Stadt Salzburg veranstaltet 
wieder in Zusammenarbeit mit 
dem Österreichischen Rundfunk 
und dem Internationalen Musik- 
zentrum Wien einen Wettbewerb 
um den Salzburg« Femseh- 
Opempreis. Im Anschluß an die 
Preisvergabe am 21. August findet 
ebenfalls in Salzburg d« 16. Inter- 
nationale Kongreß des 1MZ unter 
dem Titel „Hören und Sehen: Mu- 
sik für alle Tage - Neue Formen 
(ter Präsentation von Musik in den 
Medien“ statt Der Kongreß steht 
im Zi t sammenhapg mit dem Jahr 
d« Kommunikation 1983, das die 
UNO ausgerufen hat, und vergibt 
zum ersten Mal einen Preis für 
Schallplattencovers aus dem Be- 
reich „Klassik“ und „Pop“ . Anläß- 
lich des Wagn«-Jahres ist ein Tag 
dem Thema „Richard Wagner im 
Medienverbund“ gewidmet 

Monika Mösslang f 

dpa, Hamborg 
Im Alter von 44 Jahren ist Moni- 
ka Mösslang, Redakteurin des 
NDR- Fernsehens, in Hamburg 
nach schwer« Krankheit gestor- 
ben- Frau Mösslang leitete von 
1973 bis 1977 die aktuelle Femseh- 
redaktion des NDR^Funkhauses 
Hannover und berichtete von 1978 
bis 1980 aus London als zweite 
Korrespondentin des ARD-Büros. 



Große alte Dame von Sunset Boulevard - Zum Tode von Gloria Swanson 

Badeschönheit von gesittetem Sex 


Qolange d« FQm noch sehr 
kJstumm war, gab sie in Holly- 
wood den Ton an. Sie war in Chica- 
go geboren, hatte am dortigen Art- 
Institute Schauspielerei studiert 
Mit 16 Jahren bekam sie ihre erste 
StatistenroQe bei dem Klamotten- 


r der allerletzten Stars des 

frftefl Kinos: Gloria Swanson 

FOTO: DPA 


te bald za dem anderen sagenhaf- 
ten, Rifrigm Produzenten filmisch 
naiven Frohsinns, zu Mack Sennet, 
üb«, der schon Chaplin und viele 
andere zappelnde Früherscbeintm- 
gen des fidelsten Kintopps unter 

Vertrag hatte. 

Sie w« eine der sagenhaft schö- 
nen und verrückten „Ba thing 
Beauties - , jener Badeschönheiten, 
die immer , während sie ihren (da- 
mals noch äußerst gesitteten) Sex 
Preisgaben, ständig mit Sennets 
„Cops“, den gierigen und blödsin- 
nig strampelnden Polizisten, in tur- 
bulente Konflikte kamen. Sie w« 


eine blendende Königin der Kla- 
motte. 

Dann stieg sie schnell in die Welt 
der ernsthafteren Fümkomödien 

a uf sie wurde die „Paine von Hot 
Iywood“, wurde die Nachfolgerin 
von dem Superstar, Mary Pickfond. 
Cedi de Müles hotte sie in seine 
frühen Salonlustspiele. Ihr Ruhm 
wuchs, beträchtlich. Erich von 
Stroheim drehte mit ihr (schon als 
Mrtproduzentin) sein klassisches 

Lichtspiel, „Queen Kelly“, 1928. 
Das wurde der Höhepunkt ihrer 
Karriere. Jetzt war der Tonfilm 
erfunden. 

Sie hat (sprechend) nur noch sel- 
ten gespielt Bäly Wild« hotte sie, 
1950, ans ihrer damals schon legen- 
dären Zurückgezogenheit heraus, 
als «sie in sein« melancholischen 
Satire auf Hollywood, „Sunset 
Boulevard“, mit allen alten und 
falschen Brächten wieder ausstell- 


te. Da war sie wied« erstaunlich, 
war souverän selbstironisch und 
von einer schier giftigen Präsenz. 
Sie spielte ein Gespenst ihrer eige- 
nen Vergangenheit als gealterte Di- 
va. Eine erschreckende Leistung, 

Seitdem blieb sie zurückgezo- 
gen. Zuweilen trat sie noch im 
Fernsehen aut Sie schrieb ihre Me- 
moiren („Swanson üb« Swan- 
son - ). Das Buch war aufschluß- 
reich und zeigte sie als eine durch- 
aus geistvolle und aufgeweckte Be- 
trachterin ihrer selbst - und des 
partiell genialen, aber durchweg 
verrückten Filmdorfes Hollywood 

Sie lebte die letzten 30 Jahre, 
eine HoUywcwd-Emigrantin, ver- 
einsamt und unauffällig in New 

York. Da ist sie am letzten Wochen- 
ende, in ihrem 84. Lebensjahr, ver- 
storben. Eine der allerletzten rück- 
strahlenden, frühesten Stars des 
Kinos. 

FRIEDRICH LUFT 
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Auch im hohen Alter kann das 
Hirn noch lernen und behalten 

Auf die Methode kommt es an / Max-Planck-Institut der Lernfähigkeit auf der Spur 


„Ein Kopf ohne Gedächtnis ist 
wie eine Festung ohne Be- 
satzung." (Napoleon im Tage- 
buch von St. Helena) 

HANS-R. KARUTZ, Berlin 
Nicht das Alter entscheidet über 
die Gedächtnisleistung, sondern 
wahrscheinlich eher die Art, wie 
man lernt. Auch ein grauer Kopf ist 
durchaus merkfähig, das Gedächt- 
nis nimmt nur mengenmäßig ab. 
Zu diesen Erkenntnissen gelangte 
jetzt ein Team von Gedächtnis for- 
schem im Berliner Max-PLanck-In- 
stitut für Bildungsforschung. Bun- 
despräsident Karl Carstens ließ 
sich kürzlich bei einer Visite im 
ultramodemen Bau im vornehmen 
Dahlem ihre Arbeit erläutern. 

„Gedächtnisentwicklung im Er- 
wachsenenalter“ heißt der _ Titel 
des Projekts, an dem in Berlin die 
beiden Wissenschaftler Alexander 
von Eye (Privatdozent) und sein 
junger amerikanischer Kollege Ro- 
ger A Dixon arbeiten. 

In ihren Experimentalgruppen 
gingen die beiden Forscher mit 
über 60jährigen, mit unter 30jähri- 
gen und Testpersonen, die um 45 
Jahre alt sind, bestimmte Texte 
durch. In ihnen werden teils bild- 
hafte, teils nur abstrakte Sachver- 
halte und Ereignisse geschildert. 


Um herauszufinden, ob be- 
stimmte „Eselsbrücken“ tatsäch- 
lich das Lernen abstrakter Texte 
erleichtern, wurden zwei Gruppen 
gebildet: Ein Team wurde nach der 
Lektüre gebeten, den Text schrift- 
lich nachzüerzählen. Die andere 
Gruppe erhielt die Order, sich die 
Texte lediglich einzu prägen und 
später nachzuerzählen. 

Eye und Dixon kamen dabei zu 
folgenden Resultaten: 

• Der Mittelwert der Gedächtnis- 
leistung älterer Menschen ist gerin- 
ger als der des „Mitte Ul ters“. 
45jährige wiederum erreichen in 
der Regel schlechtere Merkergeb- 
nisse als jüngere Semester - ob 
beim Nacherzählen auf dem Papier 
oder im Gespräch. Aber Einige 
Senioren erzielten bessere Ergeb- 
nisse als wesentlich Jüngere. 

• Je „tiefer“ die Texte verarbeitet 
und „verinnerlicht“ wurden, desto 
intensiver blieben sie haften. 

• Texte, die „bildhafte Inhalte“ 
beschreiben, werden besser wie- 
dergegeben als abstrakte. 

Interessant sind die dazu gegebe- 
nen Theorien, die besagen, daß der 
Mensch für bildhafte Objekte zwei 
„Gedächtnisspuren“ entwickelt - 
eine für die konkreten, sinnlichen 


Eigenschaften, eine andere für die 
Beschreibung in Worten. 

„Bei abstrakten Objekten wird 
dagegen nur die Spur für die verba- 
len Charakteristika gebüdet - so- 
lange nicht durch .Eselsbrücken’ 
die Bildung zusätzlicher konkreter 
Spuren ermöglicht wird“, notier- 
ten die beiden Forscher. 

Sie nehmen an, daß für das un- 
terschiedlich gute Gedächtnis von 
Menschen vor allem Unterschiede 
im Lernprozeß wichtig sind. Im 
Max-Planck-Institut soll deshalb 
pin Experim ental-Labor eingerich- 
tet werden. Mit Apparaturen sollen 
die typischen Blickbewegungen 
der Menschen beim Lesen und Be- 
arbeiten von Texten aufgezeichnet 
und analysiert werden. 

Privatdozent von Eye und sein 
amerikanischer Kollege halten es 
für möglich, daß nicht das Alter 
über Erfolg oder Mißerfolg beim 
Lernen entscheidet, „sondern die 
Unterschiede mehr auf die indivi- 
duellen Eigenschaften der Lernen- 
den zurückzuführen sind“. 

Carstens fand dies alles so „hoch- 
interessant“, daß er sich gern in- 
tensiver informiert hätte, aber die 
Zeit drängte. Und auf die Vergeß- 
lichkeit seiner Protokollbegleiter 
hoffte der Bundespräsidexrt verge- 
bens... 


SchneUschlucker 

Einen Weltrekord ganz beson- 
derer Art hat der 22jährige Fabrik- 
arbeiter Marie Ryder gestern in 
Gloucester aufgestellt. Er ver- 
schlang schätzungsweise 1200 
winzige Jungaale im Gesamtge- 
wicht von einem Pound (454 
Gramm) in nur 29,7 Sekunden 
Damit unterbot der den bisheri- 
gen Rekord im AalschneDschluk- 
ken um fünf Sekunden. 

Haftbefehl aufgehoben 

Der Haftbefehl gegen den Ham- 


LEUTE HEUTE 

burger Juwelier Renatas Wilm ist 
drei einhalb Monate nach seiner 
Verhaftung Ende Dezember 1982 
aufgehoben worden, weü, so ein 
Sprecher der Justiz, keine Ver- 
dunklungsgefahr mehr bestehe. 
Damit entfalle auch das für den 
Juwelier nach seiner zwanzigtägi- 
gen Untersuchungshaft ausge- 
sprochene Verbot, seine Ge- 
schäftsräume zu betreten. Es wird 
jedoch weiter wegen des Ver- 


dachts auf Steuerhinterziehung 
ermittelt. 

Schlagfertig 

US-Sänger Bob Dylan (42) ist 
jetzt von einem Fotografen wegen 
Körperverletzung verklagt wor- 
den. Der freiberuflich tätige Gary 
Arioian erklärte, der Star habe 
wütend auf ihn eingeschlagen, als 
er ihn auf dem Flughafen von Los 
Angeles auf die Platte bannen 
wollte. Dylon lehnt bislang jeden 
Kommentar zu dem ZwischienJlia.ll. 
ab. 


In Lüttich ging der 
Stadt das Geld aus 

Verwaltung schickte Ihren Bediensteten Schuldscheine 


t-” 



Der Panel, das Wafanwkbea UK- 
tkfes, symbolisiert die bfcrgeril- 
dwa ri el htüsi der Maasmefro- 
peie - vor der Hefte konnte er die 
Stadt auch akht bewahren. 

FOTOiGGT 


BODO RADKE, Brüssel 

Die rechte Osterfreude wollte in 
Hip«»m Jahr nicht aufkommen bei 
den rund zehntausend Bedienste- 
ten »Tiri etwa dreitausend Pensio- 
nären der belgischen Industrie- 
stadt Lütüch. Statt ihrer fälligen 
Gehälter oder Ruhestandsbezüge 
für April hatten sie am Karfreitag, 
der in Belgien kein Feiertag ist, aus 
Rathaus die schlichte Mittei- 
lung erhalten, daß die Gemeinde- 
kasse leer sei Aber selbstverständ- 
lich hätten sie Anspruch auf eine 
Entlohnung für geleistete Arbeit 
und sollten die Mitteilung als 
Schuldschein betrachten. 

Wie schon häufiger in der Ver- 
gangenheit, werden die Kommu- 
nalbediensteten der Hauptstadt 
Walloniens auch diesmal das ihnen 
zustehende Geld nachträglich er- 
halten. Aufgeschreckt von den ver- 
zweifelten Hilferufen des sozialisti- 
schen Bürgermeisters Edouard 
Close und den Streikdrohungen 
der Gewerkschaften, ließ das Brüs- 
seler Innenministerium gestern 
der Lütticher Stadtkasse nochmals 
einen Überbrückungskredit von ei- 
ner Milliarde Francs (50 Millionen 
Mark) überweisen. Aber, so beteu- 
erten Sprecher der Zentralregie- 
rung, dabei handele es sich um die 
allerletzte Hilfsaktion zur Abwen- 
dung des Bankrotts. Nun müßten 
Stadtverwaltung und Stadtrat von 
Lüttich onHiich ernst machen mit 
der Vorlage eines glaubwürdigen 
Sanierungsplans. 

Doch die katastrophale finwnziei- 
Le Situation der 2X2 000-Einwoh- 
ner-Stadt Lüttich steht nur stell- 
vertretend für die Finanznot, in der 
sich vier Fünftel aller 596 Gemein- 
den des Königreiches Belgien be- 
finden. Überall hat man in den 
letzten Jahrzehnten weit über sei- 
nen Verhältnissen gelebt Da wur- 


den zum Beispiel mit Blick auf die 
nächsten Konununalwahlen in je- 
der Menge Schwimmbäder gebaut 
ohne daß sich jemand Gedanken 
machte über die Höhe der Unter- 
haltungskosten. In Charleroi will 
Bürgermeister van Cauwenbergh 
die Schwimmbassins seiner Stadt 
jetzt abdecken und darauf Ping- 
pong-Tische aufstellen lassen, weü 
eine solche Form der kommunalen 
Vorsorge für das Wohlbefinden der 
Bürger erheblich billiger ist 

Für die Verschuldung Lüttichs 
als Zentrum eines Industriegebie- 
tes mit insgesamt einer Million 
Menschen gibt es aber noch weite- 
re Gründe. Der Todeskampf des 
maroden Stahlkonzems Cockerül- 
Sambre als bisheriger Hauptarfoeit- 
geber der Region zieht die Stadt 
stark in Mitleidenschaft. Schon vor 
Jahresfrist gab Bürgermeister Clo- 
se offen zu, daß Lüttich am Rande 
des Abgrunds stehe. Inzwischen 
haben Belgiens „Grüne“ nicht nur 
ihren Einzug ins Stadtparlament 
gehalten, sondern wurden von den 
Sozialisten auch als Koalitionspart- 
ner in die Arme geschlossen. Da- 
mit liegt eine Reihe neuer Pläne 
zur Steigerung der Lebensqualität 
auf dem Usch, die sich zwar wun- 
derschön anhören, aber auch ent- 
sprechend teuer würden im Fälle 
der Verwirklichung. 

Und dann lasten auf der oftmals 
in der Geschichte hart umkämpf- 
ten Stadt Lüttich auch noch die 
Schatten der Vergangenheit. Von 
den zu zahlenden Zinsen für Schul- 
den aller Art bezieht sich zum Bei- 
spiel eine nicht unerhebliche Sum- 
me auf Kredite, die vor über 60 
Jahren zur Wiederherstellung der 
im Ersten Weltkrieg zerstörten 
Maas-Brücken auf genommen wor- 
den waren. (SAD) 


Wachsende 
Seuchengefahr 
in Popayan 

dpa, Popayan 
Fünf Tage nach dem schweren 
Erdbeben, das die kolumbianische 
Stadt Popayan zu 60 Prozent zer- 
störte, kampieren dort noch immer 
Zehntausende von Obdachlosen 
unter freiem HimmeL Wie Sprecher 
des Roten Kreuzes in der Nacht zu 
gestern erklärten, ist die Versor- 
gung der Überlebenden mit Zelten, 
Lebensmitteln und Medikamenten 
trotz einer ablaufenden internatio- 
nalen Hilfsaktion noch immer uiyu - 
reichend. Nach Angaben von Ärz- 
ten wird die Seuchengefahr immer 
größer. Hunderte von Kindern sol- 
len bereits erkrankt sein. Das Erd- 
beben, das am Gründonnerstag in 
18 Sekunden vor äDera das histori- 
sche Zentrum der 250 000 Einwoh- 
ner zählenden Stadt im Südwesten 
Kolumbiens in Trümmer legte, hat 
nach offiziellen Angaben rund 250 
Menschenleben gefordert Etwa j 
1500 Personen wurden verletzt Die 
Zahl der Obdachlosen wird auf fast ! 
100 000 geschätzt Der kolumbiani- 
sche Präsident Belisario Betancur 
versprach unterdessen mit energi- 
sehen Maßnahmen für eine zügige I 
und gerechte Verteilung der eintref- : 
fenden Hilfsgüter zu sorgen. ' 

ln die Luft gesprengt 

AP, Kronach 
Ein 20jähriger Mann ist in der 
Nacht zum Montag in Marktrod ach 
im Landkreis Kronach (Oberfran- 
ken) bei der Explosion von Muni- 
tion tödlich verletzt worden. Der 
junge Mann hatte in einem Zimmer 
der elterlichen Wohnung mit der 
Munition hantiert Die Herkunft des 
Sprengstoffs ist noch ungeklärt 

Urteil zum Autokauf 

AP, München 
Wer beim Händler ein rotes Auto 
bestellt hat, aber ein grünes geliefert 
bekommt, muß dieses nicht abneh- 
men. Auf ein entsprechendes Urteil 
des Oberlandesgerichts Hamm wies 
der ADAC gestern hin. Eine vom 
Kaufvertrag abweichende Farbe 
des Neuwagens entspreche „nicht 
mehr dem Interesse des Käufers an 
dem vereinbarten . . . Gegenstand“ 
(Az.: 28 U 149/82). 


Die Inflation nimmt Räubern ihren Rekord 


Brücke über den Atlantik 


Uber Ostern räumten sechs Männer die Tresore einer Londoner Geldtransportftrma aus/Beute: 18 bis 25 Millionen Mark 


FRITZ WIRTH, London 

Zwölf Millionen Pfond, das sind 
rund 44 Millionen Mark, werden 
jährlich allein in London gewalt- 
sam aus britischen Banken und 
Geldeinsammel-Instituten heraus- 
geholt Die illegale Selbstbedie- 
nung aus angeblichen sicheren 
Banksafes ist zum Gewohnheits- 
verbrechen geworden in dieser 
Stadt Es muß also schon Außerge- 
wöhnliches an dieser düsteren 
Geldfront geschehen, um die Bri- 
ten aufhorchen zu lassen. 

Das Außergewöhnliche geschah 
am geheiligten zweiten Ostertag in 
der Londoner City. Sechs bewaff- 
nete und maskierte Männer ließen 
sich acht Stunden Zeit die Tresore 
einer Firma auszuräumen, die sich 
darauf spezi alis iert hat das gebün- 
delte Bare aus Supermärkten und 
Kaufhäusern nach Feierabend ein- 
zusammein und es über Nacht auf- 
zubewahren, bis die Banken wie- 
der öffnen. 


In den Tresoren dieser Firma na- 
mens „Security Express“ lagerten 
also die Einnahmen des Osterge- 
schäfts. Die Polizei sagt die Sum- 
me sei „beträchtlich“ gewesen, 
in offizielle Schätzungen liegen 
zwischen fünf und sieben Millio- 
nen Pfund (zwischen 18 und 25 
Millionen Mark). Die Summe reich- 
te, um eine Belohnung von 500 000 
Pfund auszusetzen und britische 
Zeitungen in Rekordlaune zu ver- 
setzen und vom „größten Geldraub 
in der britischen Geschichte“ zu 
sprechen, der sogar die Beute der 
legendären Posträuber übertraf, 
die im Jahre 1963 mit „nur“ 2,6 
Millionen Pfund zufrieden sein 
mußten. 

Tatsächlich jedoch ist auch das 
Bankraubgewerbe lange nicht 
mehr inflationssicher, und deshalb 
bleibt die Beute der Posträuber, 
absolut gesehen, unbestrittener 
Rekord. Denn im Jahre 1963 war 


das Pfund 11,60 Mark wert - und 
damit betrug die Posträubersum- 
me umgerechnet rund 30 Millionen 
Mark während das Pfund heute 
nur noch 3,60 Mark einbringt 

Die gesamte Inszenierung des 
jüngsten Geldraubs wirkt ausge- 
sprochen mühelos. Sie begann am 
Ostermontag um sieben Uhr mor- 
gens, als sich nur ein einziger Wär- 
ter im Gebäude der Firma „Securi- 
ty Express“ befand. Sie überwäl- 
tigten in den folgenden Stunden 
noch sechs weitere Sicherheits be- 
amte, die nach und nach eintrafen, 
und zwangen sie schließlich mit 
vorgehaltener Pistole, die Tresore 
zu Öffnen. 

Der Rest war Routine, allerdings 
gekonnte Routine. Denn die Sum- 
me war so umfangreich, daß mit 
Sicherheit mehrere Lieferwagen 
benutzt werden mußten. Dennoch 
hat niemand in der Umgebung die- 
ses Gebäudes, das Nachbarn auch 


gern anspruchsvoll das „Fort Knox 
der Londoner City“ nennen, irgend 
etwas Verdächtiges entdeckt Es 
wurde niemand verletzt und Fin- 
gerabdrucke, die seinerzeit den 
Posträubem zum Verhängnis wur- 
den, sind bis zur Stunde nicht entr 
deckt worden. 

Die bestohlene Firma „Security 
Express“ ist eine Tochter des Un- 
ternehmens „De La Rue“, das ne- 
ben Spielkarten auch im Auftrage 
der Regierung Papiergeld druckt 
Die Herren Geldräuber befanden 
sich also an der richtigen Adresse. 
Die Polizei ist überzeugt, daß sie es 
mit sehr erfahrenen Profis mit be- 
trächtlichem „Insiderwissen“ zu 
tun hat Wenn ihnen der außerge- 
wöhnliche neue Reichtum nicht im 
gleichen Maße die Sinne verwirrt, 
wie es seinerzeit den Posträubem 
widerfuhr, hat Scotland Yard ein 
langes und hartes Stück Arbeit vor 
sich. 


Schau präsentiert deutsche Unternehmen In den USA 


H.-A.S! 


ID* 


BERT, Washington 


Das Poster zeigt eine angeschnit- 
tene Torte; aus buntem Zuckerguß 
ist die Flagge der USA, das Ster- 
nenbanner, aufgespritzt „Ein 
Stück amerikanischen Lebens hat 


eine deutsche Füllung“, steht in 
großen Lettern darüber. Etwas 
kleinen „Am 6. Oktober 1683 trafen 
die ersten 13 deutschen Familien 
mit dem kleinen Schiff .Concord’ 
ein . . . Mehr als sieben Millionen 
deutsche Einwanderer folgten. 
Rund ein Viertel der Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten beruft sich 
heute auf deutsche Vorfahren.“ 


Mit diesem Plakat wird in Wa- 
shington für die Ausstellung 
„Brücke überden Atlantik“ gewor- 
ben, die vom 1. bis 5. Oktober im 
neuen Kongreßzentrum statt fin- 
det An der Eröffnung wird Bun- 
despräsident Carstens, vermutlich 
zusammen mit Präsident Reagan, 
teilnehmen. Die Schau soll die Be- 


deutung der deutsch-amerikani- 
schen Industriekooperation doku- 
mentieren - ein wesentlicher Teil 
der „Füllung“. Immerhin sind in 
den USA auch rund 2000 Tochter- 
gesellschaften deutscher Firmen 
ansässig, die einen nicht unerhebli- 
chen Teil zum US-Brutto Sozialpro- 
dukt beitragen. Sie beschäftigen 
350 000 amerikanische Bürger. 

Die deutsche Botschaft in Wa- 
shington fungiert als Speerspitze 
des Bundeswirtschaftsministe- 
riums für die Ausstellung, die von 
der Messegesellschaft Hannover 
aufgezogen wird. 

Wie der Gesandte Wiegand 
Fabsch erklärte, sollen die deut- 
schen Unternehmen „zeigen, was 
sie in den USA tun". Bisher liegen 
erst 20 feste Zusagen vor - ein 
Beweis für die derzeit schlechte 
Konjunktur. Bis Oktober, so hofft 
man aber in Washington, könne 
sich das Klima noch ändern. 


WETTER: Bewölkt und regnerisch 


Hinter Gittern polieren schwere Jungs schöne Steine 


Wetterlage: Regenfronten ziehen 
über Mitteleuropa, hinweg ostwärts 
und führen erneut frische und woDcen- 
reicbe Atlantikluft heran. 
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Vorhersage für Mittwoch: 

Ganz Deutschland: Zunächst starke 
Bewölkung und Durchzug eines Re- 
g e ngebietes von Westen her. Im Ta- 
gesverlauf Übergang zu wechselnder 
Bewölkung mit Schauem, im Bergland 
Schneeschauer. Tagestemperaturen 7 
bis 11 Grad, nächtliche Tiefstwerte 1 
bis 4 Grad. Mäßiger, in freien Lagen 
frischer Wind .aus Südwest, später 
West. 


Weitere Aussichten: 

Wechselhaft, zeitweise Regen oder 
Schauer. 

Temperaturen am Dienstag. 13 Ubn 


Berlin 

6“ 

Bonn 

4“ 

Dresden 

7° 

Essen 

5“ 

Frankfurt 

7° 

Hamburg 

7" 

List/Sylt 

6° 

München 

5" 

Stuttgart 

6° 

Algier 

18“ 

Amsterdam 

5* 

Athen 

IT* 

Barcelona 

15“ 

Brüssel 

T 

Budapest 

11“ 

Bukarest 

13“ 

Helsinki 

8“ 

Istanbul 

18* 
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Sonnenaufgang* mm Donnerstag; 
6.46 Uhr, Untergang: 20.04 Uhr; Mond- 
aufgaog: 4.59 Uhr. Untergang: 13.19 
Uhr. * in MEZ, zentraler Ort Kassel. 


A. RAVINOVICH, Ramie 

In Israels wohl einziger Diaman- 
tenwerkstatt ohne Alannsystem ar- 
beiten Mörder, Betrüger und Räu- 
ber. Trotzdem könnte jeder Schul- 
junge den Safe des Betriebes 
knacken. Die Chancen der Ange- 
stellten, sich unrechtmäßig zu be- 
reichern sind dennoch gleich NulL 
Die Werkstatt liegt im sichersten 
Gefängnis Israels — in Ramie. So 
macht sich Michael Rapatsky, der 
das Unternehmen hinter Gittern 
aufzog, um die Sicherheit auch kei- 
ne Sorgen: „Wer in die Werkstatt 
einbrechen will, muß erst einmal in 
das Gefängnis einsteigen.“ Die 
Idee, seine Diamanten von Gefan- 
genen polieren zu ia«<»n, kam dem 
Juwelier aus Tel Aviv vor zwei 
Jahren, als er im Fernsehen eine 
Sendung über die Rehabilitation 
von Häftlingen sah. Die Justizbe- 
hörden ermutigten Unternehmer, 
Teile ihrer Produktion in die Ge- 
fängnisse zu verlegen - natürlich 
auf streng kommerzieller Basis. 
Rapatsky (38) gibt zu, daß er zu- 
nächst an eine „stabile Beleg- 
schaft“ dachte. Er ärgerte sich 
schon seit langem über die große 
Fluktuation in seinem Betrieb. „Im 
Gefängnis kann man sicher sein, 
daß die Leute einem nicht weglau- 
fen. nur weil sie an der nächsten 


Ecke einen Schekel mehr geboten 
bekommen.“ Schließlich sei aber 
neben seinen Vorteilen auch die 
Bedeutung für die Rehabilitation 
der Strafgefangenen nicht zu über- 
sehen. 

Gar nicht begeistert zeigten sich 
dagegen zunächst die Gefangnis- 
behörden. Aber Rapatsky blieb 
hartnäckig und gewann Mordecai 
Wertheimer, den neuen Gefängnis- 
Beauftragten Israels für seinen 
Plan. „Ich bin offen für jede Idee“, 
sagt Wertheimer, „egal wie ver- 
rückt sie klingt Ich verlangte über- 
zeugende Gründe, als meine Leute 
den Diamanten- V orschlag zurück- 
wiesen.“ Als diese dann dem Chef 
mit dem Diebstahlsrisiko kamen, 
erklärte der schlicht, daß dies das 
Problem Rapatskys sei. 

Rapatsky schlug vor, es genauso 
zu handhaben, wie draußen in der 
Freiheit Jeder Beschäftigte be- 
kommt genau abgewogen sein Ar- 
beitspensum und muß abends das 
gleiche Gewicht wieder abliefem. 
Aber auch damit war der Weg noch 
nicht frei. Als den Gefangenen auf 
dem schwarzen Brett der Anstalt 
der Glitzer-Job angeboten wurde, 
fühlten diese sich hochgenommen. 
Tagelang meldete sich keiner und 
auch als Anstaltsangestellte versi- 
cherten, daß es sich um ein ernst- 


haftes Angebot handele, blieben 
sie zurückhaltend. Es bedurfte re- 
gelrechter Überredungskünste, die 
Leute davon zu überzeugen, daß 
man ihnen nicht nur teure Klunker 
in die Hände geben, sondern sie für 
die Arbeit damit auch noch bezah- 
len wollte. Ihnen winkt der staatli- 
che Mindestlohn und nach einer 
Einarbeitungszeit kommen dazu 
noch Prämien, mit denen die mei- 
sten der Gefangenen hinter Gittern 
mehr verdienen als sie jemals drau- 
ßen bekamen. . 

Das zog. Nach drei Monaten ar- 
beiten jetzt schon 15 Mann in der 
Werkstatt In den nächsten Mona- 
ten soQ die Zahl langsam bis auf 
100 steigen. Schon heute wird der 
Versuch als Erfolg gewertet: „Sie 
haben gelernt von acht bis vier an 
der Werkbank zu sitzen und sie 
sind regelrecht lernbegierig“, ver- 
sichert Rapatsky. Und bisher ging 
auch noch kein einziger Stein ver- 
loren. Eines abends fehlte zwar ein- 
mal ein kleineres Stück, es wurde 
aber wenige Tage später von ande- 
ren Anstaltsinsassen beim Putzen 
in der Werkstatt gefunden und an- 
standslos zurückgegeben. 

Für Rapatsky sind die Probleme 
auf jeden Fall geringer als draußen. 
„Bei mir haben auch schon Mitar- 
beiter zum Mittagessen einen Stein 


mitgehen lassen und gegen einen 
gleichen Gewichts aber von ge- 
ringerem Wert umgetauscht Das 
ist im Gefängnis unmöglich.“ 

Rapatsky ist inzwischen bereit 
auch Vertrauen zu investieren. Er 
bot dem Gefängnis an jeden frei ge- 
lassenen Mitarbeiter der Anstalts- 
Werkstatt in seinem Unternehmen 
in Tel Aviv zu beschäftigen. Einer 
machte von dem Angebot bereits 
Gebrauch. Rapatsky: „Ich habe 
ihm die Schlüssel gegeben und er 
schließt jeden Morgen den Laden 
auf Kann sein, daß er irgendje- 
mand beraubt - mich aber mit Si- 
cherheit nicht“ 

So sehen das auch die Betroffe- 
nen. Anwar, ein in Irak geborener 
Häftling, sitzt wegen dreifachen 
Mordes seit 16 Jahren in Ramie: 
„Arbeit", so sagt er, „ist das wich- 
tigste. So vergeht wenigstens die 
Zeit Und es ist wunderschön diese 
Steine zu nehmen und sie glänzen 
zu lassen.“ Daniel muß fünf Jahre 
wegen Scheckbetrugs ab sitzen. Er 
ist mit seinen 30 Jahren noch nie 
einer regelmäßigen Beschäftigung 
nachgegangen. Er schwärmt förm- 
lich von seinem ersten richtigen 
Job: „Ich liebe es. Ich hatte vier 
Tage Hafturlaub und konnte es 
kaum erwarten, wieder an meine 
Arbeit zu gehen 


Gefährlicher Donnerstag 

dpa, München 
Die meisten Kinder im Bundesge- 
biet verunglücken am Donnerstag 
nach 16.00 Uhr. Der Anteil der Jun- 
gen ist größer als derjenige der 
Mädchen. Im Sommer registrierten 
die Statistiker mehr Unfälle als im 
Winter. Diese Angaben veröffent- 
lichte gestern die Landeszen träte 
für Gesundheitsbildung in Bayern *-«. 
zum Weltgesundheitstag 1983 am 
10. Juni 

Heroin-Fang 

AFP, Washington 
Heroin im Schwarzmarktwert 
von rund 12 Millionen Dollarftunge- . 
rechnet knapp 30 Millionen Mark), ; 
haben amerikanische Zöllner auf 
dem New Yorker Flughafen sicher- 
gestellt Das Heroin wurde bei ei- 
nem Pakistani gefonden, der insge- 
samt sechs Kilo der Droge in seine 
Kleidung eingenäht hatte. Erst in 
der vergangenen Woche waren dem 
Zoll zwei Kilo Heroin in die Hände 
gefaben. j 

Todessprung überlebt 

AP, Bristol : 

Ein 19jährige? Student hat Oster- - 

montag in Bristol einen Sprung von 
der 79 Mieter hohen High-Cmton- : 
Brücke über den Avon fast unver- j 
letzt überlebt Der Student, der of- | 
fenbar in Selbstmordabsicht von 
der Brücke gesprungen war, renkte ■ 
sich nur die Schulter aus und er- ; 
reichte aus eigener Kraft das Ufer. 1 


Anzeige 


Das beste ist: 
eine gute 
Versicherung. 


VERSICHERUNGEN 



Einem Teil unserer heutigen Ans-r 
gäbe Hegt ein Prospekt der FrukUs 
Porzellan GmbH, Ottobranzu bei. 


ZU GUTER LETZT 



„Der Veterinärmediziner glaubt, 

daß er und seine Mitarbeiter dir 
Lippizzaner-Stu ten noch heuet 
trächtig bekommen können 
dem „ Wiener Kurier “. 


i 
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TWA Und Sie sind da. 



Ab 24. April starten wir zweimal täglich von Frankfurt nach Neu 
Uhr und um 12.15 Uhr. Von dort aus geht’s dann weiter in über 5 
_ Mehr darüber bei Ihrem Reisebüro oder direkt von TWA 








